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Die vorliegende neue Aufgabe von Franz Bücbelcr's Grund- 
riss der lateinischen Decliuation ist von dem Herausgeber unter 
Benutzung der französischen Uebersetzung von M. L. Havet be- 
arbeitet. 

Herausgeber und Verleger glauben mit derselben dem Bedürf- 
nisse Vieler entgegen zu kommen, da das hochgeschätzte Original- 
werk seit vielen Jahren vergriffen, selbst für sehr hohe Preise nur 
äusserst selten antiquarisch zu beschaffen war. 

Herr Professor Bücheler willigte auf die Bitte des Herans- 
gebers mit dankeuswerther Bereitwilligkeit unter Verzicht auf 
jede Entschädigung darein, dass diese neue Ausgabe erscheine, 
indem er bestimmte Punkte des Buches bezeichnete, welche vor 
Allem der Berichtigung und zeitgemassen Umänderung bedurften, 
die Gestaltung des neuen Textes aber ganz dem Herausgeber 
überliess. 

Es gehört demnach die Verantwortung für das neue Erscheinen 
des vorliegenden Buches und für die Form in welcher es erscheint 
dem jetzigen Bearbeiter nnd dem Verleger, nicht dem ursprüng- 
, liehen Autor. 

Herrn Dr. Willi. Förster gebührt für gewissenhafte Corrcctur 
während des Druckes, welche zu übernehmen er die Güte hatte, 
besonderer Dank. 

Bonn, Januar 1879. 

D ie Ve rlagsb uchha n d 1 u n g 
j:>ttit Strauss, 
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(university) 
Vorbemerkungen. 

» 1. Die lateinische Sprache decliniert ihre Nomina und Pro- 
nomina durch den Antritt gewisser Suffixe, Casusendungen, an den 
Stamm, die Grundform, wobei der Stamm mit den Suffixen zu 
einem Worte verschmolzen wird. Da die Suffixe durchweg die 
gleichen sind und die Mannigfaltigkeit der Declination auf der Ver- 
schiedenheit der mit den Suffixen zusammengewachsenen Stilmme 
beruht, so muss jede wissenschaftliche Uebcrsicht der Declination 
Ton den Stämmen ausgehen. 

■ • 

Die Stämme. 

2. Mehrere Stämme aus einer Wurzel. Vergleicht man die 
Nominative penus und penum (iilter penos und penom), die Gene- 
tive penüs und penoris l ), so ersieht man wie die Sprache von der 
Wurzel pen durch Anlehnung an das Gebiet des Vocals o oder u 
oder Weiterbildung mit or (älter os) die im Gebrauch nicht unter- 
schiedenen NominalstHmme peno penn penos abgeleitet hat. itincris 
neben dem seltneren iteris*), femine neben femur 9 ) pecui peeudi 
pecori*) reichen aus den ursprünglichen Reichthum der Sprache in 
Ausbildung von Wurzeln zu NominnlstUmmen zu veranschaulichen. 



1) Gellius 4, 1. — Priscian. De nom. et pronom. et verbn p. 1303 P. 
p. 445 n" 9. Hertz: penns et specus tarn masetdini qutim feminini et neutri 
gencris inveniuntur , et secundac et tertiac et quartae declinotionis vt hic et 
haec penüs huim peni, et hoc penus penoris, et hoc penum peni, et hoc penu 

2) Priscian G, p. 695. P. 229, 4. Hertz: Naeeius in Lycurgo: ignoti iteris 
sumiis. Die für die naehhadrianischc Zeit so lehrreichen „htrmencumata". 
welche so chen vollständig veröffentlicht sind (Noticc* et extraits, t. 23, 2), 
verzeichnen p. 382 die zwei Formen urott.ioi itiner, Anm.io; Ufr. 

3) Plaut. mh7. glor. 203. 204 in femiue höbet laecdm mannt», Hexten» 
digitis rationem conputat ferit femur. 

4) Lucilius (ap. Gell. 20, 8.): et pecui addit. Nonius 159, 4 pecua et jteeuda. 



3. Verstümmelte Stämme. In der historischen Periode der 
lateinischen Sprache tritt bisweilen eine Art von Rückbildung ein, 
indem voealische Grund tonnen abgeschliffen und durch consonan- 
tische ersetzt werden: Uber den Stamm ossu (Nom. plur. ossua 1 )) 
erhält os (statt oss, da das Latein Doppelung des Consonanten im 
Auslaut nicht vertrügt 8 ), Nom. plur. ossa) das Uebergewicht; au- 
gusteisches innocua wird im Volksmund verkürzt zu innoca und 
weiter zu innoe-s, das ist innox*), der gewöhnlichen Schreibung 
auf christlichen Inschriften. 

4. Häufig ist diese Erscheinung bei e- und t-Stämmen, weil 
e und • als die leichtesten Vocale am ersten abfielen, plebes 
pUbei und plebis folgen der e- und »-Declination, in plebs endet 
die Grundform cousonantisch. merces bedeutet „die Waare" noch 
bei Petronius sat. 14«) gleich mercis, merx und mit ausgestossenem 
Guttural (wie in sescenti*)) mers (§ 20). Denselben U ebergang zei- 
gen Stirpes 6 ) stirpis 1 ) stirps t Opis*) Ops, scrobis*) scrobs 10 ); na- 
mentlich das Wortbildungssuffix H hat den Vocal regelmässig ein- 
gebest, die plautinischen Formen Sarsinatis infumatis quoiaiis 11 ) 
werden in Sarsina(t)s infumas quoias 1 *) gewandelt, partis lentis 
sortis 19 ) in pars Jens sors; die Haltlosigkeit des Vocals in jenem 

■ . . - 

1) Corp. imer. tat. v. 1. n* 1010: Primae Pompeiae ossua heie. Grutcr, 
inser. antiquae. 675, 3: ossua posita sunt VI idtis uotemb. 

2) Ueber den Stamm oss cf. n* 26 

8) Fabretti, imeriptionum antiquorum explicatio p. 252 n° 39: hic po- 
sita est anima dulces, innoca, sapiens et pulehra. Für innox v. Reineaius Sgn- 
tagma inscriptionum antiquarum, elassis 20 num. 144, 145 et 317. 

4) Pctron. satyricon 14. ergo iudicium nihil est nisi publica merces. 

6) Monum. Ancyr. 1, 19. *esccn{t)as ; 3, 25. sescentisns. 

6) Liv. 41, 8, 10. Mss. 

7) Liv. 1, 1, 11, Ms«. 

8) PI. Bacchides 892: ita me Opis ament. 

9) Columclla 5, 6: scroltis fieri debet latus pedum duorum. 

10) Culumclla 5, 5: ne protinus totus scrobs terra compleatur. 

11) Mostellarin 770: quid, Sarsinatis icquast, si Umbram non habe*? 
Stielt >ts 492: summatei viri \ summi deeubent, ego infumatis infumus. — Poe- 
nulus, prolog. 109: unde est. quoiatis, cdptane an snbrepta sit. — v. 988: qui 
sit, quoiatis, unde sit. — Nonius 426, 21: euius ad perxonam refertur hominis ; 
euiatis unde signipeat. Attius Tele.pho: qui neque, cuiatis esset, unquam potui- 
mus \ mtdta erogitmite.i, sciscere. 

12) Nach Forc-llini flJ. Nominativ cuias (quoias) von Priscian zugelassen, 
aber man hat kein DebpicL Neue [Formenlehre der tat. Spraclte II« p. 16) 
citirt Livius 27, 19, 9. 

.13) Priscian 7, p. 764 P. p. 841, 22. Hertz: lentis quoqne pro lens. Plaut 
Casina 272: ' oidr qua illcic insit alia sortis sub aqua. 
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Suffix erklärt, warum so viele Nomina, deren Accusntivc vorliegen, 
wie PI. Bacch. 407 ad fatim Mnesilocci curast, von der Sprache 
nicht ausgebildet sind. Durch diese Wandelungen ward jene Ver- 
mischung von i-Stämmen und consonantischen angebahnt, welche ' 
in der Flexion heider herrscht und die verschiedene Ausprägung 
desselben Casus herbeiführt: tnensium ist von der Grundform nwnsi 
abgeleitet, mensum l ) wie von mens, das griechischem ftrjv und fuig 
näher kommt 

5. Im Uebrigcn aber bleibt bei Declination des Nomen Regel, 
dass die nach den Casus wechselnden Suffixe an die gleiche Stamm- 
form angesetzt werden. Ausnahmen, wie wenn der Nominativ gegen 
andere Casus einen volleren Stamm zeigt in senex, das übrigens 
in der Aussprache des sechsten Jahrh. d. St. nicht schwerer wog 
als sencs oder sens, einen kürzeren in supellex, bestätigen nur 
die Regel. 

6. Kein Stamm endet auf einen Diphthong. Die Nominal- 
stämmc lauten consonantisch oder vocalisch aus; diphthongische 
Grundformen kennt das alte Latein nicht: griech. rmg lat. navis, 
gr. ßovg lat. bovis 1 ) oder bos aus bovs, gr. l^yjXXevg Q^aevg lat. 
Aciles Teses*), da vor Emmis Consonanten nicht gedoppelt, vor 
Sulla Mutne nicht aspirirt wurden, spater nach den griechischen 
Formen Achilleus mit gesonderten Vocalen (viersilbiger Genetiv 
Achillei 4 ) } Dativ Achillco*)), wiewohl sie bei den neoterischen 
Dichtern meist der Synizcsis unterliegen. Der Himmelsgott der 
Griechen Zcvg heisst im Latein Diovis, oder mit Wegfall des d 
Jovis, in dieser Form häufig bei älteren und jüngeren Schriftstel- 
lern; auf einer unlängst iu Präneste gefundenen Ciste findet sich 
Jovos (Ephemcris epigraphica I JBcrol. 1872 p. I i n° 21). Von diesem 
Jovos konnte füglich Jus herkommen (cf. die Doppelform des Com- 
positums Vediovis und Vedius). Dieser Wechsel der Endsilbe be- 
weist, dass Diov- nicht Diovi der einzig lebensvolle Stamm war. 

7. Verschiedene IkcUnationcn. Die consonantische Declina- 
tion, gewöhnlich als die dritte gezählt, umfasst die mannigfachsten 
Stämme. An sie schliessen sieh zunächst die halbconsonantischen 
Vocale t, der dritten zugerechnet, und «, die vierte. Daneben 

■ — — — -- - • 

1) Ovid. Metam. 8, 500 et quo» sustiuui bis nimsinn quinqur labores. 

2) Petron. tottrat 62. iaeebul mitrs meits in lecto tanqnam bovis. Vnr- 
ronis Satir. fragm. 3 (edit. Bftcholer mit Pctron. Herl. 1871): »nigit bovis. 

3) Corp. tWr. Int. n° 1500 et 1501. 

4) Horat. Epod. 17, 14: heu prrvicacis ad pedes Achilhi. 

6) Hoxnmsen, In*cr. regni Neapotitani latimic n° 15t>r»: A. Castritio 
AchiUto patri, Cakiac Isidorac matri . . . paroUihus. >** -v 

l Ii ~J !\ ' ö 
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steht die a-Reihe, tou Anfang an im Latein gespalten in die Vo- 
cale a, e und o: so ergiebt sich eine a-Dcclination, die erste, eine 
c-Declination , die ftinfte, eine wenig umfangreiche Spielart der 
ersten, wie im Griechischen beide zusamraenfliesscn, eine o-Decli- 
nation, die zweite. 

8. Pronomina. Die Pronomina weisen mehrere den ver- 
wandten Sprachen grossentheils gemeinsame Abweichungen von 
der Nominal-Declination auf, das persönliche Pronomen durch den 
in der Natur der Sache begründeten Wechsel der Stamme {ego nös, 
ich wir), die geschlechtigen Pronomina durch die Aufnahme nencr 
Suffixe. (Neutrum. Sing, quod, Plur. quae.) 

Numerus. 

9. Verschicinden des Dualis. Das Latein unterscheidet Einzahl 
und Mehrzahl. Der numerus dualis, im gemeinen Griechisch mehr und 
mehr eingeschränkt, im Aeolischen und in den italienischen Dialekten 
verloren, begegnet nur noch in duo und ambo Nom. Acc. Masc. Neutr. 
(dvoß aftyio): das Femininum und die andern Casus werden plura- 
lisch flectiert; die pluralische Flexion setzte sich auch beim Acc. 
Masc. in der Schriftsprache fest (auf republicanischen Inschriften 
nur duos •), bei den ältesten Dichtern duos und ambos ") gleich hünfig 
wie duo und ambo), und galt das Neutrum dua auch als Barbaris- 
mus •), so lebte es doch im Volksmnnd 4 ) und ward zur Verfallzeit 
auch litterarisch aufgenommen 5 ); dua pondo, was auch strenge 
Kritiker zuliessen, fällt in den Bereich des Ablativs. 

10. Der Pluralis wird vom Singularis theils durch beson- 
dere Suffixe, theils durch Vermehrung des Singular-Suffixes mit s 
unterschieden. 

Casus. 

11. Casus des Singular. Sieht man auf den Abfall und die 

Verscbleifung schwachbetonter Endungen, auf die dadurch erfolgte 
■ • 

1} Corp. inscr. lat. 1, n c 672: c(uneos) duos in teatro faciendos coir{avcre)\ 
— . 1007 gnatos duos creavit. 

2) Terent. Adtlph. 6, 9, 5 : usque a pueris ettravi ambos sedulo. 

8) Quintil. 1, 5, 14: nam dua et tre et pondo diversnrum generum sunt 
barbarismi: at d>iapondo et trepondo usque ad ttostfam aetatem ab omnibus 
dictum est, et reete dici Messala confirmat. 

4) Gori, Iv?cr. antiq. grate, et roman. quae exlant in Etrur. urbb. 1, 
412, 242: cohunbaria dua. — Munitori, Novus thesaurns vett. inscr. 1986, 7: 
tribunalia dua. — Fabnrtti, Inscr. antiq. explic. p. 14 n° 63: vasa obrcn~ 
Ovaria dua. 

6) Orestis tragoedia 26: post dua lustra. Dua pondo, was sclbnt von 

fttrtüitrKtcii Kritik. tu m>hitli«rl winl. winl :iIh iiiulci-liniirljarr Parti Kfl i.rl.l.iurhl. 
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Aehnlichkeit und Vermengung der Casusformen, wie sie bald dar- 
gelegt werden soll, so nimmt es Wunder, dass die Schriftsprache 
noch sieben Singular-Casus mehr oder weniger ausgebildet zeigt: 
den Nominativ, Vocativ, Accusativ, Genetiv, Ablativ, Dativ und 
Locativ. Der Vocativ wird traditionell den Casus zugezahlt, ob- 
gleich er weder äusserlich durch ein eigenes Suffix wie die übri- 
gen Casus ausgezeichnet ist, noch das im Vocativ stehende Nomen, 
wie der Name Casus besagt, einem festen Zwang des Satzgefüges 
unterliegt, sondern loser und einer Interjection vergleichbar der 
Rede angereiht wird, wofür auch die Metrik der lateinischen 
Bühnendichter noch Zeugniss ablegen kann. 

Den Vocativ hat das Latein von allen Casus am wenigsten 
ausgebildet, ihn ersetzt meist der Nominativ, bei ungeschlechtigen 
' Wörtern immer. Auch der Locativ ist nur fragmentarisch erhal- 
ten, weil er früh mit gleichlautenden Casusformen verwirrt ward. 
Die Stelle des Instrumentalis verwandter Sprachen versieht im 
Latein, soweit dessen Geschichte hinaufreicht, der Ablativ. 

12. Casus des Plural Im Plural sind tiberall weniger Casus 
als im Singular entwickelt worden; wie viel geringer ist bei 
Plautus die Zahl der Plural- als der Singularformen von Nomina! 
Das Latein hat vier Plural-Casus: den Nominativ, der zugleich 
als Vocativ fungiert, den Accusativ, den Genetiv und den Dativ, 
der zugleich den Ablativ und Locativ vertritt. 

Das Geschlecht. 

13. Das Latein theilt die Wörter in geschlechtige und unge- 
schlechtige, die geschlechtigen in mannliche und weibliche. 

14. Veränderlichkeit des Geschlechts. Obschon die Anwendung 
des Geschlechtsbegriffcs auf die Wörter so alt wie Adam und Eva 
ist und manche Dinge ausschliesslich als Masculiuum, Femininum 
oder Neutrum gedacht sind, so finden doch viele Abweichungen 
des Latein von andern Sprachen statt (die Kraft des Weines z. B. 
respectiert der Römer weniger als der Grieche oder Deutsche) und 
viele Schwankungen innerhalb des Lateins selbst (vinus mihi in 
cerebrum abiit 1 ) denkt der Bauer), zumal der archaischen nnd 
Vulgarsprache;, welche beide ja getreulich alle Wege zusammen- 
gehen (vgl. ramenta und ranicnfum 9 ), wie caementa*) und cacnientiim, 

1) Petron. sai. 41 extr. 

2) Plaut. Bacch. 513: ramenta fiat ph'tmca projrftmor (np. Non. 222,2); 
— .680: qnia patri omne cum\rawrnto reddidi. 

3) Corp. Nticr. Int. 1. n° 677. — Knnim, tragoed. 422 (np. Non. p. 196, 
30) caementae auhtnt. 
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terminus und tcrmina duo x ) im Schiedsspruch der Minucicr, porticus 
und hasta als Maseulina s ), titulum*) als Neutrum, eum sepulcrum 
und hunc munimentum*)). Der Verfasser der ars rhetonca Fortu- 
natianus (3, 4 in den "Rhetorts latini minores ed. Halm p. 123, 0) 
sagt, dass zu seiner Zeit (viertes Jahrhundert) die Itotuani verna- 
euli die meisten Neutra in Masculina verwandelten, hunc theatrum 
und hunc prodigium. Der Grammatiker Caper hat sich spccicll ' 
mit dem Wechsel des Geschlechts im alten Latein befasst und in 
der grammatischen Litteratur, welche wir besitzen, beziehen sieh 
viele Nachweise und Monographieen auf diesen Gegenstand (cf. 
z. B. die Abhandlang „de dubiis nominibus", Keil, Grammatici la- 
tini 5 p. 567 ss.). 

NorainaistUmme, welche wir gewohnt sind nach de*r spateren 
Sprachentwicklung einem einzigen Genus zuzntheilen, wie vic-tor, 
Sta tion, lu-men, sind nicht von Ursprung an männlich, weiblich 
oder ungeschlechtig, wie haec balneator hic optio hie flamen be- 
weisen*). 

15. Stammform und Genus. Indem sich aber allmählig für 
ein bestimmtes Genus bestimmte Wortbildnngs- und Stammformen 
festsetzten, gewann die Sprache eine Art lautlichen Hilfsmittels, 
am die Genera zu scheiden, sie räumte sogar dem lautlichen Ele- 
mente bisweilen den Vorrang vor dem logischen ein, wie in Corinto 
deJeto der Mummiusinschrift*), wo das grammatische Geschlecht 
der meisten o-Stämme das natürliche Geschlecht der Städtenamen 
zurückgedrängt hat. 

16. Das Genus durch das Suffix bezeichnet. Unregelmässig- 
keit der Neutra. Abgesehen von der Genusunterscheidung durch 

i den Auslaut des Stammes macht sich auch innerhalb der Decli- 
nation eine solche durch die Annahme oder Veränderung gewisser 



1) Corp. huer. lat. 1. n° 199 ibi od. ihei terminus stat, Zeile 7, 10, 11 etc. 
ibi termina duo stant, Z. 8. 

2) Inscr. regni Xenp Mommscn 241: porticum qui est ante aedem; 
883: haslis puris duriui. 

S) Fahrctti, p. 8 n° 47: lmc titulnm posnit. 

4) Grut*T, 910, 7: qui in' eum sepulcrum est conditns; 3 Zeilen weiter: 
in hoc sepulcrum. — 1133, 3: hunc munimentum. — Jnhn, spec. epigr. p. 85. 
quem st. quam 

5) 8erv. z. Verg. A. 12, 159. Neue, Formenlehre V p. 606. 654. 671. 
Wenn man hie turbtt and hoc turltcn vergleicht, so würde man ftamo statt 
flamen erwarten; in der Bezeichnung der Würde, flamoninm, hat sich der 
ursprüngliche Vocal erhalten. 

6) Corp. imer. tat. 1. n° 541. ' jQOflle 




Casus-Suffixe bemerklich. Hierher gehört die uralte Sondcrung 
der ungcschlechtigen Wörter von den gcschlcchtigcn im Nominativ. 
Im Singular benutzen jene dafür, wahrend die gcschlechtigen das 
Zeichen s annehmen in mon(t)s pe(d)s tristis fruetus, den nackten 
Stamm in cajmt cor (fitr cord) triste (gleich träft) cormi, und er- 
setzen bei den a-Stümmen den Nominativ durch den Accusativ in 
novom donum, offenbar in dem Sinne, dass ihnen die volle Kraft 
eines Subjeets fehlt, nur die Wirkung eines Objects zukommt; denn 
die Casusschöpfung ist nicht das Product einer in den Kreis sinn- 
licher Anschauungen gebannten Kinderzeit, sondern setzt das Denk- 
vermögen rein begrifflicher Verhältnisse mit Notwendigkeit voraus. 
Bei den Pronomina erscheint im Neutrum das Suffix d (id neben 
ig, ' aliud neben alius), welches in der Flexion sonst ablativisch 
fungirt. Nur bei den sogenannten Adjectiva immobilia ist das * 
des geschlechtigcn Nominativs auch beim Neutrum aufgenommen: 
dives steht als Neutrum anstatt divit, was die Sprache nie gebildet, 
oder, da jenen Adjectivcn meist vollere Formen zn Grunde liegen, 
anstatt divite und contrahirt dite, was die Sprache nicht begünstigt 
hat. Das Vorkommen von „Mycena ditis" {Priapea 75, 2) Hesse 
jedoch dite erwarten. Den Plural Nonn Äcc. bilden alle Neutra 
mit dem Snffix a, cajrita tristia cornua dona ea. 

17. Das Femininum unterscheidet sich durch eine ursprüng- 
lichere Form. Jtlnger zwar, aber grHcoitalischcs Gemeingut ist 
bei den sogenannten Adjeetiven auf us a um die Unterscheidung 
des Masculinum und Neutrum vom Femininum durch den Ablaut 
des a zu o: ursprünglicher Stamm nava ohne Genusbezeichnung 
lateinisch Masc. Neutr. novos novom (griech. ving vtnv), Fem. nova 
(gr. wo), in Uebcreinstimmung damit, dass bei der Spaltung der 
a-StHmme die Mehrzahl der a-Formen weiblich, der o-Formen 
männlich fixiert ward. Das Characteristrschc, dass dem weiblichen 
Genus die Ulterc Form bleibt — facilius enim muliercs incorruptam 
antiqttitatem conservant bemerkt schon Cicero de oratore 3 § 45 
von sprachlichen Dingen — wiederholt sich bei den Adjectivcn, 
deren Stamm im Auslaut r vor »hat: Fem. cclcris equestris salubris, 
Masc. celcr equester saluhcr, indem nach Abfall der Endung is der 
Hilfsvocal e eingeschoben wird. Diese Sonderung identischer For- 
men ist sehr jung, den Hltcstcn Litrcrntoren nicht bekannt (Enning 
sagto somnus aens und acer hiemps % )\ nie vollkommen durchge- 



1) Enn. Annnlcs -106: aestntem autmnnns seqitilur, post acer hietnp* fit. 
— 369: somnus repente \ in eampo passiv, mollissimus percnlit acr'ts. 
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führt (volucer Fama und Silvester acdon ein Dichter der neronischen 
Zeit ')), 

18. Maior und maius. Wenig älter ist die Unterscheidung 
eines Blase, maior und Neutr. maius: noch im fünften Jahrhundert 
lauteten beide maiös, denn die aus der Grundform des Comparativ- 
Suffix folgende Länge wird auch für das Neutrum erwiesen durch 
Plautus Jamben Jlen. 327 proin tu ne quo abeas longius ab aedi- 
bus oder Kretiker niost. 326 nc prius in via, trinumm. 247 dm- 
plins orat; seit etwa 420 trat tnaior neben maios, etwa seit 500 
sank maios zu maius, und die verschiedenen Formen setzten sich 
in den verschiedenen Genera fest, nachdem die Historiker, dieje- 
nigen unter den Autoren, welche am längsten eine Anzahl archa- 
istischer Formen bewahrt haben, bis auf Sullas Zeit, noch prior 
bellum*) geschrieben; zur Kürzung der Endsilbe neigte das Latein 
hier wie tiberall früh, am ersten ward sie beim Neutrum vollzogen. 



Nominativ des Singularis. 

19. Die belebten Genera nehmen das Suffix s an. Bei den 
consonantischen Stämmen sind gewisse Veränderungen durch die 
allgemeinen Sprachgesetze geboten oder zugelassen 9 ). 

Nominativ Singularis der Guttnrnlstnmnie. 

20. Ans i'oc-s und leg~$ wird vox und lex. Neben coniux 
steht coniunx Gen. coniugis; weil der Sibilant in der Aussprache 
vorwog, schrieb man coniunxs*); das Vulgärlatein verdrängte den 
Guttural ganz in coius b ), schon unter den ersten Kaisern in fela- 
tris*)', cals forderten die Grammatiker in der Bedeutung „Kalk"; 



1) Petron. sat. 123: inUrea rohteer, motis conterritapennis | Fama volat 
— 131: dignus amore locus; testis Silvester aedon. 

2) Pri'cian 7, p. 7fi7. P. p. 847. He rtz citiert nach Claudius Quadrigarius : 
qui prior b*Vmn ... .meminissent ; nach Valerius Antias: hoc senatus Consultant 
prior factum e*t; un<l nach Cassius Emina: bellum Punicum posterior. 

3) Pri«cian 7, 29. p. 745. P. p. 311 IL zählt 78 Endungen des Nominativ 
Singularis d< r dritten Pcclination. 

4) Corp. imer. lat. I. n" 1011. Renter, Inscr. romaines de r Älgerie 4293 : 
Roscia Lochagia coniunx. 

6) Fahn tti 311, 522: et Julia Taeodnra eoius. 

6) Ritsehl, l'rifcae latinitatis monumentn. tab. 16, 9. 
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alt scheint mer$ x ). mcrx zeigt kürzere Grundform neben mcrccs*), 
Pollux neben Polluccs*) un<l Poloces*). 

In nix für nüjvs ist v ausgcstossen, im Genetiv nivis der Kehl- 
laut; eine vollere Bildung war ninguis*). 

In iudex Gen. s. iudicis, wo i stammhaft, trat Umlaut ein der 
geschlossenen Silbe halber, ähnlich ward in rernex artifex Gen. 
remigis artificis stammhaftes a nur bis in e geschwächt. 

21. Neutra. Neutrum halec*) ohne s, dasselbe Nomen als Fe- 
mininum halex, atriplex gilt wie simplex felix ferox audax auch 
als Neutrum; in den plautinischen Anapästen: nam duplex hodie 
facinüs feci unterscheidet sich duplex prosodisch nicht von dupUc 
und duplke. 

Nominativ Slngnlarls der Lablalstänime. 

22. Bei den Labialstämmen tritt s an den Stamm: stirps 
und urbs, der Assimilation halber auch urps geschrieben. Es sind 
meist verkürzte Grundformen wie trabs aus trabes trabis 1 ), aneeps 
aus aneipes*), Stamm ancijtit; die Inschriften vor Augnstus kennen 
nur plcbes*). In aueeps und prineeps ist stammhaftes a zu e ge- 
schwächt, im Gen. aueupis und prineipis in u und i. 

23. Neutrum vohtp 10 ), verstümmelt aus vcilupc wie difßcul aus 
diflicule, x daher handschriftliches volupest bei Plautus nicht in 
volup est aufgelöst werden darf. 

1) Ritachl, Itlieinisches Museum 10, 453. 

2) Petron. cf. § 4. 

8) Plaut. Bacch. 892: ita me Iüppiter Inno Ceres | Minerva Spes Latöna 
Opia Virtüi Venus \ Castör IWluccs Mar* Mtrcurius Hercules \ Snbmamts Sol 
Satürnus dique omnes ament. 

4) Corp. inscr. lat. l.*n° 55 (Spiegel in Pracncste gefunden), auch Po- 
louces cf. Ephemer, epigr. 1, p. 12 n° 18. 

5) Lucret. 6. 736: alias desceudere niugues. Appultitn b. Priscian C, 
|4« p. 724. P. p. 279, 14. Hertz: aspera hiems erat, omvia nivgue | canebant. 

6) Nonius, 120, 3: hallte genere neutro. Plaut. Auhdaria: qui mi olera 
eruda. ponunt. hallec addunt. Horntius, Serm. lilt. II (4,73) ego faecem primus 
et hallec misevi. 

7) Ennius cd. Yalilrn, tragoed. 281: caesa äceidi$*et Ahiegna ad terrdm 
trabes; Annale* 598: trabes nmis roitrata per nltum. Juliu* Obsequeui CO 
(122) trabis. 

8) Plaut. Rudens 1158: post altrinsecu* aneipe* shuriculast item aürea. 
cf. § 24 lubs oder Ii7>.-i st. luhens. 

9) Corji. inner, lat. 1. n° 198 (lex repetundarutn) Z. 12. p. 58. populus 
plebesce iauserit. n°200 (I» agraria) Z. 78, p. 84. popuh« pMwc iuserit. 

10) Plaut. Asinaria 912: hic »enex si quid elam uxurem sito animo fecit 
volup. ( a p. Nou. 187, 5). 
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Nominativ Slngularis der Dentalstfimme. 

24. Dentalstämmc, wo t und d vor s schwindet: Iis scgcs 
lajns fraus, Stamm: Iii scget Japid fraud. Ersatzdehnung, einst 
wohl Regel fitr diese Bildung, behauptet sich hei einsilbigen Wör- 
tern, pes ras," Stamm p?d Päd und wo j der Endung es voraufgeht, 
abies paries, Stamm dbiH paritt. Vollere Grundform zeigt Qui- 
ritis 1 ) Ardeatis*) neben Quiris Ardcas, kürzere Ablative quic lapi 
neben qtiiete lapide*). 

Ans noct-s wird nox, &\is,amant-$ legent-s atnans legen». Bei 
der Lautverbindnng ns wird der vorhergehende Vocal stets ver- 
längert und der Nasal leicht verflüchtigt; im alten und vulgären 
Latein sinkt frons, Stamm frond, zu fros frus*), praegnans infans 
Clemens sapiens zu praegnas in fas deines sajrics*); dafür, dass das 
classische Latein durchweg den'Nasal wahrte, zeugen handschrift- 
liche Formen, wie Athamans Atlans Dymans Pallans trotz des 
griechischen l4&apag*). Wir finden Corp. inscr. lat. 1. elog. 20 
indigens von anderer Grundform als indigenus, von vollerer als 
indiges, Gen. indigetis, vergl. Campanus Campans 1 ) Campas; die 
Mittelform indiges ist nicht mehr nachweisbar. Wie weit die Ver- 
stümmelung gieng, beweist am besten das uralte libs und lubs 
Corp. inscr. lat. 1. n°* 182 und 183, zunächst ans lubes wie plchs 
plebes, dann aus lubens. Für virtust*), wie Ritsehl in Plaut. 
Per*. 268 statt virtus est schreibt, qlso Schwund des s mit dem 
Stammesanslaut, vermisse ich sichere Belege. In pedes ales Stamm 
ped-it al-it ist das t der Wurzel beim Antritt des s zum c "umge- 



1) Priscian 4, 29. p. 134. H. 

2) Cato apud Priscian. 4, 629: Pometinus Ardratis Rutulus cf. § 4. 

3) Prise. 6, 58, 1. p. 242. II. Afranins in Kmancipato: sollicito corde 
corpus non potitur nunc quic p. 708 P. p 250, 9 Hertz. Knnius in XV annal. 
occumbunt multi letum ferroque lapique. 

4) Chari?ius p. 130, 33 Keil. 1. p. 105. P.: Varro rerum rusticarum W>.1 
ulmos et popnlos unde est fros; Z. 29. frtis haec frus, quia sie ab Knnio est 
declinatum annalium Jibro VIT: russescunt „frundes" non ,frondcs". 

6) Plaut. Trucnt. 173: quae nttnquam fuit praegnas, qui jmrere potuit? 
Corp. inscr. lat. I. n» 747 (tessera consularis) Sertilius Clemcs. Orclli 4797: 
haec moritur infas annorutn JIT. 

C) Corp. inscr. lat. 1. n° 760. Athaman* Maecevatis {tessera consnlaris). 
Virg. Aen. I, 741. VIII, 101. 

7) Plaut. Trinummus 545. Credo tgo iitve, Stanime, ita isse; sed Cam- 
pans gmus | multö Surorum, tarn antidit patientiam (Nun. 486). 

8) Plaut. Piers. 268. virtüst, ubi occasio admonet, dispiecre. quid 
facUt mihi? 
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lautet; rustican ist milis 1 ) wie milcx 9 ). Altes a gewahrt in vas 
ist geschwächt in pracs aus pracves Plur. pracridcs*), von anas be- 
gegnet Flur, anites (lirix zu Plaut, capt. 009). 

25. Griechische Dcntalstämme im TAitein umgeformt. .Grie- 
chische Deutalstämme werden im Ulteren Latein oft anders geformt. 
Idvvuf üiv Acc. l4vzt(fiovza lateinisch Antipho Anliphonem 4 ), Kulyag 
Gen. Kalxovmg lat. Ahl. Calcha>); das Volk flectiert Philema Phile- 
mac*) und Plautus schrieb peristromae, nicht peristromata' 1 ) ; den Acc. 
plur. faropadfl«? 8 ) bei Tcreutius wird kein Sachverstündigcr auf 
Xafmadag zurückführen, und lampadis ardentibus bei Plaut änderte 
eine jüngere Zeit in lampadibus*). 

26. Neutra. In der Flexion von caput geht u in i Uber, Gen. 
capitis. Die Stämme cord tuet verlieren ihren Endconsonanten und 
werden Nora, cor lac; obwohl Varro die volle Stammform lad 
schrieb gegen das lateinische Auslautgesetz und andere mit Erwei- 
terung zum t-Stamme lacte 10 ) brauchteu. Auch os Gen. ossis ge- 
hört hieher,.da der Stamm oss durch Assimilation aus o$t hervor- 
ging, griech. oarovv. Wie das Neutrum kurz bleibt, so auch das 
geschlechtige exos u ), wonebcu mehrere exossis 1 *) sagten undPlau* 
tus, wenn ich mich nicht irre, deossis 19 ). 

Nominativ Slugnlaris der Nnsalstamme. 

27. Stämme auf m. Auf in endigt blos Stamm hiem, Nona. 
hiemps im Bauernkalender 14 ) und in guten Handschriften mit eu- 
phonischem Einschub des p wie in sumpsi. 

1) Fabretti p. 133 n° 81 : Aur. Martinas milis cotyortis) II pr[aetoriae). 

2) Fabretti p. 137 n° 127: Aelius Timoxeuus milex cho septime praetor iae. 
8) Corp. inscr. lat. 1. n°2O0 {lex agraria) Z. 46, 47, 100, p. 82 u. 8ü: 
4) Plaut. Stickus 408: »wm tarn Antiphonem cönceni adfhtcm meum. 

6) Plaut. Menaechm. 748: novistin tu ittum? novi cum Calchd simul. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n° 1207: Philcmac sitae ama(nt)issumai. 

7) Plaut. Psendulus 146: ut ne peristromdta quidem aeqne picta sint 
Campdnica. (Kitschi.) 

8) Adelphi 907 : Hymcnacum turbas Idmpadas tibicinas. 

9) Menaechm. 812: dt ego iüic ocnlös exuram lunipadibui ardentibus. 
10) Plaut, mil. glor. 240: tdm shnilem quam Idcte lactist. — Varro Sat. fragm. 

26 candidum lact e papilla (mscr. Non. p. 483. 486). Aussordom Plaut. Trucnl. 
b, 11, wo die mserr. auf die Lesart opust nntrici lact ut habeat hinführen. 

, 11) Lucret. 3, 719: unde aniwantum copia tanta (i. e. rennt») exos et 
exsanguis tumidos perfluetuat artus? (cit. Non. p. 103.) 

12) Appuleius, Apologia: lepus mar i uns, cum sit cetera exossis, duotlccim 
ossa in venire hahtt. 

13) Plaut. Stichus 392: Hercules, qui deossis sane discessisti von benc 
(Ritsehl: qui den* tt#\. 

14) Corp. inscr. lat. ). p. 359. 



14 

» 

• 

28. Stämme auf n. Bei der Abneigung, welche das ältere 
Latein wie das Griechische gegen ns zeigt und bei der regelmässigen 
Zerstörung dieser Lautverbindung hängt es den «-Stämmen kein 
s au : das vereinzelte sauguis ans sanguim sanguem, wo die Deh- 
nung der Endsilbe nie vor Vergil und Horas, und selbst von diesen 
Autoren uud ihren Nachfolgern nicht immer vernachlässigt ward 
scheint jüngere Bildung neben Ncutr. sangucn, woraus mittelalter- 
liche Abschreiber sanguem machten*). 

Selbst der stammhafte Nasal fällt meist ab, in termo*) praedo 
margo natio Cicero, desgleichen in Apollo Agamcmno. Das lange 
o 4 ) wird bald gekürzt, am ersten in iambischen Wörtern wie homo, 
in kretischen wie Pollio nicht vor Ende der Republik. Aehnlich 
im Inlaut: bei den ältesten Acc. homönem hemünem seit Ennius 
homönem homlnetn*). Es findet sich von Apollo der Gen. Apolones*), 
Dat. Apolenei Apolinei 1 ), Fronto's Zeitgenossen erneuerten die 
Flexion mit o; Cäsar verlangte von turbo Acc. turbonem statt /«r- 
bmem (Charitas p. 145, 1. Keil); in caro Gen. carnis ward der 
Vocal ganz aüsgestossen. Der Nominativ wahrt die Wurzel bei 
wenigen geschlechtigen Wörtern wie tibiccnGen. tibicinis Wurzel can, 
aber regelmässig bei Neutra wie germen nomrn, womit weiter gebil- 
dete Nomina wie incrementum cognomentum, griechische Stämme wie 
ovo f tat zu vergleichen sind. Verschiedene Fortbildungen von Nasal- 
stämmen Hegen in den Nom. coepulontts carnis canes senex*) vor. 



* 

1) Laer. 4, 1041: \Uam,\ emicat in partem sanguls, unde ieimur ictu. . 
(Lachmann Comm. tu Luer. p 59.) 

2) Laer. 1, 853: ignis, an umor, an aura? quid horum? sangucn an 
ossa? 860: scire licet nobis venas et sangucn et ossa. — Non. citiert andere 
Beispiele aus Ennius, Lucret., Attius, Varro, Cicero, p. 224. Cf. sanguem bei 
Orelli 5054, 22. (tab. fratr. Arval.) 

8) Ennius annal. 470. 471. cit. Festus. 

4) Die älteste Form des Vocals findet sich im Adjectiv humünus. Ebenso 
caballus für ciban-lus, abgeleitet vom alten cdbo acc. cabonem (Wallach) cf. 
Glossarium parisinum ed. Hildebrand p. 40. 

6) Pri<cian 6, p. 683 P. p. 20«, 28 Hertz: Ennius: vulturus i n silds 
miserum mandebal homonem {antmlAM). Paulus Diaconus: hemona humana et 
kann >icm hominem dicebant. . . 

6) Corp. in*cr. lat. 1. n° 187: aidilcs vicetma parti Apoloncs dederi. 

7) Corp. in*cr. lat. 1. n° 167. Denkstein von Picenum. — n° 662. Amphi- 
theater von Delphi: Apolinei (P)utio. 

8) Plaut. P*rsal00: terrestris coepulunus te adpclldt tuus. — Lir. J7, 8: 
quod Laurent ibus carnis, quae dari deltct, data non fucrat. — Ennius anttales 
618: tanlidcm quasi feta canes sine dentibus latrat (cit. Varr.). cf. § 35 Note. 
Ueber senex cf. § 5. 
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Nominativ Siugularis der I.iqnitlastuntme. 

29. Liquidastämme, deren l und r kein s nnnimiut, $<>! pi aesul 
mater doclor, weil die Liquida folgendes s sich anzugleichen ver- 
mögen (vergl. vellc ferre ullo statt reise ferse ulso) 1 ), so dass die 
Länge sül St. säl und pur St. pur aus sali grieeh. alg zu er- 
kliiren. Auch für pater sucht Fleckeisen *) einstige Ersatzdehuung 
nachzuweisen wie im Griechischen naziß Stamm iioxsq ; den Vocal 
e wahrte die älteste Sprache in der Flexion Opiteris Maspiteris 
Diesjriteris*), während die litterarische Periode ihn Uberall auswarf. 
Die plautinische Metrik, in der wir so oft verschiedene Formen 
neben einander anerkennen müssen, die einen im Untergang, die 
andern im Aufgang begriffen, als kraft des Rhythmus der Sprach- 
körper so gewaltig umgestaltet ward, wie nie wieder bis zur Zer- 
störung des Lateins durch neue weltgeschichtliche Elemente —jene 
Metrik fordert an vielen Stellen einsilbigen Nominativ patr, ent- 
sprechend den andern Casus pafrem patris und patr steht geschrie- 
ben Corp. inscr. tat. 1. n° 130 4 ), noch verstümmelter Biesptr n° 1500*). 
Verflüchtigung des stammhaften r und Aussprache wie pate ist 
weit weniger wahrscheinlich 6 ). Auch die Verkürzung von soror 
in Anapästen wie soror suo ex animo {Stichns 3), dürfte nicht 
nach Aualogie von maio aus niaios, sondern von sobrinus aus sor- 
rinus zu beurtheilen sein. Die alte Länge des Nom. oratör wie 
Gen. oratoris zeigen plautinische Krctiker wie magistcr mihi exer- 
citör animus nunc est und die Apices einer augusteischen Inschrift 
grammaticus Uctorque fui. Die dem Latein stammverwandten 
Sprachen beweisen, dass das r in tor stammhaft ist. Daher kann 



1) Das Suffix des Infinitivs ist se, Kiter sei und entspricht den griechi- 
schen Infinitiven wie ivffm. Das s bleibt in legisse] in legere wird es r, wie 
immer zwischen zwei Vocalen. Die Kndung se ist noch vollständig in zwei 
Präsens-Infinitiven, cssc = es + se sein, und esse = ed + se essen. Paulus 
Diaconus giebt in seinem Auszug aus Festus die Glosse dasi statt dari. 

2) Jahn's Jahrbücher 61, 32. Corssen bekämpft ihn lebhaft : Aussprach 2* 
p. 602 Note. 

8) Priscian 6, p. R95. P. (§ 39). p. 229 II. Inveniuntur tarnen apud ve- 
tustissimos Imcc aneipitis genetivi: hic aeeipiter huius accipUcris (t aeeipitris, 
Opiter Opiteris et Opitris, Maspiter Mnspiti ris et Maspitris, Diespiter Diespi- 
teris et Dicspitris. sie etiam Ltppiter Inppitcris et Iuppitris, ut Caesellio Vin- 
dici placct, debuit declinari. 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 130. Grabschrift: Oppi L. f. Hacns patr. 
und n' 131. Oppi L. f. Flacus fdius. 

5) Corp. inscr. lat. 1. n° 1500. Pränest inisehe Ciste: Dicsptr. 

6) cf. jedoch § 33 ad voc. color. 
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es nur ein Irrthum sein, wenn Yarro {de lingua Latum 7, 27) iani- 
tos als identisch mit ianitor und als ältere Form anfuhrt, ianitör 
ist gebildet vom Suffix tor, wie das Femininum ianitrix beweist, 
»amVos muss für ianitus stehen. Darnach ist die Glosse bei Paulus 
Diaconns zu corrigieren: iancits oder ianicus ianitor. 

30. Neutra. Einige Neutra haben" Liquidastamm: mel fei, 
Stamm mell feil, ver gricch. hq. spinter Annband griech. oq>iyxtqQ t 
far Stamm farr. 

31. Die Grundformen wechseln in mugü und tnugilis 1 ), vol- 
tur vdtturus toltttrius*). 

Komlnativ Slngularls der .«.-.Stämme. ' ' 

, 32. «-Stämme können im Auslaut kein s mehr annehmen: 
mas Venös*) mus glis*); Neutra ais ious*) opos*) corpus. Wie 5 in 
der Flexion im Inlaut immer in r Ubergeht, Gen. maris corporis 
mit Ausnahme von vas Gen. vasis, so wechselt es auch im Auslaut 
mit r seit dem fünften Jahrhundert in vielen Formen. Durch Va- 
» riation des alten lepos wird lepot Gen. lepörisxon lepus Gen. leporis 
unterschieden; ebenso meist ungeschlechtige Bildungen von ge- 
schlechtigen, wie maior und mahnt, decor Gen. decöris und decus 
Gen. decöris, obwohl Neutr. robor robur 7 ) sich erhielt und. die alten 
Grammatiker am Ende ganz richtig bei Plaut, merc. 860 nec calor 
nec frigus metuo*) verbanden, also Neutr. calor anerkannten. Ausser 
einsilbigen Wörtern wie flos und mos und ausser arbos wurde Uber 
das sechste Jahrhundert hinaus die Endung os nur in wenigen 
Wörtern mit kurzer Stammsilbe wie colos odos labos von Dichtern 
jambischer Messung wegen beibehalten (Laehmaun zu Lucret. p. 424). 
Durch Veränderlichkeit des s und durch Schwächung des o ent- 
wickeln sieh die mannichfachen Formen in der Flexion, theilweise 
auch im Nominativ der Stämme auf os: Neutr. Plur.. augura 9 ), 

1) Juvenal 10, S17 et tnugilis intrat. 

2) Ennius annale* 141 volturus in spinis tniserum mandebat homonem. 
(Princ , CLariMus, Servius erwähnen hier ausdrücklich volturus.) 

3) Corp. inscr. lat. 1. n° 57 Inschrift auf einem Goldipfogel: Venös Dio- 
vem Prosepnai; n° 58 hat die Inschrift: Venös Victoria. 

4) Non. p. 119. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n* 204. inscr. 2. Z. 18 qnae leges quodque iotU quae- 
que consuetudo; und Z. 20 u. 29. 

6) Plaut. Stich. 673 (ms. B) opos sit. 

7) Lucr. 2, 1131. 

8) Plaut, merc. 859. 800. nfque mihi ulla opslatet amnis, nie mons, ne- 
que adeo mare; \ nie calor nec frigus metuo nique ventnm ncque grandinem. 

9) Attim, trag. 624 (Non. n.^488): pro certo arbitrdbor sortis, oracla, 
adytns. aügurn. 
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verbera, Locativ. Sing, tcmpori und tetnpcri, Nora. Sing, vctus und 
vetcr 1 ), vomcr und vomis*). 

33. Quantität der Endsilbe. Für geschlechtige Wörter lässt 
sich ursprüngliche Länge der Endung voraussetzen: arbös Gen. 
arboris, Ceris Gen. Certris, pulvis 3 ) Gen. pulve'ris, aber daneben 
pulvis, clamör Ennius dreimal, wie clantöris 4 ). Aber Kürzuug drang 
früh durch sogar beim Comparativsuffix, minör ca 5 ) neben stidtiör es. 
Auf praenestinischen Grabschriften, die bis in's sechste Jahrhundert 
zurückreichen, stehen mehrmals Nominative wie mino Coponia und 
maio Orcevia mit Schwund des stammhaften s*). Damit läuft die 
plautinische Messung colör verus im Wesen auf eins heraus, sie 
bleibt aber auf die freieren Rhythmen beschränkt, wo metrischer 
Zwang zur Anwendung vieler sonst erloschener AlterthUmlichkeiten 
führte. Das Adjectivum vetus } ohne Spur einer Ersatzdehnung, 
erscheint wie die Neutra geschwächt 7 ). 

84. Neutra. Die Neutra werfen das den Stamm schliessende 8 
gemäss lautlicher Neigung des Lateins bis zu Ende des siebenten 
Jahrhunderts beliebig ab: scilus viri päonisch, tempus est oder tetnpust 
aus tempu est drei- oder zweisilbig bei den Scenikern, sdliu sit im 
letzten Versfuss bei Terenz 8 ). Necesus wie ojnts im Senatsbeschluss 
über Bacchanalien") und neben der o-Form necessum bei Plautus 10 ); 



1) Priscian 3, 21. p. 97 H. leitet Superl. veterrimus vom Posit. veter ab 
und citiert: Ennius annale» 17: cum veter oeeubuit Priamus sub marte Pelasgo. , 
Ausserdem citiert er: Attius trag. 481: vetir fatorum tirminus sie jüsserat. 

2) Verg. Georg. 1, 162: vomis et infiexi primum grave robur aratri. 

3) Nonius p. 217 citiert Ennius annale* 286: iamque fere pulvis ad 
eaelum vasta videtur. Verg. Aen. 1, 482: et versa pulvis inseribitur hasta. 

4) Ennius annales 408: qui clamür oppugnantis vagore volanti. 432: 
tollitur in eaelum clamür exortus utrimque; 520: clamür ad caelum vohendus 
per aethera vagit. cf. Nominative in tJ7r § 29. 

6) Plaut, mil. glor. 1294: minor ia videtur, qudm quae propter mülieremst. 
Bacch. 123: i, stültior es bärbaro Poticio. 

6) Corp. inscr. lat. 1 n° 136 und 197. vgl. Hübucr's Index zum Corp. 
inscr. lat. 1. p. 609. 

7) Plaut, mercator 976: pröpterea igitur tti mercatu's, növos amator, 

8) Terent. hecyra 730: aut ne quid faciam plus, quod post me minus 
fecisse satiu{s) sit. 

9) Corp. inscr. lat. L n° 196 Z.4-5 Sen. com. de bacchanal: quei sibei . 
deicerent necesus ese bacanal habere. 

10) Plaut, asm. 895: Nautcam j bibere malim, si necessum sit. quam illam 
ausculdner. mil. glor. 1118: dieds necessum tibi esse uxorem düctre. rudens 
1331 : quid istic? necessumst video. Stichus 219: fords necessumst quidquid habco 
vindere. 
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necessu geben die Btlchcr des Lucrez (Lach manu p. 397). Das von 
Donat gelesene necessis bildet den Ucbergang zu necesse 1 ), wie in 
der Conjugation triam» 1 ) uians utare oder minus magis mage; ne- 
cesses und überhaupt Bildungen auf is bei diesen Stammen wider- 
strebten, wie aus vielem ersichtlich, der Technik des Auslautes; 
wenn neben pubis und puber Probus eine Form pubes 9 ) billigte, so 
war hier die letzte Silbe ohne Zweifel laug. 

VomtnatlT Slngolarls der <• Stämme. 

* » 

85. Nominativ auf es is eis. Die i- Stämme nehmen s an: 
piscis avis sitis vis similis. Einige haben die Endung es wie vates 
vepres, in classischer Zeit fast nur bei weiblichen Bildungen und 
zum Theil durch is ersetzt, canis canis 4 ), aedes aedis, feles felis, 
volpes volpis (Schneider Formenlehre p. 468); wenige schlagen ge- 
radezu in die Declination der weiblichen e-Stämme Uber wie plcbes 
Gen. plebei, fames Abi. fami; auch wo das classische Latein es 
wahrte, setzte das vulgäre is an die Stelle, sedis luis cladis, wie 
in den analog behandelten griechischen Nomina Diopithis Callis- 
thnis; umgekehrt et für is z. B. omines locus (Orelli 6085) für 
omnis. Der Wechsel des t und e scheint sich im fünften Jahr- 
hundert viel weiter erstreckt zu haben; L. Cornclio L. f. Sctpio 
aidiles cosol cesor corp. inscr. lat. 1. n° 31 Grabschrift d. Consuls 
vom J. 495, während die etwas jüngeren metrischen Epitaphien 
aidilis bieten. Zwischen is und Ts steht eis Ts; im hexametrischen 
Orakel corp. inscr. lat. 1. n° 1446 höstls incertus, bei Horaz cartn. 
1, 15, 36 überliefert ignis lliacas domos, öfter in Plebejerversen; 
in der Grabschrift des Mimen Protogenes corp. inscr. lat. L n° 1297 
aus dem sechsten Jahrhundert suavei heicei situst mimus zweifellos 
für suaveis; statt des Pronomen is alt eis und eisdem. 

36. Schwund des s. Das schwach tönende s wird unter- 
drückt, also Nom. tribunos mxlitare*) genau so, wie die das s nicht 
annehmenden Neutralstämme lauten, rete leve. Dem militare ent- 
spricht was Nonius (pag. 224, 25) für Naevius, comoed. 60 u. a. be- 

1) Donat ru Tercnt. Eunuch, 6, 6, 27 (v. 997) necesse est nomem, nam 
necessus, necessis, et necessitas, et necessum lectum est. 

2) Corp. inscr. lat. I. 1220 tu qui secura spatiarus mente viator. 

8) Coro. Xep. Dion 4. nam puer priusquam pubes esset, vino epuiisque 
obruebatur; pubis bei Prudcntius; Priscian 6, 65 p. 249 H 707 P. sagt, das* 
Cäsar ausschließlich pubis gebrauchte. Eine tunesische Inschrift gibt pubes 
pudicus ^Guerin, voynge dans la rigence de Tunis 1. p. 413 n° 185). 

4) Lucil. b. Varro de lingua latina 7, 3. nequam et magnus homo 
laniorum immani canes ut. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n» 63 u. 64. 
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zeugt pol haut parasilorum aliorum simüe est homo, inschriftlich 
compote factus 1 ) für compotis compos. Durch Verschmelzung des 
Stammes mit enklitischem est kaun simüist werden wie mercist 
Plaut. Pseud. 954 aus merci est, Hhnlich potisit im Scn. cons. Bacch. 
(Z. 28) woraus possit entstand; für sich kann das Wort nach 
Schwund des s nur simile oder simil 1 ) lauten. 

37. Schwund des is. Nach 2 fallt oft die gauze Endsilbe 
weg; is ager vectigal nei sict im genueser Schiedsspruch wie vigilis 
vigil, öfter nach r t celer aus celeris und mit Einschub eines e imber 
aus imhris, October pedester (vgl. § 17). 

38. Neutra. Auch die Neutra werfen die stammhafte Endung 
ab, capital aus der Gesetzessprache lange fortgepflanzt, difßcxd noch 
bei Varro 8 ), und diese Form setzte sich für substantivierte Adjec- 
tiva fest, Bacanal an > mal calcar exemplar mit Rlirzung des a; 
Lucrez giebt noch das volle cjemplare*). Die Endung sinapi ist 
fremdländisch wie gumtni, lateinisch sinape und Femininum senapis*). 

Kominatlr Slngularls der «-Stamme. 

39. An die geschlechtigcn «-Stämme tritt s in aretts fruetus 
anus quercus u. 8. w. — Alt und durchgreifend ist der Wechsel 
von o- und w-Stämmen: Nom. macistratos maximos 6 ) auf der Duel- 
lius-Inschrift ist wohl kein Irrthum der Antiquare, sondern Meta- 
plasmus wie im Kalender des Philocalus 31. Dec. 7 ) mogistrati 
iurant, wie Geuetiv senati*) und senatus, Ablativ scito und scitu, 
Pluralis fasti und fastus. Das Schluss-s wurde abgeworfen, domu 
oder usust für usus est. 

40. Neutra. Auffallend ist bei den Neutra auf w, comu veru y 
die Länge des Auslautes, welche einige Grammatiker fälschlich 



1) Orelli 5768. 

2) Das Zeugniss des Nonius (p. 224), das mun mit Unrecht angefochten 
hat, wird durch Handschriften bestätigt. Dieselben gehen hei Plaut. Truc. 
2, 6, 24: ecqtiid mei simüe est; die edit. haben iimilui geschrieen, weil puer 
zu suppliren ist. 

8) Varro hei Nonius p. 111: quod utrtim sit ntagnum an partum, faeul 
an difficul. 

4) Lucrez 2, 124. exemplare dare et vestigia notitiai. 
6) Columella 11, 3. 

6) Corp. inscr. tat. 1. p. 39 Z. 3. 

7) Corp. inscr. lat. 1. p. 3f>6. 

8) Corp. inner, lat. 1. p. 72. Schiedsspruch des Minucius: ex senati 
eonsuJto. HühiK-r's Index führt p. 594 qoI. 3 noch 7 Beispiele des Genetiv 
Mlttti an. Nonius fand ihn bei Plautus, Sallust, Sisenna. Cic. ad Att. 4, 2. 
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leugneten; daneben meist männliche Bildungen wie cornus tonitrus 
gelus oder ongeschlccbtige anderer Art wie verum und genus 1 ). 

Nomluath Singnlaris der a* Stamme. 

41. Nom. masc. in as. Die im Griechischen und zum Thcil 
im Oskischen erhaltene Bildung des Nom. Sing, männlicher a- 
Stämme mit $ wie Numas ist handschriftlich noch nachweisbar aus 
dem Gesetz Numa's bei Paul. Diac.'). — Auch „hosticapas" hostium 
captor bei Paulus p. 102 unter Glossen, welche auf die XII Tafeln 
und sacrale Urkunden gehen, wie 1t hortus (i omnis villa, „horetum" 
pro bono, „horda" unde hordicidia, darf nicht in hosticapax, braucht 
nicht in host ic ap u$ oder hosticapa geändert zu werden (vgl. Ribbeck 
com. praef. p. XII). . ...... 

42. Nominativ der Masculina in a. Die a*Stämme im Latein 
haben das s völlig verloren, auch die männlichen scriba pansa wie 
homerisch vecpeXrjfspfra Ziig; übrigens sind die männlichen in der 
Mehrheit, abgesehen von Lehnwörtern wie nauta poeta, Composita 
adjeetivischer Art, incola bucaeda legirupa, welche auf jüngerer 
Sprachstufe durch die o-Form von den weiblichen unterschieden 
wurden: Graiugena, aber privignus aus privigenus*) Asiagenus*) 
Auch die griechischen Masculina auf ag werden römisch auf 
a gebildet: Oivxiag Pintia, Xatoiag Chaerea, salrapa herma. Be- 
achtung verdient wie das ganze atellanenhafte Gedicht so die mit 
dem Oskischen genau stimmende Form Santia griech. xavViag im 
poema de Amphitryone et Alcmena bei Mai class. auet. 5 p. 470 
T. 213. — Das poema de Amphitryone ist nach Osann {Vitalis 
Blesensis Amphitryon et Aulularia Darmst. 1836) aus dem Mittel- 
alter. Aber bemerke, dass wie Vitalis die Aulularia nach dem 
Querolus t den wir noch besitzen, verfasst hat, er den Amphitryon 
nach der Bearbeitung des plautinischen Stückes zu einer nicht 
mehr vorhandenen Posse dichtete. Protagora sagt der Archaist 
Appnlejus. Die Länge des a ist wenigstens für die griechischen 

1) Priscian 6, 43. p. 170 H. 659 P. gelus. 6, 19 p. 210 H. 685 P. Lu- 
canus in VII „cornus tibi cura sinistri". idem in eodem : ,,seu tonitrus ac tela 
Jovis praesaga notarit". Cicero tarnen in Arato „hoc genus" pro .^gcnu" pro- 
tulit: „tertia sub cauda ad genus ipsum himxna pandit .... Aerius in Prometheo: 
„profusus flamine hiberno gelus." Nonius p. 227 citiert Plaut. Amphitr. 1062 
strepitua crepitm sonitus tonitrus. 

2) Paul. Diac. Feeti p. 221. si quis hominem liberum dolo teiens morti 
duit, paricidos esto. 

3) Renier, inscr. rem. de VAlgerie n° 1699. Sex. AeJius Valentinus 
^•*trivigenus rarissimae feminae merenti fecit. 

4) Corp. inscr. tat. 1. n» 86. 
\. 
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Namen durch sichere Beispiele erwiesen: Aeaeida Enn. ann. 186 
wo der Nom. für den Vocativ fungiert, Sosia bei Plautus (Fleck- 
eisen, krit. Miscellen p. 22). — Dagegen ulmitribä tu 1 ). 

43. Nominativ der Feminina in a. Die weiblichen a-Stämme 
endigen anf langen Vocal bis zum Ende des sechsten Jahrhunderts: 
quoiei vitd defecit, nonhonos, honorem) *) oder quoius forma virtutei 
parisuma fuii*) (die Saturnier der Scipioneninschrift), et densis 
aquila pinnis obnixä v diahat (Ennius annal. 148); in freieren 
Maasscn wie Kretiker und ßakcheen dücitur fämilia tota 4 ), id /tri* 
naenin 1udo*) f pol hödie altera iam bis detonsa cirtost*) und sonst 
Plautus. In den Versmaassen des Dialogs haben langes a Namen 
wie Canthara und asm. 762 epistula 1 ) sonder Zweifel. Fleckeisens 
Ausführung (krit. Mise. p. 16 ff.) bedarf im einzelnen der Berich- 
tigung, aber das Resultat, dass Plautus wie seine Vorgänger noch 
Nom. terra sagt, wird dadurch nicht im mindesten erschüttert, dass 
er daneben und öfter schon wie Terenz stets terrä hat — An 
Stellen wo das Metrum eine Kürze fordert, wie im letzten Fuss, 
begegnet hiulcä gens, illä volt, surptä sit, serväsum*); ein Ausgang 
wie quoius urnä sit scheint zu fehlen, so dass die Schwächung bei 
Pronominen, Adjectiven, enklitischen Verbindungen ihren Anfang 
nahm. Der Uebergang vom Nominativ mensä in mensä ist unge- 
fähr gleichzeitig mit dem vom Ablativ mensad in mensa. Nach 
griechischer Form Andromeda Phaedra bei den jüngeren Dichtern*); 
in lateinischen Wörtern erst beim Verfall wieder Dehnung in der 
Cäsur, unter der Arsis wie rea genetrix (Orestis trag. 919) . 

Nominativ Singular ls der «.Stamme. 

44. Die e- Stämme behalten das s wie fides facies. Alle sind 
weiblich bis auf dies. (Bemerkenswerth ubei ea dies venerit quodie 
iusei erunt adesse) ln ); meist existieren daneben a-Formen wie effigia 

1) Plaut. Per». 278 itiam dieis ubist, venefiee? - Katiscio, inquam 
ültnltriba tu. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n* 34. 
8) Corp. inscr. lat. 1. n* SO. 
4) Plaut, trin. 251. 

6) Plaut. Pseudul. 1277. 

6) Plaut. Baech. 1128. 

7) Plaut, asin. 762. ne epistula quidem üüa sit in aidibu*. 

8) Rieh. Müller de Plauti Epidico p. 52. C. F. Müller hat eiuen Vers- 
echluss angeführt, den ich bisher unbekannt glaubte: sua illaec praedH »it 
(Catina 1, 26). 

9) Lachmann zu Lucr. p. 40. r > sqq. Ovid. remed. am. 748. 
10) Corp. inscr. lat. 1. p. 62. Z. 63. lex repetundarum. 



neben effiyies*), luxuria sacvitia neben luxuria saeiitics; auch in 
der Flexion herrschen die n-Forincn bis auf den Acc. und Abi 
Sing. Alt ist sujKrficium neben superficies*). Die Verwandtschaft 
mit den i-Stäinmeu ward schon berührt (§ 35). Abfall des s wie 
bei den a-Staniincn zeigt res bei Plaut, in mehrmaligem certa n*t 
oder saha rest (Wurzel ra wie in ratus ratio). 

■ " ■■ • ■ . 

Nominativ Sin&ularls der o- Stamme, 

45. Endungen o(s) und o{m). Die geschlechtigen o-Stämme 
gehen im fünften Jahrhundert auf os aus, die Neutra auf om. 
Masc. Älfenos tribunos filios, Neutr. pocolom donom captom'). 
Häufiger mit Schwund des s, in den imperativisch verwandten 
Participialbildungen wie hortamino*), sonst zufällig nur noch bei 
Eigennamen nachzuweisen, Turpleio für späteres Turpilius*), Fourio 
Popaio Roscio; bei den Neutra mit Schwund des schwach aus- 
lautenden von aUen Dichtern vor Vocalen erweichten m pocoh 
corp. inscr. lat. 1. 45 dono 177 6 ). Neben filios auf der ältesten 
Scipionengrabschrift 7 ) (auf den Consul Lucius des Jahres 495) tritt 
Lucius auf der etwas jüngeren 8 ) (auf den Consul des Jahres 456 
,dem jene Verse in den ersten Deccnnien des sechsten Jahrhunderts 
gewidmet wurden), ^die doch Samnio noch, wie es scheint, für 
Samnium darbietet. 

• . . -i. » .«-.Ii - • • • , V 



1) Afranius COM. 865 cuius te sh sei tat imago cuius effigia, quo gnatu's 
patre (cit. Non. p. 493). Renier inscr. de VAlgirie 36: parva magnus in effigia. 

2) Corp. inscr. lat. 1. lex agraria C. XCII. p. 85 agri possesionisce 
super f lc nun (vgl. § 271 die Genetive progtnii und luxurit). 

8) Corp. inscr. lat. 1. n° 831 Alfenos Luci(us) a. d. XII c. noem(bres). 
Das Schluss-« des ersten Wortes ist zweifelhaft. n° 54: Novios Plaut ios med 
Bomai fecid (cisla Ficoroniana). — n° 63. M. Fourio C. f. tribunos müitare 
de praidad Maurte dedet. — n« 32 filios Barbati. — n° 195 {column. ro.tr.) 
primos Z. 6 u. 7. — n u 43 Aecetiai pocolom, 44 Belolai pocolom, 46 Keri pocolom, 
47 Lavernai pocolom, 48 Saeturni pocolom, 50 Volcnni pocolom — n° 195 
(column. rostr.): captom dreimal — n° 191 PI Specios Menervai donom port... 

4) Paul. Diac. excerpta Festi: famino dicito. Cato, de re rustica 141 
(142) Janum Jovemque vino praefaminö. Corp. inscr. lat. 1. n° 199. Z. 32. p. 72 

^ 5) Corp. inscr. lat. 1. n* 65, 63, 178, 143. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n° 45. Coerae pocolo. n° 177. Matre Matuta 
dono dedro. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n° 32. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n° 30 in fine: Taurasia Cisauna Samnio cepit: 
subigit omne Loucanam, opsidemue abdoucit. 
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46. Wechsel des o in u. Die Endung os, om ging über in 
us, um etwa um das Jahr 520 der Stadt, und Plnutns, dem opos 

, noch zugestanden worden mag, konnte Bacch. 872 nicht schreiben 
eros tuus sondern lediglich ertis tuos. Denn da das Latein die 
Lautverbindungen mm und uo hasst, so blieben Formen wie mortuos 
equos servos aevom 1 ) für alle Zeit; zum Theil waren veränderte 
Formen wie ecus*) und aeum im Gebrauch, aber in der Republik 
hat kein urbaner Mann equus oder servus gesprochen oder ge- 
schrieben. In Quintilians Jugend drang diese Lautirung der Vul- 
gärsprache auch in die Schriftsprache ein 3 ); der Kaiser Claudius 
redete patruus, opus arduum, divus Augustus, freilich daneben noch 
äivom Julium*); seitdem wird divos divom altmodisch und pro- 
vinziell gewesen sein, obwohl es nie erlosch und so der platt- 
lateinischen Verdumpfung von ms überhaupt zu os und o entgegen 
kam. Den Lautwechsel von o zu u zu Anfang des sechsten Jahr- 
hunderts der Stadt veranschaulichen die nach dem Jahr 486 ge- 
schlagenen Münzen von Suessa, wo neben probom, nämlich ais t die 
Form proboum erscheint*); den Umschlag von vivos in vivus eines 
Sarsinaten Inschrift etwa aus Cäsars Zeit: qtti tötet, sibei vivous 
monumentum faciet*). 

47. Schwund des s des Masculinutn. In filius tönte das s 
auch während des sechsten und siebenten Jahrhunderts so schwach, 
dass es unterdrückt werden konnte, filiu wie früher filio. nullu's 
bei den Scenikern, nullit sum, iussu sum, auciu sit im letzten Fuss 
bei Terenz, cedit citu celsu tolutim bei Varro und ähnliches bei 
allen Dichtern der alten Schule. Des Protogenes Grabschrift ver- 
kürzt sogar heicei situ st tnimus, eine Verflüchtigung des Auslautes, 
welche sich in der Litteratur zuletzt Plautus erlaubt hat; zu 
Lucilius 7 ) Zeit war nur noch hic situs Mctrophanes giltig. In der 

1) Corp. inscr. lat. 1. n° 35 mortuos. 1442 est equos perptdeer sed tu 
vehi nonpotes ittoc: 1067 Menophüus Lucretianus servos pvbh'cus ; 1008 aevom. 

2) Vergil Georg 1, 18 (Mediceus) ecum; 8, 499 (Xon. p. 817) eeus. 
Renier, inscr. rom. de VAlgtric 5. F. Z. 6 ecum. 

3) Quint. 1, 7, 26. Nostri praeeeptores sercum cervumque u et o literis 
scripserunt, quia subiecta sibi vocalis in unum sonum coaJescere et confund* 
nequiret, nunc u ganina scribuntur en ratione qttam reddidi (cf. 1, 4, 11): 
neutro sane modo vor quam sentimus efficitur. 

4) Boissieu inscr. de Lyon p. 189. Vgl. Orelli n° 7421 Z. 30 u. 31. 
dt um Claudium u. divom Tilum; und Renier milanges tTepigraphie p. 69: 
divos Hadrianus latum clavom. 

6) Corp. inscr. lat. 1 n° 16. 

6) Corp inscr lat. 1 n* 1418. 

7) Lucil. Ub. 22. fragm. 2. Luceili cohtmclla hic situs Ihtrophanes. 
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Schritt zeigt sich Keaction gegen die Abwerfung des 5 schon seit 
dem sechsten Jahrhundert; im siebenten steht vocitatust auf der 
Genueser Tafel sehr vereinzelt, man schrieb Lucius Nummius donum, 
während die Aussprache alter Gewohnheit folgte; der Verfasser 
der Seipionengrabschrift n° 34 zog tf hic situs quei nunquam victus 
est virtutei einem situst vor. Plebejer oder Kleinstädter, die auch 
nach Cicero hier und da hetu für lectus und dergleichen schreiben, 
bezeugen eben dadurch ihre Rusticität •). , ... 

48. Schwund des m des Neutrum. Beim Neutrum fällt das 
auslautende m ab, wie vorher dono so auch donu corp. inscr. lat. 
1. 168 oder 62, wo die eine Seite der Bronze in älterer Lautierung 
C. Placentios Matte sacrom, die andere in jüngerer C. Placeniius 
Harte donu dede aufweist: gremiu und signu auf Inschriften der 
ersten Männer bis in die Gracchenzeit, bönu ius oder mälu „zum 
Henker" bei den Scenikern, ja conditümst consilium aber nur in 
Anapästen bei Plautu3*) dem obigen sit&st entsprechend. Ob- 

• wohl schliessendes m vor Vocalen, wie bekannt, immer schwand, 
hier also minder hörbar war als $, muss es vor Consonanten um- 
gekehrt fester gewesen sein als schliessendes s, wenn auch die 
Inschriften verschiedene Behandlung beider im ältesten Latein 
nicht erkennen, sondern Consolidation um dieselbe Zeit eintreten 
lassen') (620—630). Denn Formen wie iussu(m) sit haben die 
Sceniker im letzten Fuss nie mehr zugelassen, und bereits die 
ennianische Metrik erhebt die volle Geltung des m vor Consonanten 
zum Gesetz. 

49. Ausstassung des o des Stammes nach einem Consonanten. 
Andere Nominativformen der o-Stärome beruhen auf der Ausstossung 
des o-Vocals. Das alte dare damnas esto, entstanden aus damnat(o)s, 
stimmt tiberein mit umbrischen und oskischen Bildungen, unibrisch 
pihaz oskisch hüre A ) (lat. piattts hortus)\ die genueser Tafel bietet 
Z. 15 termins neben wiederholtem terminus und Nom. Plur. termina, 
ganz wie umbrisch Jkuvins, oskisch Bantins (lat. Jguvinus Bantinus) } 
ftlr das Jahr 637 freilich eine allgemein beseitigte Antiquität. 

50. Ausstossung des o des Stammes nach einem i. Häufig 
Hess das alte Latein nach i das stammhafte o fallen, Clodis Cae- 



1) Cio. oral. 48 (161) bezeichnet diese Liccnz als eine „offensio quam 
nunc fuginnt podac noci'*, und nennt den alten Brauch subrusticum. 
"2) Plaut. Pscudul 575. 

3) Ritsehl priscac latinitatis monumenta p. 123. 

4) hurt bedeutet im Oskischen Tempel (geheiligtes Gehege). 
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cilis für Clodios Caecilios 1 ), wie ausser den italischen Sprachen 
auch das jüngere Griechisch in J^u^tQigOtl^ftttTtv] so erhalt sich 
neben alius noch lange alis*), volgaris neben volgarius mit Ueber- 
gang in die t-Declination'). 

Das Nebeneinander von Formen wie Verrius (lex Verna wie 
lex Julia) Verres Verris 4 ) und deren Vergleichung mit aidües aidilis 
giebt zu bedenken, ob nicht die Mehrzahl • der Nominalstämme, 
welche nach Massgabe des gewöhnlichen Auslautes oben als i-Stfimme 
betrachtet wurden, im vorgeschichtlich Latein noch ein volleres 
Wortbildungssuffix to 5 ) trugen, alios alius verwandelt sich in alis 
durch Assimilation des o oder u an das vorhergehende i, worauf 
Gontraction erfolgte; so geht im Oskischen us nach i regelmässig 
in is oder is über, dann in blosses s, Viinikiis Pt'tpidiis Stenis lat. 
Vinicius Popidius Stenius. Wenn bei Plautus filius und gaudium 
zweisilbig gesprochen werden kann, so kommt dies im Grunde 
auf eins heraus mit der Schreibung filis und gaudim; da jene Aus- 
sprache nur noch in freieren Wortmaassen vorkommt, so ist damit 
der Zeitpunkt bestimmt für die Ausmerzung solcher Formen in der 
Schriftsprache. Regelmässiger Wechsel von Sulpicius und Sulpicis 
vertrug sich nicht mit festem Betonungsgesetz; die Betonung schon 
lehrt, dass eine Bildung wie ddmnas der vorlitterarischen Periode 
angehört 

51. Schwund der Endung os im Nominativ der o-Stämme. 
Indem in Clodis Comclis der Schlussconsonant unterdrückt ward, 
entstanden die auf den ältesten Inschriften nicht seltenen Formen 
Clodi Corneli, als Nominative zuerst erkannt von Mommsen«). 

11 1 

1) Corp. inscr. lat. 1. n° 856 und 842. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 603 alis ne potesto n» 2633 (27 p. Chr.) eique 
omnes alis alium reeepertmt. 

8) Rit«chl, Bonner Programm März und October 1861. (Opusc. IV S. 446ff.) 
4) Corp. inscr. lat. 1. n° 1150. 

6) cf. G. Curtius, de adiecticis. Programm Leipzig 1870. — Die mit 
dem Suffix Sli gebildeten Namen der Feste (cf. bacanal in dem berühmten 
ßenatusconsult) werden im Pluralis öfter nach der o- als nach der t-DecIi- 
nation flectiert. 

6) Mommscn: Römisches Münztcesen p. 471. (Corp. inscr. lat. 1. n tt 147 8) 
heiser, magistratis coira(r)un(t) : C. Pvplici C. /*., L. Cervi L. f., 3(. Caeici etc. 
F. Neue, Formenlehre d. latein. Sprache 1. § 24. sieht in diesen Formen nur Abkür- 
wngen und fuhrt als unbestreitbare Beispiele an: Var, Aimil, Aemi, Afran, 
Alb, Lucre, Cantin, Cor, Corne, Cornel, Caes. Gracci, Pisid, Pvpil, Public, 
Rose. Valer etc. Das Senatusconsult über die Bacchanalien weist auf: [Q.] 
Marcius L. f. S{p.) Postumius L. f. cos. senatum consoluerunt n(onis) octob. 
apud aedem Duelonai. sc{ribendo) ar(\uerunt) M. Gaudi iL f. L. Valcri P. f. 
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52. Schwund der Endung os im Nominativ bei vorhergehen- 
dem r. Denselben Schwund der ganzen Endung os, us hat die 
Schriftsprache bei vorhergeltendem r: alt socerus, wie gricch. h.ionc: 
gewöhnlieh socer 1 )-, ursprünglich und von Nachahmern des Grie- 
chischen erhalten Euandrus Alexandras*) gewöhnlich Euander 
Alexander zur Erleichterung der Aussprache mit dem Htllfsvocal e 
wie Casanter(a) s ) für Casantra 4 ). 

Das im Nominativ eingeschobene e wird in der Flexion über- 
flüssig, ager caper ruber griech. ayong ytaTrong foifrgng Gen. agri 
capri rubri, während es bleibt, wo es stammhaft ist wie in prosper 
eomiger. Doch wird auch da, z. B. beim comparativischen ter, 
das e nicht selten verschluckt: alt magisteres*) gewöhnlich magistri, 
dexteram und dextram, vereinzelt itrum neben Herum*). Umgekehrt 
brauchen die alten Dichter altrum zweisilbig nach Analogie des 
oskischen statt des dreisilbigen alterttm. uterum statt utrum bei 
Naevius 7 ). • • • 

Caecilius sagte nunc uter crescit*), später Afranius in d. com. 
togat. uterus crescit oder uterum consedit*)\ nur numerus umerus 
erus iuniperus tn ) scheinen us nach er allzeit gehalten zu haben. 
pover aus poverus 11 ) geht Uber in puer") oder in povr por und die 
consonantische Flexion: letztere Bildung erhielt sich bei den 
alten Sclavennamen wie Publipor, Dativ Naepori, Nom. Plur. Mar- 
eipores 1 *); muleiber flectiert den Gen. muleibris und muleibri, wie 



Q. Minuci C. f. Die Namen der Schreiber «ind einfach abgekürzt, aber die 
Namen der beiden Consuln sind vollständig ausgeschrieben. 

1) Plant. Menaechm 957: dbiit soerus, dbiit medicus: sölus sunt. 1046 
BÖctr et medicus me insnnire aiebant. 

2) Vergil Aen. 8, 100, 185, 645, 548. Marini, frat. Are. p. 451. 
8) Corp imer. lat. 1. n° 1501. Ciste in Präneste gefunden. 

4) Quint il um 1, 4, 16. 

6) Corp. inner lat. I. n* 73. p. 2«. add. p. 554. 

6) Corp. inscr. lat 1. p. 478. a. u. TU. 

7) Naev. v. 53 ed. Ribbeck: uterum est melius virginemne an tiduam 
uxorem dueere? ib. v. 115. 

8) Caec. bei Non. p. 188. 

9) Afran. 3^8: />rm* virg<ni tarn erheit uterus qudsi quam gravidae 
mulieri. 345: (con)sedit uterum. RIbb. 2. Aufl. 

10) F. Neue, Formenlehre der latein. Sprache I», p. 76. 

11) bene dtbet esse povero qui discet bene. Inschrift von Stein am Anger. 

12) cf. § 80. 

13) Gruter p. 952, 11: P. Bnbrio Latino Sicinius P. por patrono tuo 
b. m.— Corp. inscr. lat. 1. n° 1539 c p. 561 Naepori. Prise. 6. p. 700. P. §48 
p.236. IL.eta „puero" composita „Publipor Publiporis" et „Marcipor Marciporuf 1 
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der Etymologie nach saluber Gen. sahtbris und salutifer Gen. sa- 
lutiferi identisch sind. NtY.tjrpnQoe: wird latinisiert zu Niccporus 1 ), 
dann achtmal auf alten Inschriften Niccpor*) wohl unter Einwir- 
kung der erwähnten Sclavennamen. Desgleichen schwindet os, us 
in vir levir satur. 

53. Famul. Nach vorhergehendem l ist der Wegfall be- 
schränkt auf famul 3 ), gleich dem oskischen famcl*). 

' 54. Nihil und non. Zwei Wörter verlieren -die Endung om, 
um vollständig, nihil aus nihiltm und non aus noinom*). Für die 
Abschwftchung in nihil war die frühe Annäherung des Wortes 
im Gebrauch an die Partikeln von Einfluss. So war die Grund- 
form noinom «nein*, welche in noenum und noenu bis in den An- 
fang des achten Jahrhunderts von Schriftstellern fortgepflanzt ward, 
schon im Beginn der römischen Litteratur zu non abgestumpft mit 
Einbusse der Endung und des t-Lautes 6 ) (vergl. coiraveront, häufig 
cceraverunt, einmal coraveront, einmal couraverunt zum Zeichen des 
Mischlautes beim Umschlag in curaverunt) 1 ). 

Nomina«? Slngnlarls der PersoDalpronomlna. 

• . , 

55. Dem Personalpronomen dienen als Nominative für die 
erste Person ego mit langem o noch in den Kretikern und Bak- 
cheen des Plautus wie griech. £ •/<>'>, dann stets verkürzt bis auf die 
Zeit, wo alle Prosodie ins Schwanken geräth 8 ); für die zweite 



quae o non produeunt in obliquis casibus: unus eonittitit in agro Lucano 
gnarus loci, nomine Publipor (Sallustius in III historiarum hoc protulit). 

1) Corp. inscr. lat. 1. n° 1033. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 1032. 

3) Ennius ann. 317 (Non. p. 110). mortalem summ um Fortuna repente \ red- 
didit, t summo regno ttt famul infimus esset. — Lucret. 3, 1033 ossa dedit 
terrae proinde ac famul infimus esset. 

4) Mommscn, ünteritalische Dialekte p. 229 u. 808. 

5) Nonius p. 143—144 hat dreimal tioenom in d. Mss. — Zur Abschwa- 
chung des oi in ü vergl. die des ai in 5 in Siiturmts [Corp. inscr. lat. 1. n* 48 
Saeturni pocolom). 

6) Corp. inscr. lat. 1. n° 34. quoiei vita defecit, non honns. homre. 

7) Corp. inscr. IttM. n° 5'">3. ma<jistre\s conlrgi mercatorum coeraverunt. 
565. hei$e« magistreis Vener us Iovlae muru aedificandum coirareruHt. 73: iwa- 
gistere{s) coraveron(t) (cf. addenda p. 554. Der Index verweist irrthümlich auf 
n° 63). — 1419: sacelluin d. s s. saepiundum couraverunt. 

. 8) (Vitalis Blescnsis) Amphitryon v. 107 ütar eg~ suxis; bei Pracontiu* 
mehrfach Verse wie: fall* Semper egZ dignalus coniuge felix. 
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Person tü griccb. tv av. Das Pronomen der dritten Person, nur 
reflexiv gebraucht, entbehrt des Nominativs. 

Ifomlnatlr Singnlarts der nicht persönlichen Pronomina. 

Mascnllnnni. r 

56. Die geschlechtigen Pronomina schliessen sich im Ganzen 
an die Nominalstämme an. 

57. quis und qui. Das Interrogativum quis ist auch weib- 
lich 1 ) wie das griechische ug\ in alten Gesetzen findet sich einige 
Male wie das oskische pis quis Air das Relativnm qui oder viel- 
mehr ftir quisquis*), das in einer Anguralformel bei Varro quir- 
quir*) lautet, mit Verlust des s ecqui, siqui*). Das als Relativum 
fixierte qui gilt als adjectivisches Interrogativum oder Indefinitum, 
quis als substantivisches, während äliquis als Substantivum und 
Adjectivum dient. Die tabula Bantina um 630 hat unterschiedslos 
quisque eorum und queique eorum qui lautete vor Cäsar gewöhn- 
lich quei, auf der Grabschrift des Protogenes que*); diese bis c. 
500 d. St. hinaufreichenden Formen des Latein stehen weit ab von 
den näher zusammenliegenden osk. pus 1 ) umbr. poi, welchen lat. 
quos oder quoe analog wäre. 

58. U und idem. Is begegnet schon im sechsten Jahrhundert, 
eis also langes t dreimal in der lex repetundarum um 630 •), der 
Orakelspruch n° 1447 iübeo et is ei si fecerii gaudebit Semper, un- 
bestimmt gehalten, wie alle, mag in der Urform ioubeo et eis ei si 
faxit geheissen haben. Nicht selten findet sich bis auf Cäsar eis- 
dem und isdem 9 )] wie man patronus isdemque coniux sagte, so schrie- 
ben Plebejer der Kaiserzeit mehrmals um die Syntax unbekümmert 



1) Plant. Epidic. 4, 1, 6. quis mulier est. — Corp. inscr. lat. 1. n° 196 
p. 43 {Sen. cons. de Bacchan): magister neque vir neque midier quisquam eset. 

2) Nene. Formenlehre IV. p. 219 citiert: Fest (p. 166) pecuniam quis 
nancitor hnbeto. — Cato de re rustica 145, 1. homines eos dato qui placebunt 
aut custodi, aut quis eam oleam emerit. 

3) Varro, De lingua latina 7, 2, 8. 

4) Cic. pro Cluent. 12, 33. Verr. 2, 4, 8, 18. 

5) Corp. inscr. lat. 1. p. 45 n« 197, Z. 14, 16, 23. 

# 6) Corp. inscr. lat. 1. 12 *7: plouruma que fecit populo soueis gaudia 

7) pu* 'gilt heutzutage für nom. plur. 

8) Corp. inscr. lat. L n* 198. Z. 9: sei eis volet patronos sibei in eam 
rem darei; Z. 24 : tum eis pr(aetor) facito ut is . . . Z. 83. 

9) Ritsehl, Bonner Programm Oct. 1855. (Opusc. IV S. 313 f.) ^ e 
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patrono isdemque coniugi 1 )) mit Verdrängung des s wurde eidem 
und idem — auf der Grabschrift eines Proletariers auch eide*). 

59. Hie. Auf der ältesten Scipionengrabschrift steht Nom. 
hec aber zugleich Aic s ), nach Ablösung des Affixes ce gleich jenem 
que und qiti (57), obgleich Nom. heic nicht vorkommt; der Volks- 
mund verkürzt Jäc und so die Sceniker, aber die classische Pro- 
sodik restauriert die Länge, welche der Ursprung, sei es aus hisce, 
sei es aus ho-i-ce, gebot. " 

60. IUe und iste. Ollus leto datus est «) rief der Leichenbitter, 
istus findet sich bei Plautus 9 ), mit abgeschliffener Endung ille iste, 
dann illic istic, mit der Fragepartikel illicine gebildet und in der 
Quantität behandelt wie hie und Meine*). 

1 61. Ipse. Ipsus und ipse hatten verkürztes t bevor das Posi- 
tionsgesetz durchgeführt war 1 ); ipse braucht nicht erst aus ipsus 
geschwächt zu sein, da bald das erste, bald das zweite Composi- 
tionsglied der Declination unterliegt wie eumpse und ipsum, eapse 
und ipsa 9 ). 

62. Alis, sovos etc. Alias kommt bis zu Ende des siebenten 
Jahrhunderts mit der Nebenform alis*) vor; alter uter nuUtts, sovos 
jünger suos schliessen sich den o-Stämmen an. 



1) Fabretti p. 291 ff. vgl. Renier inscr. de r Algbrie 4293: Jtoscia 
Lochagia coniunx idem heres. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n°561: eidemque primus fecei; n» 1223: eideque 



8) Corp. inscr. lat. 1. n° 32: consol censor aidtlis hic fuet a(pud vos); 
hec cepit Corsica(m). 

4) Varro, de lingua lat i na 7, 42. 

6) Plaut, mües gloriosus 1233: ergo istus metus me mäcerat, quod tile 
fastidiösust. 

6) Plaut, mü. glor. 22: aut gloriarum pleniorem quam illic est. — merc. 
813: ii umqudm vidistis pictum amatorem, cm iüic est. — Pseud. 954: illicinest? 
iUic (ipsus) est. — CisteU. 2, 3, 55: nempe istic est qui Alcesimarcho filiam. 

7) C. F. W. Müller: Plautinische Prosodie p. 360 f. 

8) Plaut, mil. glor. arg. 3: cdptust ipsus in mari. — v. 1061: dabitür 
quantum ipsus preti poscet. Paul. Diac. epit. Fest. p. 77 Muell. eapse ea ipsa. 
Man liest jetzt im Trinummus t. 950: ff forte eumpse Chdrmidem conspexeris 
and v. 800: uxörem quoque eampse hdne rem uti celis face. Scipio sagt bei 
Festua (p. 286j: reque apse; in der Metrik ist re apse zweisilbig. Consentiua 
(bei Keil grammatici lat. 5. p. 396, 35) bezeugt das Dasein einer Form apse. 

9) Corp inscr. lat. 1. n° 603. Z. 10: alis ne potesto. 198 Z. 3 (p. 58): 
ipse parensve suos filiusve suos heres siet. cf. gen. plur. souom n° 688, abl. souo 

*• 1007, abl. plur. soueis n» 198. 1258. jzed b ; Google 



Nominativ SlugnlnrJs der nicht persönlichen rronomlua. 

Fcniluinum. 

63. Sapsa, tova etc. Das Femininum folgt den a-Stammen: 
Uta ista ipsa, bei Pacnv. ') sapsa gleich j} enfojj von der Pronomi- 
nalwurzel x sa, wovon Ennitis Acc. Fem. sant Masc. sum*) bildete. 
Von der Wurzel i wird ea wohl" durch Assimilation statt to, wie 
alt und diabetisch filea Fcroneac precarcam*), wie eamus eant, so 
dass ea dem is wie alia dem älis entspricht, altera utra, tova 
jünger Uta. 

64. Quae und haec. Eine Ausnahme machen quae oskisch 
pal und hae c, auch die hiernach geformten illaec istaec, welche bis 
zum Auftreten des Plautus quai und /w/c gelautet haben müssen. 
Das Affix i fehlt in aliqua numqua siqua umbr. svepu; locati vischen 
Ursprungs und aus dem Gracoitalischen überkommen hat es seine 
Bedeutung völlig eingebüsst und tungiert lediglich zur Unterschei- 
dung von gleichlautenden Formen, wie umgekehrt z. B. späte 
Theorie im Plur. Nom. Fem. und Neutr. haec*) durch Weglassung 
des Affixes ce beim Fem. unterscheidet. 

65. Der Diphthong ai oder ae. Vor der plautinischen Pe- 
riode besass das Latein kein ae oder oe; nur ai oder oi, wenig- 
stens in der Sprache der Römer nicht, wenn auch in den Strichen, 
wo das Latein sich mit dem Umbrischen und Vnlskischcn berührte, 
der echte Diphthong schon etwas früher, um 500 d. St., getrübt 
erscheint; noch das Document Uber die Bacchanalien vom J. 568 
giebt ausschliesslich ai und oi in Stamm und Endsilben wie ai- 
quom foideratei tabelai bis auf das eine Wort apud aedem Duelonai*), 
und der Verfasser der auf das Jahr 494 gestellten Duelliusinschrift 
hätte aus einer Masse alter Urkunden, vielleicht auch aus einer 
alteren Handschrift von Nävius Epos lernen können, dass praeda 
und Poenicas für jenes Datum weit unpassender sei als navebus, 
was hinterher in navebos*) corrigiert ward. 



1) Pacuv. (bei Fest. p. 325) v. 324 Ribbeck sapsa res. 

2) Ennina ann. 102 astu, non vi, sum snmmam servare decet rem, 227 
' nee quisquam sophiam sapientia quae perhibelur | in somttis vidit priusquam 

sam disecre coepit. Sum cf. v. 135; aos 22, 152, 261, 353; sas 103. 

3) Corp. inscr. lat. 1. n*54: Dindia Macolnia filea dedit. 1307 colomnas 
III de sm dat Feroncae. 1464 precaream. 

4) Plaut. Amphitr. 766: qui illaec Uli mi donatum esseaürea paterd sciat. 
6) Corp. inscr. lat. 1. p. 43 n« 196 u. 2 p. 699 n° 5041. 

6) Corp. inscr. lat. I. p. 38. 
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Nominativ Singularls der nicht persönlichen Prouomlnn. 

Keutra. 

66. Beim Neutrum wird d angehängt: id quid osk.p'td, quod 
08k. pt'td, aliud aus aliod und bei Catullus noch alid, illud istud. 
Das auslautende t, welches hier ursprünglich und in anderen Spra- 
chen erhalten ist, war im Latein, wo dies in' die Geschichte tritt, 
bereits zu d erweicht, wie als Ablativzeichen im Italischen d er- 
scheint und zwar im Latein ohne irgend eine Ausnahme. 

67. Abschwächung des d des Neutrum. Das d der Neutra 
hatte im sechsten Jahrhundert einen schwachen Laut, ähnlich dem 
ablativischen, so dass es Gefahr lief, ganz zerstört zu werden, wie 
im Griechischen xi uud alXo das Suffix untergieng. Bei Plautus 
und Terenz haben an zahlreichen Stellen quöd eius und quid httius 
die Geltung eines zweisilbigen Fusses, Trochaeus oder Spondeus. 

68. Man nimmt gewöhnlich an, in quöd omnes mortales saunt 
(Plaut, mil. glor. 55 J sei die erste Silbe von omnes kurz gesprochen 
worden — und es ist wahr, dass in solchem Falle auf das Prono- 
men meist eine durch Position nicht von Natur lange Silbe folgt — 
man ändert gewöhnlich in quod a me te aeeepisse fassu's (Plaut. 
trinumm. 9G9j die handschriftliche Ueberlieferung ab; es ist viel- 
mehr wahrscheinlich, dass in der von den Bühnendichtern aufge- 
nommenen Aussprache jener Zeit auslautendes d der Pronomina 

' verflüchtigt und dadurch ein Zusamraenfliessen der benachbarten 
Vocale möglich ward, quo(d) eius wie quo(m) eius bald Trochäus 
bald Amphibrachys, wie nach Belieben te oder ted uti Spoudeus 
oder Molossus, im saturnischen Vers der Mummiiisinschrift aus dem 
Jahre 6ü9 ob käset res bene gestas quod in bellö vöverat l ) dürfte es 
angezeigt sein Schwächung des quod anzunehmen, weil der Abfall 
des einen auslautenden Dentals einst weiteren Spielraum hatte, 
(marid, mari, haut haud hau, dedet fecid dedc)*) daher auch läuger 
nachgewirkt haben wird als der des Nasals. (Ücx*) für inlex bei 
Plautus ist dagegen nicht nur durch den Vers gefordert, sondern 
auch durch Nonius p. 10 ausdrücklich beglaubigt.) 



1) Corp. inscr. lat. 1. n° 541. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 1306: quoniam haud Keitum. 1007: heie est se- 
pulcrum hau pttlcrum pttlcrai feminae. haut ist von Charisius bezeugt, n 4 68: 
de praidad Maurte drdet. 64: Fortune dedet. 62 b: C. Piacent ius Her. f. 
Marte donu dedc. 54: Novios Plaut ios med Romai fecid. 

8) Plaut. Pcrsa 408: impure, inltoneate, iniüre, inlex, lahis popli. — 
Die Manuscriptc von Leyden und Wolfenbüttel hubeu i7«rjr. 

Digitized by Google 
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69. Fixierung des Dentals; d oder t. Die Regelung des Aus- 
lauts mit Hilfe der daktylischen Metrik führte zur Fixierung des 
pronominalen d } nach dieser war die Aussprache aliud bald nicht 
mehr zu unterscheiden von aliut, letzteres mag nach Maassgabe von 
aput, was zuerst die lex Julia municipalis l ) für älteres apud setzt, 
zu Ende der Republik auch in die Schrift eingedrungen sein; ein 
Beispiel für pronominales t vor der Kaiserzeit fehlt, das correcte 
Latein hielt dauernd an d fest und libcrliess die Vermischung z. B. 
von quod und quot*) dem Haufen der Ungebildeten und den Ab- 
schreibern der classischen Texte. Sencca 8 ) schrieb z. B. (wie man 
noch nicht bemerkt) quot tarnen gravissimos casus intra spatium 
hutnanae senectutis tulit, wo die Bamberger und Strassburger Hand- 
schriften quod haben. 

70. Hoc. Hoce 4 ) in Sen. cons. de Bacchan., gewöhnlich hoc, 
entstand aus hodee wie ac aus atque und war im sechsten Jahr- 
hundert mittelzeitig. 

71. _ idem als Neutrum. Auch idem als Neutrum war damals 
mittelzeitig, jenachdem d in id lautliche Geltung zugestanden er- 
hielt oder nicht; und plautinische Verse wie tu hercle idem faceres 
si tibi esset credita oder sed erdm meam quae te dimoritur . . . mul- 
tae dliae idem istuc cüpiunt (mü. glor. 838 und 1040) dürfen in Zu- 
kunft nicht angetastet werden, eaedem leges eidemque ious schrieb 
noch die lex de Thermensibus unter Sulla. Differenzierung der 
Quantität war ein ziemlich spätes Mittel zur Sonderung des Neu- 
trum Ton Masculinum. 

72. Neutra in um. Für ipse findet sich blos ipsum, die Neu- 
tralbildung der o-Stämme; {ipsud nur in der Zeit des Verfalls der 
Sprache in der Itala und Vulgata*)). Dieselbe Endung bei meum 
quoium ist nicht anomal, weil die Pronomina abgeleitet sind. Ple- 
bejisch ist alium nonien*) für aliud \ griechisch xooovxov neben 
xoaovzo. 



1) Corp. inscr. lat. 1. p. 120. Z. 15 u. 84: aput forum; p. 122 Z. 120: aput 
exereitum. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 1016: rcliquiae quod superant Aach die 
besten Urkunden der Kaiserzeit haben quodannis statt quotannis. 

• 8) Sen. epist. 91, 14. 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 196 Z. 25 p. 43: atque utti hoce in tabolam 
ahenam inecideretis. 

5) Cf/ Herrn. Roensch Itala und Vulgata p. 276 (Marburg 1869). 

6) Fabretti 95, 211: haec aedicla alium nomen non sequitur. 

Digitized by Google 
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Nominativ des Pluralis. 

73. Die gcschlochtigen Nomina nehmen im Altindisehcn das ' 
Suffix as an, im Griechischen eg, bei roealischen Stammen regel- 
mässig mit Steigerung vor dem Suffix, im Italischen meist blosses 

8 mit Dehnung des Vocals bei vocalischen Grundformen. 

74. Nominativ Pluralis der e-Stämme. Bei den e-Stämmcn 
zeigt das Latein keine andere Bildung als spes und dies; die mei- 
sten werden Übrigens in die a-Dccliuation umgesetzt, Sing, intern- 
peries neben intemperia, Plur. intemperiae. 

' » 75. Nominativ Pluralis der u-Stämme. Bei den u-StUmmen 
bat der Pluralis fruetüs idüs quinquatrüs, aber bei Plautus iäm 
mihi sunt manüs inquinatae x )\ man kann streiten, ob diese Kürze 
erst durch den häufigen Gebrauch des Wortes aus ursprünglicher 
Länge sich entwickelte, oder ob eine andere alte Bildungsweisc 
hier traditionell gewahrt blieb, wie im Griechischen tx$vtq ohne, 
tiTixtig aus nrjxeeg nfa^S mit Steigerung des Vocals. 

76. Nominativ Pluralis der i-Stämme. Die i-Stämmc nehmen 
die Endung is an, Höstes puppes tres, wie im Umbrischen Nom. 
Plur. puntes vom Stamm punti. Die Endung es ist nach den In- 
schriften, welche bei dem beständigen Schwanken der Handschrif- 
ten zwischen e und i allein einen sichern Maassstab abgeben, bis 
auf die Kaiserzeit ausschliesslich im Gebrauch ; nur in sieben Bei- 
spielen begegnen die Endungen eis und is*), eeiveis, pelleis, ßneis 
und finis auf der genueser Tafel die alleinigen Formen, atriensis 
mendacis. Die Lehre, dass den i-Stilmmen ursprünglich das Suffix 
l* zukomme, ist historisch nicht begründet ; anderntheils gehen seit 
dem achten Jahrhundert es und is öfter nebeneinander her, Varro 
billigte hae puppes restes und hae puppis restis, handschriftliche 
Belege, deren Lachmanu zu Lucr. p. 56 einige zusammenstellt, 
können mit Leichtigkeit aus jedem Autor vermehrt werden; aus 
Plaut mit. glor. seien hier notiert fanüliaris 183, omnis 050. 1264 
u. a., auris 883, nescientis 893, aedis dotalis 1278, muliebris 1359, 
foris 1377. Die Endung eis bildete im siebenten Jahrhundert den 
Uebergang von es zu is. 

Nominativ Plnralis der consonantischen Stamme. • 

77. Das Suffix 2{s); sein Schwund. Die consonantischen 
StUmmc hatten wohl noch im fünften Jahrhundert das Suffix ts, 

* 

1) Plaut, »itf. glar. 325. 

2) IlüWrs Index y. C04. litizetfby < 



34 

IaL jkihvs, griech. ;ittrtQt£. Da der kurze Vocal dem s keinen 
Jlalt gab, fiel dies ab: matrona Pisaurcsc*) für mafrovar Pisau 

' renses von consonnntischer Grundform Pisaurcs, wie solche in 
Thtrmentm neben Thcrwcsium*) und sonst mit t- Formen wechselt. 
Auth 2 fallt noch ab, wie veetigal aus vecligah, so dass alle En- 
dung preisgegeben und der Nom. Plur. dem Stamme gleich ward, 
ganz wie im Oskischen ecnstur und im Umbrisehen fratcr (tat 
censorcs fratres) : so die alten Tribusnamen Iiamncs Tities Luccrcs*) 
neben Ramneses Titicnses Lucerenses, so quattuor oder quattor, das 
im oskischeu Neutrum petora und im griechischen Tixiuotq TtizctQa 
noch flectiert ward. Das Suffix es, 2 hört auf um das Jahr 540: 
plautinische Anapästen, wie trinum. 835 ita iäm quasi cänes haud 

, seews circum stabdni navem turbtnes venti oder Stichus 311 soronow* 
oper am datis? fxperiar fores an ettbiti ac ptdes plus valeant wird 
man am besten in dieser Art bcurtheileu, can?s pedfs turbin?s wie 
griechisch xt'fcg und nodig, zum Theil mit Ausstossung des s wie 
in jenem secus; fores das in andereu Casus den a-StUmmen nach- 
gebildet ist (foras und foris in genauer Uebereinstimmnng mit 
%ruQa& und frvoaoiv) verriith hier consonantische Grundform (for) 
und behauptet durch den steten Gebrauch das kurze Suffix bei 
den Dramatikern selbst im Dialog, z. B. sed fores vicini proxumi 
crepuerunt*). Den Gruud, warum im Beginne der Litteratur das alte 
Suffix schwindet, wird man im Bedürfnis nach Deutlichkeit und 
Durchsichtigkeit der Sprachgebilde sehen müssen: 2s war giinzli- . 
eher Zerstörung ausgesetzt, dazu der Verwirrung mit dem Genetiv- 
Suffix, das aus altem os } us damals auch schon in es umgesetzt 
war. So trat denn Dehnung des es ein, richtiger gesagt, die con- 
sonantischen Stämme giengen alle in die i-Declination über, ein 
Process, der von den zahlreichen Wörtern ausgegangen sein wird, 
bei welchen Grundformen auf i und consonantische neben einander 
existierten. 

78. Die Endung es. Das Suffix ?s schwand. Statt bovts 
homerisch ßoseg vom Nom. Sing, bos gilt jetzt allgemein boves wie 
vom Nom. Sing, bovis, ebenso reges maneipes legentes virgines 



1) Corp. inscr. lat. 1. n° 173: matrona Püaurese dono dedrot. 

2) Corp. imer. lat. 1. p. 114: 12 Thermesium maior(u)m; II 7 Ther- 
mesum maümtm {Lex Antonia de Termessibus). 

8) Varro, de lingua latina 5, 65. Propertius 6 (4), 1, 31: hinc Tities 
. 'Jiamncsque viri Luccraque coloni. 

\ 4 ) Plant * ml - 4ia Digitized by Google 



consules oratorts florls, auch bei griechischen W.irtern, wo die 
jüngere Dichtung die griechische Form grypTs zurückführte 1 ). 

79. Die Endung is. Auch dies es gieng nachmals in is Uber, 
freilich wenn man die alten Inschriften fragt, so gut wie nie, denn 
prai]toris Corp. inscr. lat: 1. n° 188 gehört einer Zeit an, wo Uber 
die Länge oder Kürze der Endung sich nichts bestimmen lässt, 
möglicherweise also praitoris zu quaistores wie im Gen. Sing, sa- 
lutis zu salutes sich verhält, und das einmalige ioudicis in der lex. 
repetund. Z. 38 neben ioudices oder iudices fallt gegen die Masse 
der gewöhnlichen Formen nicht in's Gewicht; wenn der Regie- 
rungsbericht des Augustus einmal (4, 4(>Mommsen) pluris hat neben 
plures, so bleibt darum doch maioris für urbanes Latein so ver- 
werflich, wie wenn jemand aus pluria auf maioria schlicssen wollte. 

80. Kein Mavortius und Nicomachus wird dergleichen No- 
minative, welche im Vulgärlatein wucherten, wie hospis für hospes 
und unzählige andere, welche durch das Schwanken des homony- 
men Aec Plur. zwischen es und is begünstigt wurden, bei der 
Emendation alter Texte zugelassen haben, was natürlich nicht ver- 
hindern konnte, dass sie in alle unsere Handschriften eingedrungen 
sind, beispielsweise in Plaut, mil. glor. 78 Satellit is, USpracdonis, 
659 und 1359 moris, 733. 735. 758 hominis, 1392 mulieris. Darin 
aber, dass auch die Handschriften is immer seltener bei eonsonan- 
tischen als bei i-Stämmen darbieten, zeigt sich eine Nachwirkung 
der durch die Inschriften erhärteten Thatsache, dass bei letzteren 
es früher und durchgreifender iu is verwaudelt ward, als bei den 
ersteren. 

Nominativ Phiralis der «-Stämmo. 

81. Die Endung as. Auch bei den a-Stämmcn scheint die 
herkömmliche Form silvne aus silvai jüngere Bildung trotz der 
Uebereinstimmnng mit dem griechischen vlcu. Die ältere schloss 
sich vielmehr au die andern mittclitalischen Sprachen an und 
lautete silvüs wie oskisch scriftas, nmbrisch urtas (lat. scriptae, 
ortae), wie bei der Abart speeiös. Diese Form selber ist freilich 
nicht beglaubigt, denn im Vers des Pomponius atcll. 141 quod lae- 
titias insperatas modo mi inrepscre in sinunt, worin die Weisheit 
des Noniiis*) einen „accusativus pro nominativo" sah, war das Sub- 
ject aus dem vorhergehenden zu entnehmen, laciitias Objectsaccu- 



1) Vorg. Ecl 8, 27: xungentur iam grypes cquis. 

2) Non. p. 600. M. . Digitized-by Google 
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sativ zu dem trnnsitivisch gebrauchten inrepsne (vergl. ca sc suh- 
repsit mihi bei Plaut. l ) sonst subrrpere gleichfalls intransitiv). 

82. Die Endung a. Nach Abfall des s entstand daraus 
«7ra, bezeugt durch zwei bis ins fünfte Jahrhundert reicheude In- 
schriften aus dem pisaurischeu Hain: matrona dono dedrot und 

• dono dedro matrona*) fUr volleres matronas donom dedront. 

83. Die Endungen ai, ac. Der Missdeutung, welcher das des 
Suffixes beraubte Silva unterliegen musste, half die Sprache durch 
Aufnahme eines neuen Bildungsprincipes ab, das der pronominalen 
Declination entlehnt scheint, durch AufUgung von t in silvai wie 
quai und haic; das Aftix i fliesst mit dem Stammvocal zum Diph- 
thong zusammen, von einer Diärese findet sich keine Spur 8 ), also 
tabelai datai erunt in Sen. com. de Bacchan. drei- und zweisilbig, 
vereinzelt noch um die Gracchenzeit, wo Hingst ae durchgedrungen : 
Uterai neben lüerae 4 ). 

84. Die Endung e. Das Vulgärlatein confundiert ae mit e: 
- wenn auf den Samothrakischen Inschriften C. I. L. 1. 578 und 579 

richtig muste (griech. fivofai) copiert ist, so wftre auch bei dieser 
Endung die Confusion wenigstens provinziell schon im siebenten 
Jahrhundert vorhanden gewesen. 

Nominativ PluralU der o-Stämme. 

85. Eine doppelte Bildung waltete auch bei den o-Stämmen 
ob, kurz benannt eine griechische mit Anfügung von i an den 

. Stamm, agroi äyooi, und eine italische mit s, Romanos wie oskisch 
Nüvlanus, umbrisch Riuinus. Nur ist geschichtlich der Stamm- 
vocal bei beiden Bildungen verloren, ausgenommen die Glossen 
ans dem Salierlied bei Festus pilumnoe poploe (gleich pilati popli) 
und fesceninoe (angeblich qui dcpellere fascinum credebantur) wo oc 
von Stilo substituiert war fUr oi wie allgemein in Adelphoe*). 

Uebrigens können diese zufällig erhaltenen Zeugnisse fUr die 
Priorität der t-Bildung nichts beweisen; umgekehrt spricht, von 
anderen Gründen abgesehen, auch der Untergang der s-Formen 



1) Plaut, mtl. glor. 333. cf. trinumm. 60: me xnprudentem obripseris — 
Poen 14. 

2) Corp. inscr. lat. I. n» 173 u. 177. 

3) Prisciaa 7, §9. p. 291. II. 732. P. 

4) Corp. inscr. lat. I. n° 207 u. 208. 

6) Festus p. 205. pilumnoe poploe, in carmine saliari, Romani, velut pilis 
uti assueti; vil quia praeeipue pellant hostii. — Paul. diac. epit. Fest. p. 86. 
Fetceumoe vocabantur gut de pcllnc fascinum credebantur. j by 
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in der classischen Periode für deren Älteren Ursprung. Die ge- 
schichtlichen Formen seit dem Anfang des sechsten Jahrhunderts 
sind demnach vires vircis viris und vire virei viri, wobei für den 
Uehergang aus oe in e und i verglichen werden kann moerum po- 
merium oder locbertas leberias libertus 1 ). 

86. Die Endungen es, eis und is. Wir haben ungefähr 18 
Beispiele von Pluralen der zweiten Declination auf es, z.R Atilics, 
coques,magistres*), meist aus dem sechsten Jahrhundert; vierzig 
etwa auf eis, wie leibereis, liberteis, Vertuleieis gnateis*) von den 
Gracchen bis auf Cäsar und vereinzelt noch darüber hinaus; etwa 
10 derselben Zeit auf is, wie magistris ministris*) auf der genue- 
ser Tafel vom Jahr 637 Nominativ Vituries und Veituris, Acc. Vei- 
turios*). So verbreitete Formen können von der Litteratur nicht 
ausgeschlossen gewesen sein: in Plautus (mtl. glor. 374) non pos- 
sunt mihi minis txis hisce tkulis*) exfodiri stimmen die beiden Re- 
censionen, die im Ambrosianus überkommene und die des Callio- 
pius, trotz der Abweichung im übrigen, hinsichtlich der Nominativ- 
endung überein; ebenda 44 wird Sardis 1 ) als Nom. Plur. überliefert 
lautlich für Sardi, sachlich für Sardiani. Menacchm. 1158 venibmü 
8ervi supellex fundi aedes*) omnia stand von Plautus Hand fundes 
oder fundis geschrieben. 

87. üebergang der o- in i-Stämme. Es leuchtet ein wie 
durch die Vocalisation es eis is die o-Declination ganz in die 
t-Declination übergeht, ein Zug der Sprache, welcher sich auch 
im Nom. Sing, alios alis (s. § 50), im Erscheinen von hilaris neben 
dem bis ins siebente Jahrhundert allein gebräuchlichen hilarus 



1) Corp. inscr. lat. t. n° 617: aedilcs mocr(um) pedes CTOCC de sna 
(p)equnia faciundn(m) coeraver. Für pomerium cf. Orclli 710 (Claudius Ver- 
grosscrung d. Stadt) — Corp. inscr. lat. 1. n° 465 libertas, n° 477 Libert. 
n* 1589 e Libertas. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 42. Atilies Saranes C(ai et) M(arci) flrtü). 
1640: coqnes und magistres. 1149: M. M(an)lins M. f., L. Turpilins L.f. diwm- 
vires, de senatus sente{nt)ia aedem faciendam coeravernnt 

8) Ritsehl, Bonner Programm Herbst 1855 p. 5. (Opusc IV S. 817 f.) — 
Corp. inscr. lat 1. n° 1175: leibereis Inhaltes dornt dannnt Hercolci. 1553 c: liber- 
teis hisce fecere patrono. 1175: Vcrtuhitis Lex. repetnnd. (p. 63. Z. 77) gnateis. 

4) Hühner, Iudex p. 603 f. — Corp. inscr. lat. 1. n° 1478: ha'sce ma- 
gistris coira(r)un(t). 570: hi*ce ministris Laribus faciendam coe(rav rnnl). 

•6) Corp. inner, lat. 1. p. 72 n° 199 Z. 43, 25, 24. 

6) Ritsehl, non pötis est mihi minis tuis hosce oculos exfodiri, 

3«£äÄ««. • "Wzodby Google 
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offenbart, sacres porci 1 ) lautete der Plural sowohl vom Stamm 
sacro als vom Stamm saeri, welche im Altlatein und im Umbri- 
sehen neben einander existierten. Die Africaner bildeten denNom. 
Plur. generes*) etwa wie die alten Rümcr pores neben pueri. Die 
zusammengesetzten Adjectiva unanimus inermus folgen bald der 
o- bald der t-Declination. 

87. Die Endung e. Nach der anderen Art ohne s gestaltet 
steht ploirume bereits auf der Ältesten Scipionengrabschrift, an- 
ders wo III vire 9 ). 

88. Die Endung ei. Seit der Mitte des sechsten Jahrhun- 
derts bis zum Ende der Republik begegnet in zahllosen Beispielen 
eolonei Iuliei amicei oinvorsei createi religttei, natürlich ei nur Misch- 
laut von e und i oder für langes i wie griech. a seit Pericles 4 ). 
Lucilius schreibt ei im Nom. Plur. zur Unterscheidung vom Gen. 
Sing, vor, ut pueri pht res fiant*)\ im Nigidius las Gellius' 13, 26, 
4, wenn auch abweichend von dem auf uns gekommenen Gellius- 
texte: si huius amici vel huius rnagni scribas, unum i facito extre- 
tnum, sin vero hi rnagni hi amici casu muliitudinis recto, tum e ante 
t scribendum erit. Quiutilian erachtet die Schreibung mit ei nicht 
blos für überflüssig, sondern auch für unbequem, weil dann von 
aureus im Nom. Plur. aurei eigentlich e gedoppelt werden mtisste. 

89. Io- und eo-Stümme. Diese Verdoppelung kam sicher bei 
den Alten nicht vor, sondern vorhergehendes e wie t wurde mit 
dem Casussuffix in ei zusammengedrängt ; neben filiei finden wir 
feilet und filei, socei neben sociei t librarei und Nom. turareis neben 
thurariei, magistrei Iovei compagei fUr Ioviei*). Die Contraction 
erhielt sich stets bei dei di. Plautus verstattet sich zweisilbiges 
aurei (von aureus) und fili noch in Anapästen 7 ), die Dramatiker 



1) Forcellini ad fin. voc. sacer. 

2) Renier, inscr. de V Algirit n° 2868: fecmmQt) titu(lum) fili et 
1848 gener i (dat. sing.). 

8) Corp. inscr. lat. 1. u" 32: hone oino ploirume cosentiont It(omane?) 
duonoro optumo fuise viro; 554 u. 555 III vire. 

4) Cf. Corp. inscr. lat. I. n° 200 Z. 45 (p. 82) 807 u. 1424; 204 (1. Z. 7, 
p. 114), 19GZ. 19 (p. 43); 200 Z. 77 u. 20GZ.24(p. 121); 20G Z. 151,— haupt- 
sächlich lex agraria, lex de Termesibus, sen. con. de Bacchan. u. lex Iulia 
municipalis. — cf. Huhn, rod. p. 604 col. 1. 

5) Quiut. 1, 7, 15: ut LttcÜius praeeipit: tarn pueri venere: e postremum 
facito atque i |] ut pueri plnrcs fiant. 

6) Corp. inscr. lat. 1. a" 1275, 1281, 1272; 201 (1, 7 p. 114), 1041; 206 
(80 p. 121); 1091, 1092 ; 571: magistrei Iovei compagei. 

7) Plaut. Stich. 25, monlia qui esse aurei ptrhibentur. Glor. 10S1 perii, 

quot hic ipse annös vivet, quoim filii tarn diu vivont? ^ 
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in allen Maassen einsilbiges mei wie dei 1 ), sonst ist jene Licenz 
der Volkssprache, wie sie inscbrii'tlich und handschriftlich in 
Brutti*) und ali, einst alei 9 ) tausendmal erscheint, im feinen La- 
tein verpönt, wenn auch der Neuerer. Propcrz Gabi gesagt hat*). 

Die pränestinischeu Fasten des Verrius haben allerdings alii, 
and der Gebrauch bei den Dichtern stimmt mit der Regel Uberein. 
Aus diesem Gcsichtspunct ist auch .die Unterordnung der Prosaiker 
unler die grammatische Zucht zu beurthcilen. 

90. Schreibung ei oder i. Altes et ist in heutigen Texten 
nur selten zu seinem Recht gekommen; Stilo oder wer sonst die 
plautinischen Stücke zuerst zu einem Corpus vereinigte, setzte fllr 
die capteivei und Menaechmei diese Form des Titels fest; in den 
Handschriften der Autoren bis zu Cicero, diesen nicht ausgeschlos- 
sen, und wieder von Trajan ab sind Nominative wie virei maxumei 
ab ei prodigei ziemlich häufig; viele mögen die Grammatiker der 
ersten Kaiserzeit, andere die nachfolgenden subscriptores, andere 
endlich, wie z. B. natei geminei ptterei Plaut. Menaechm. 18 u. 19, 
erst die Mönche des Mittelalters in i umgesetzt haben 5 ). An sich 
ist die Endung t schwerlich jünger als «, im Anfang des siebenten 
Jahrhunderts steht frueti neben fruetei, flovi so gut wie flovici flovei, 
und beides auf derselben Urkunde neben Nominativen auf es eis 
ts*). Das kaiserliche Rom schreibt lediglich poputi und ebenso . 
alii, aber bei consonantischem i nur i ludi plebci statt ptebeii. Pro- 
bus giebt die Regel 7 ): numeri pluralis hLGai. 

91. Das Suffix t. Die Länge des Suffixes i ergiebt sich aus 
seiner Entstehung; es gehört zu don Resten jener alle Endungea 
entstellenden Sprachperiode, welche mit der Litteratur erlosch, » 
dass es in plautinischen Anapästen zur metrischen Kürze abge- 
schwächt ward, hi löct sunt atque hae rogiones, meri bcllatores gi- 



1) Cf. § 105 d. Voc. u. § 183 d. Gen. desselben Pronomen«. 

2) Liv. 24, 2, 10. (Pariser Handschrift.) 

3) Orelli 613: ali mit i longa, Liv. 3, 61, 8 Veron. Msc. 12, 3, 9 Wien Msc- 

4) Propertius 5 (4), 1, 31: et qni nunc nulli, maxima turba Gabi. — 
(Lachmann zu Lucr. p. 252.) 

5) morurn«! a. plurumei bei Plaut. Menaechm. 2, 1, 34. 35. (Ambro- 
sianus) alici u. virei mercator 2, 2, 47— alici Peru. 2, 4, 24, (Ami »ros.) citiert 
Neue, Formenlehre V p. 98. 691. 

6) Corp. inscr lat. 1. n" 204, 1, 31 (p. 114): V$ti fracteit: sunt. 199 
Z. 36 (p. 73) frueti »tttit. Z. 23. nbei omflneont fiovi Kitas et Vorcobtra; cf. Z. 37 
VUuries, Z. 1 Mimtcici*, Z. 13 hisec. 

7) Instituta artium p. 104, 23. (Gramm, lat. ed. Keil. vol. 4.) 

• ' Digitized by VjOO 
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gnuntur, sogar schließend mediidti sunt doli docte {Psiud. 595 u. 
941. mtl. glor. 1077). 

Nominativ Pinralis verschiedener Ncutrol-Stäiume. 

92. Die Neutra bilden den Nom. Ace. Voc. Pluralis im La- 
tein wie in den verwandten Sprachen auf o, welches bei den •- 
und u- wie bei den consonantischen Grundformen an den Stamm 
antritt: tnilia dltaria genua wie capita mella corpora, bei den o- 
chemals a-StUmraen aber im Stammvocal aufgeht, ova vascula sacra. 

• 93. Quantität der Endung a. Die Verlängerung des a im 
Pluralis der Neutra darf als ursprünglich betrachtet werden, wenn 
sie auch nicht durch Contraction des Suffix mit dem vocalischen 
Stammesauslant entstand: in den hexametrischen Orakeln de in- 
cerio certa ne fiant, si sapis, caveas und de vero falsa ne fiant m- 
dice fdlso l ) scheint allerdings die Caesur wesentlich einzuwirken ; 
auf der Scipioneninschrift n° 33 fttgt sich die Messung mors perfecU 
tua ut essent ömniä brevia am ersten der Regel des Saturniers; in 
Plautus Menaechm. 975 steht veibera compedes kretisch, in Terenz 
adelph. 612 mhtibra tnetu debiliä sunt choriambisch ; im Septenar 
Stich. 378 konnte nicht tvnsUia sondern nur tönsiliä tapetia vorge- 
tragen werden; so ungewöhnliche Betonungen wie ntsi carnarid 
tria gravida*), fdeinord puerilia*), omnid malefacta für Plautus sind, 
finden eine befriedigende Erklärung nur in der damals noch em- 
pfundenen mittleren Tondauer des a. 

94. Confusion gesetdechtiger und ungeschlechtiger Bildung. — 
Schwankungen zwischen geschlechtiger und ungeschlechtiger Bil- 
dung kommen auch bei t- und u-Stämmen vor, artus artua, Quin- . 
quatres Quinquatrus Quinquatria , wovon artua durch den Usus, 
Quinquatria durch die Grammatiker verworfen ward 4 ). 

95. Confusion der Endungen a und ia. Die Sprache schwankte 
auch zwischen Grundformen auf i und den durch das Suffix nicht 
geschiedenen auf o oder consonantischen. Die Participien endigen 
abweichend von den verwandten Sprachen auf ia, griech. ytooiia 
lat. ferentia, doch hatte LUvius silenta loca, wie Gellius 19, 7, 7 
meint ab eo quod est n sileo u . 

Im Singular Nominativ steht discors fllr alle Geschlechter, 
das Neutrum des Plural hat diseordia vom Stamm discordi. Den 



1) Corp. inner, lat. 1. n* UiO und 1441. 

2) Haut. Pteud. 193. 

3) Plaut. m«7. glor. 018. 

4) cf. Forcelüni ad. voce, nrlun et Quinquatrus. 
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geschlechtigen Formen Nom. Sing, praecoquos praecoquis praecox 
entsprechen die nngcschlcchtigeu Pluralc praccqqua und praecocia. 
In Jamben wie omnia omnes tibi resciscunt 1 ) wird die Aussprache 
an omna gestreift haben. Sinnius Capito flihrtc aus "dass pluria, 
nicht plura zu sprechen, das Wort sei ein absolutes, nicht compa- 
rativisches, wie die römischen Grammatiker gar zu oft eiu trüge- 
risches Abkommen zwischen Analogie und Anomalie trafen. Com- 
pluria lesen wir bei Terenz»), complura inschriftlich 5 ). 

Nominativ Plnralis der Pronomina. 

96. Persönliche Pronomina. Beim persönlichen Pronomen 
sind nös und vös dem griechischen Dual vu und a<pw, den alt- 
indischen accentlosen und für die casus obliqui fungierenden Formen 
nas und vas verwandt, insbesondere auch durch ihre Functionen 
als Accu8ati^^ Hier giebt das Atvallied mos 4 ) Loses ittvate, enos 
Marmor iuvato, wie im Griechischen ifti neben (ii. vopte pro vos 
ipsi Cato posuit*). 

97. Is. idern. Beim geschlechtigen Pronomen findet sich 
Masc. eeis ieis und contrahiert eis, iei und contrahiert ei auf repu- 
blicanischen Denkmälern; die s-Formen dauern bis zur Mitte des 
siebenten Jahrhunderts, iei neben ei in der lex Iulia municipalis € ). 
Pacuvius bei Charisius hat is 1 ), die Sccniker regelmässig einsil- 
biges ei, wofür selten in Handschriften blosses i geschrieben ist 9 ), 
meist nach dem Gebrauch der Kaiserzeit ii. Bis auf Casar eisdem 
isdem wie eidem probavere*); Plautus hat einmal tidem 10 ) dreisibig. 

98. Hic. Hic hat ebenso einen Plural heis uud hei 11 ), für hi 



1) Tcrent. hec. 867. 

2) Ter. Phormio 4, S, 6. 

8) Corp. inscr. lat. 1. tlog. XXVIII: complura oppida de Samnitibus cepit. 
ct. Gellius,5, 21. 

4) Einige wollen tnom corrigicren. 

6) Jordan, p. 88, 19. Citat aus Paulus Diaconus. 

6) Corp. inscr. lat. 1. p. 120 n° 206 Z. 21 iei, 22 ei. 

7) Charisius p. 133, 4. ' 

8) Ritsehl, prolcgg. trimtmm. p. 98. 

9) Corp. inscr. lat. 1. n° 198 Z. 27 (p. 59) eisdan, is(don) n° 1270, flVftM 
n* 197 Z. 17 (p. 45); eidemque probatere dreimal n« 1161, 1102, 1163. 

10) Tlaut. mil.glor. 768: sed eidem homines numquam diennt, qitämquam 
adpositnmst dmplitcr. 

11) Corp. inscr. lat. 1. n' 565. heisce magistreis Venera* Iociac muru 
aedificandum coirarcrunt. n° 199. Z. 13. (p. 72 Schiedspruch d. Minucius): agri 
poplici qnod Langenses posident hisce fines videntur esse. 
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fehlt ein inschriftliches Beispiel vor Augustus, in vollerer Gestalt, 
wie sie der alte Amtsstil liebte, findet mau ausschliesslich hcisce 
und hisce, so bei Plautus«) und bei Livius*) in der Formel hisce 
homincs. Unter den Kaisern kommt auch das incorrecte hü auf, 
was bei der vulgaren Gleichgültigkeit gegen die Aspiration der 
steten handschriftlichen Verwechselung von hi und ei ii Raum gab. 

90. Quis qui. Im Senatsbeschluss über die Bacchanalien wird 
streng gesondert .Indcfinitum ques (Nom. Sing, quis) und Relativum 
quei (Nom. Sing, quei*); Pacuvius 4 ) flectiert ebenso ques beim In- 
terrögativnm und in ncscio ques, Cato hatte geschrieben quescumque 
Rornae regnavissent*); seit den Gracchen kommt qui neben quei 
yor, aber in der Republik nur sporadisch. 

100. Feminina. Nominativ Pluralis Fem. von is ist eae aus 
eai, obwohl in der lex Julia vom Jahre 700 Zeile 161 eai res nur 
auf Rechnung des Graveurs zu setzen ist wie diibus für diebus € ), 
quae, hae, istae oder rustican stae (denn durch Lnchmanns Beobach- 
tungen zu Lucr. p. 107 wird die Aphüresis des t im Schriftlatein 
keineswegs bewiesen) kommen oft mit Affix vor, haec nuptiae (Fleck- 
eisen rhein. Mus. 7, 271) ülaec und istacc contumeliae. 

101. Neutra. Der Pluralis der Neutra ist ea, illa, ipsa; haec 
und qttae sind gebildet wie in den entsprechenden Singularformen 
durch Vermehrung mit i; im Sen. constdt. de Bacchan. kommt die 
ursprüngliche Form hake*) vor. Aus der Zeit des Kaisers Claudius 
haben wir eine Inschrift mit der grilcisirenden Form quai 9 ), die- 
selbe Form in der lex repetund, 9 ) ist Nachklang des alten Latein. 
In d. sen. cons. de Bacch. kommt qua statt quai vor (ea Bacanalia 
sei qua sunt) ohne i und immer aliqua. Dazu ülaec und istaec so 
zu sagen parasitische Schösslinge beim Neutrum wie beim Femi- 



1) Plaut. mi7. glor. 374. cf. § 86. 

2) Liy. 9, 10, 9: quandoque hisce homincs iniussu populi Eomani Quiri- 
tium foedus ictum tri spopouderunt, atque ob com rem noxnm noeucrunt: ob eam 
rem, quo populus Romantts scelere impio sit solutus, hosee Itomincs vobis dedo. 

3) Corp. inscr. lat. 1. p. 43 n° 190: de Bacanalibus quei foideratei esent 
...Sei ques esent, quei sibei deicerent necesus esc hacanal habere... Sei ques 
esent quei arvorsum ead fecisent. 

4) Pacuv. trag. 221. 

6) Charisius p. 91, 17. 

6) Corp. inscr. lat. 1. p. 123, 125, n° 206 Z. 161 u. Z. 5. 

7) Corp. inscr. lat. 1. p. 43 Z. 23 tuiicc utei in conventionid erdeicatis. 

8) Inscr. regni Ncapol. 2211. sacrorum jrrincipiorum . . . quai apud Lau- 
rent U coluntur. 

9) Corp. inscr. lat. 1. n* 198 Z. 34. (p. 60.) 
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ninum, wclcho der gcreifterc Geschmack des achten Jahrhunderts 
wieder abstiess 1 ). 

* 

■ 

Yocatlr. 

102. Nominativ und Vocativ. Einen besonderen Vocativ 
bildet das Latein nur im Singular der geschlcchtigon o-Stümme, 
und selbst hier tritt leicht der Nominativ an seine Stelle, wie bei 
Plautus da meus ocellus, mi anime*) und beständig deiis (Vocativ 
dee % ) bei Tertullian wie &tt bei Matthäus). Die neoterischen 
Dichter nehmen mitunter griechische Vocative herüber wie Amastri 
Orpheu Atla bei Catull Vergil Ovid 4 ), aber man schrieb auch rö- 
misch Xystylis face ut animum advortas und poenaque respectus 
et nunc mattet Orpheus in te 5 ). Tercnz schrieb immer Voc. 3fysis, 
Thais etc.; doch bieten oft, beinahe constant die Handschriften die 
griechische Form Mysi Thai etc., die eigentlich späteren Gebrauchs . 
ist. Fraglich bleibt ob nicht bei den a-StUmmen, deren Nom. vor 
Alters 3 war wie den, von jeher Vocativ dcä lautete wie Uolisch 
Nom. xoi'Qct Voc. v.ovoa. — Ennius hat ö: aio te Aeacidä Romanos 
vincere posse — dagegen Horaz: neqttis httmare velit Aiacetn, Atridä, t 
vetas cur? 

103. Beim Ruf wird das Nomen auf die kürzeste Form, den 
blossen Stamm zurückgeführt. Das auslautende kurze o wird zu e 
geschwächt: o hone wie <J yi'Xt, triumpe im Arvallicd. Wo die 
Nominativendung später ganz aufgegeben ward, fiel auch im Vo- 
cativ e ab, puerus bildete puere 9 ) — puer galt für beide Casus. 

104. Vocativ der io-Stämme. Geht dem Stammvocal o ein, i . 
voraus, so tritt Assimilation von ic zu ü und Contraction in f ein, 
im siebenten Jahrhundert auch ei geschrieben. 

Während das Umbrische die Contraction beim Adjcctivum dio 

~ • % 

1) Plaut trinumm. 77 istaec dicta. 
3} Plaut, asinaria 664. 

8) Tertull. adv. Marc 1, 30. o dee hacretice. Prudent. Hamartigcnia§3\. 
o dec cunetiparens, animae dator, o dec Cliriste. — Hör. carm. 1, 2, 42: sive 
mutata iuvenem figura, \ ales in terris imitaris, almae \ plins Maiae. — Liv. 
1, 24, 7: audi Iupiter, audi patcr patratc populi Albani, audi tu popuhs 
Albanus. 

4) Catull. 4, 13. Verg. Georg. 4, 494. Culex 291. Ovid. Md. 4, 643. 
6) Plnut. Pseud. 210. Culex 208. 

6) Plaut, mostcll. 947: pi'nre ttimiuni dt-licutu'* — 991. puere iamneabis; 
905. puere, prattcr spreiem stultus es. — Neue, Formen!. II» i». 144 citiert dio 
beiden Vocative des Numerale: Wie uud sole. 
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zuliisst, Voc. di oder dei gleich tat die 1 ), sonst aber vermeidet, 
umbr. Fisovie etwa gleich dem lat Fidi, befolgt das Latein die 
unigekebrte Praxis, bei Adjcctivcn Laertie pie und ebenso mmtic, 
wo man nicht den Nominativ vorzog*), bei Namen Mcrcuri Gai 
Voltci, auf einjer Scipionengrabschrift Pttbli Corneli 3 ), später Taracei 
zum Nom. Taracius*), bei Lygdanius (Tibull) 4, cann. 5 v. 9 matte 
Gent, eqpe dona libens, votisque faveto. Ausser bei Namen drang 
die Contraction durch in fili, wofür Liv. Andron. fd'te hatte 5 ). 
Labcrius> der oppido quam verba finxit pracliccntcr bildete Voc. 
manuari (Dieb!) 8 ) wie aquarius sagitlarius im Gen. aquari sagütari 
von den Eigenschaftswörtern abweichen. Diese Genetive kommen 
nur als Namen der Thierkreiszeichen vor, nicht bei adjectivischem 
Gebrauch. — Eine pompeianische Inschrift giebt Oppi emboliari 
für furuncule 1 ) — emboliari Voc. von emböliarius. 

105. Mi und mei. Der Vocativ mi entstand aus mie fttr mee; 
man findet mit derselben Aenderung mieis auf einer Scipionen- 
grabschrift*) und mit der Contraction ntis fitr meis oder miis bei 
Plautus*); in der Schreibung mei z. B. mei senex und anime mei 10 ) 
unterscheidet sich der Voc. Sing, nicht vom Voc. Nom. Plur., der 
auch geradezu in mi umgesetzt ward, mi homincs und mi hospites n )\ 
überliefert war Plaut, mtl. glor. 1330 6 mei oculi 6 mei anime xt ), 
beide wurden in mi geändert, dies an erster Stelle gar noch in 
mihi, was beiläufig bemerkt den Kritiker berechtigt in der Schreibung 
des Dativ mi oder mihi lediglich nach dem Vers sich zu richten. 
Zu den irrationellen Eigenheiten der Volkssprache gehört mi do- 
mina und ähnliches das nach Hadrian auch in der Litteratur Auf- 
nahme fand 18 ). 



1) Ennius ann. 115. 

2) Liv. Andron. und Lacvius b. Priscian 7, 18; 7, 22. 

8) Corp. inscr. tot. 1 n° 33: quare lubens te in gremiu, Scipio, recip(i)t 
terra, Publi, prognatum Publio, Corneli. 

4) ibid. 1202 Cn. Taracius Cn. f eheu heu Taracei! ut acerbo es 

deditus falot 

6) B. Priscian 7, 22. pater nostcr, Saturni filie. 

6) Gclliua 16, 7. 

7) Corp. inscr. lat 4. n* 1949. 

8) Corp. inscr . tot. 1. n° 38: virtutes gencris mieis moribus accumulavi. 

9) Plaut, trin. 822. 

10) -Plaut, merc. 525 u. Mcn. 182. ■ 

U) Plaut, cistcltoria 4, 2, 8 u. 9: mi homincs, mi spectatores. — Pctron. 
tat. 116, 3: o mi inquit hospites. 

12) Ritsehl, r/u anime. 

13) Capcr de orthographia p. 2241: mi Paula et mi Acmilia non dicendum. 
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IOC. Vähri und Valhi. Es ist von Wichtigkeit dass des 
Nigidius Theorie, bei Wörtern wie Valerius Vrrgllius im Voc. 
Väleri zu betonen, im Gen. aber Vattri im Widerspruch stand mit 
de*r Uebung zu Gcllius und Priscians Zeit, wo auch im Vocativ 
Valvri accentuirt ward 1 ), gewiss ein Zeichen dass die abscissio des 
e allezeit im Sprachbewusstscin blieb. 

107. .Die Vocativc Harpagc Dite. Der Vocativ Uarpage zum 
Nom. Harpax bei Plaut. Pseud. 0G5 ist ein leicht zu erklärender 
Metaplasmus; liegt ein solcher auch in der Devotion Ditc pater 
RJiodinc{m) tibei commendo*) zu Grunde, wie von einem Nominativ 
Ditus, oder jene Verschleifung der Norainativforra Ditis welche 
oben an militare und simile dargelegt ward? 8 ). Freilich konnte 
auch der wirkliche Vocativ eines t'-Stammes, hätten ihn die Römer 
je gebildet wie die Griechen ihr /mm, nicht anders als Dite 
auslauten. 

AccnsatiT des Singulnrls. 

108. Accusativ ' Singularis der vocalischen Stämme. Die bei- 
den natürlichen Geschlechter — deun bei den Neutra ist Accusa- 
tiv und Nominativ eins — nehmen bei vocalischen Stummen m an 
wie in den andern italischen Spracheu, dem griechisch v ent- 
spricht, lat. Luciom und 520 u. c. griech. sfeixiov. So haben die 
a-Stämme portam, tqbolam und ebenso glaucitmam 4 ), die e-Stärame 
pauperiem nequitiem tristitiem (neben tristitiam oder wie bei Tur- 
pilius 126 zu sehreiben ist": ante facta ignosco, mitte tristitatem, 
Dorcium)*), die o-StHmme bis ins sechste Jahrhundert locom 
Älixentrom*), genau so wie umbr. poplom uud osk. dolom, im 
siebenten Jahrhundert als Nachzügler floviom" 1 ) auf der genueser 
Tafel, wohl unter Einfluss des t>, bis zu Ende des achten Jahr- 
hunderts regelmässig avom suom 9 ) neben poptdum dolum; die «- 



1) Corssen, Aussprache IV, p. 811. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 818. 
8) Cf. § 86. 

4) glaitcuma ist das griech. Neutrum ylavxtoft« Gen. ylnvxotiimu;. Plaut. 
mü. glor. 147 ei nös faectis fdbricis et doctis dolis | glaueumam ob oculos öbi- 
eiemus. 

5) 0. Ribbeck v. 12G liest in der 2. Aufl. ebenso. 

6) Corp. imer. lat. 1. n* l8C: aut sacrom auf poublic(om) locom ese. — 
n* 59. Alixentrom auf einem Spiegel. 

7) Corp. inaer. lat. 1. n. 199 Z. 23. (p. 72.) 

8) Corp. tuscr. lat. p. 120. n° 206 Z. 84: ante tribunale suom prnpositum 
habeto. n° 1007: suom Monitum corde dilexit sovo. 



Stamme convcntim (rihmn, denn pru* Acc. grwm folgt stets, stts 
Acc. sttem fast stets der eonsonantisehen Dcclination. 

AccusatW Siugrnlarls der /• und der eonsonantisehen Stamme. 

109. Die Endung im findet sich nur bei i- Stämmen und 
zwar bei wenigen, bei der Mehrzahl derselben und bei allen eon- 
sonantisehen cm. — Es liegt aber nahe zu glauben, dass von Haus 
aus cm der consouantischen Dcclination eigen sei, geschwächt aus 
ursprünglichem am, lat. fratrem, altiudisch bhrdtaram, und dass 
die i-Stilmme ihr Suffix so oft mit dem eonsonantisehen vertauscht 
haben, weil die Zunge zeigt, dass e ein weit bequemerer Vorschlag 
des m ist als i. Aber die Vergleichung des grUcoitalischen Sprach- 

• kreises scheint ein anderes zu lehren: im Griechischen ist das 
Suffix bei eonsonantisehen Grundformen a nach Schwund des 
schliessenden Consonanten: (pocernoa 1 ), im Umbrischen u oder in 
jüngerer Schrift o t soweit unsere Quellen reichen, gleichfalls ohne 

( Spur eines Consonanten: uhturu und curnaco (tat- auetorem und 
cornicem), zu beiden passt lat. cm schlecht. 

Andrerseits bilden Grundformen auf » im Umbrischen den 
Accusutiv sowohl auf cm als auf im, wobei m oft abfHllt, peraknem 
und sevakni(m) lat. perennem und sollenncm und im Oskischen ist 
tm oder in lateinischem Alphabet im der i-Dcclination und der 
eonsonantisehen gemeinsam, slagim Stamm slagi und medieim Stamm 
medik. Es wird dadurch wahrscheinlich, dass auch im Latein 
cm die alte Bildung der t-Declination war, aidilem wie Nom. 
aidiles, und von dieser auf die consonantischc Dcclination Uber- 
tragen wurde. Den consequenten Uebcrgang von cm in im hin- 
derte die lautliche Verwandtschaft von e und m. 

110. i- Stämme. Zur ausschliesslichen Geltung kam der 
spitzere Vocal wohl allein in vim, wo die Eiuwirkung des v ver- 
inuthlich starker war als die des m; selbst bei griechischen Wör- 
tern wie basim sind Nebenformen auf etn keineswegs unerhört 2 ). 

111. Inschriften. Auf Inschriften bis Augustus findet sich 
sonst nur turrim und sehr alt parti*) für gewöhnliches partem, 
denn die secundllre Unterscheidung an sich identischer Formen 
wie partem und partim nach der nominalen und adverbialen Function 



1) Vergl. übrigem decem =» d(xa. 

2) Orolli 12G3 u. 1'462. baaem. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n« 187: aidiles vieesma parti Apolones dctlcri. 
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war im Jahr 504 noch nicht durchgedrungen 1 ), als die Adrlphi des 
Tcrcnz aufgeführt wurden. Auf dein genucser Denkninl findet sich 
der fremde Flussname Ismurim, auf dem ancyrauer Tanaim*). 

112. Handschriften. Die Handschriften können nicht "viel 
Glauben in dieser Frage ansprechen: bei Plautus hat der Text 
navim in mil. glor. 1300, 1303, und iu Mcn. 25, aber die beste 
Handschrift zeigt tiavem; mosteil. 101 hat matsim, trin. 33 messem; 
mostell. 404 clavem, 425 clavim. Während bei decem tmdeeim der 
Lautwechsel durch den Tonwechscl erfolgte, war für diese fast 
lauter paroxytonierten Accusative ohne Zweifel der Consonant vor 
der Endung von Einfluss, wie schon Reisig hervorhob*): man ver- 
gleiche nur clavim navim pehim ravim vim , cratim lentim neptim 
resiim (restem Orelli 6404) sementim (Cato de re rvstica 27, aber 
sementem Plaut. Men. 1012) sitim messhn (aus Stamm messi fUr 
met-ti) amussim tussim, febrim securim Htrrim. Eine kritische Re- 
vision und Vervollständigung der Belege aus Handschrifteu, die 
nach Schneider, Formenlehre p. 206, immerhin wünschenswerth 
bleibt, wird vielleicht zu einer Erweiterung des von alten Gram- 
matikern erwähnten Kreises von Wörtern fuhren '). t 

113. Grammatiher. Die Endung im war nicht auf die er- 
wähnten Feminina beschränkt. Varro brauchte burim als Mascu- 
linum, wie jeder Tiberim. 

Charisius und Priscian empfahlen securim, Cicero braucht es 
regelmässig (nur in Verrem 5, 47, 123 gebeu die besten Quellen 
securem), Gellius bezeugt dieselbe Form für Verg. Am. 2, 224; 
8ecurem billigt Consentius ausschliesslich und Priscian bezeugt 
dieso Form fUr Verg. Arn. 11, 656 gegen unsere gleich alten Hand- 
schriften. Die Grammatiker, welche sich fertigen Thatsachen ohne 
Gesetz gegenüber fanden, suchen ein Gesetz zu schaffen: Pliuius, 
der ttw ausser den drei Worten febrim tussim vitim nirgends zuliess, 
der für navem sowohl als für avem den Accusativ mit t verbot auf 
Grund dessen, dass nach seiner Doctrin der Ablativ ave und nave 
lautet 5 ), entbehrt bereits des lebendigen Sprachgefühls, das Vale- 
rius Probus bewährt, wenn er die Wahl zwischen turrem und tur- 
rim seinem Ohr überlftsst 6 ). 

1) Terent ad. 23: senfs, gm prlmi vinient, ei partem dperient \ in 
agindo partem ostendent. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n« 199 Z.7. (p. 72.) Monum. Ancyr. 6, 53. 
8) Roisig, Vorlesungen über lateinische Sprachwissenschaft p. 88. 
4) cf. Neue, Formeid. 1» p. 196 ff. 

6) Charisius p. 129, 17 u. 12G, 7. 
6) Gell. 13, 21 

% Digitized by Google 
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IM. Advobia auf im. Abgesehen von de« Nomina hat sich 
mm als die regelmässige Form aeeusativischcr Adverbial bildung von 
t-Stämmcn eingebürgert : statim, Stamm statt, der weiter gebildet 
ward zu Station, wie partim, Stamm parti, weitergebildet ward im 
Nomen portio und Vcrbum partiri, sensim minutim minutatim u. a. 
(s. Corsscn Int. Beitrüge p. 283). 

115. Der im Adverbium erstarrte Accusativ drückt die Art 
und Weise aus, das innerliehe Objcct einer Handlung, wie der- 
selbe Casus sonst das Ziel, das äussere Object: passim, opitulatum, 
exsequias, Aclieruntcm irc — lauter Accusative mit verschiedener 
Nüancirung der Casusbedeutuug. In der bei den Scenikcrn Übli- 
chen Wendung ne frustra sis liegt keine Schwächung des später 
allein gebrauchten Ablativ frustra vor, auch nicht etwa eine Ver- 
stümmelung von frustram, da dergleichen Plautus vom letzten Fuss 
ausgeschlossen hat (d'ccm minas, zu lesen also dece minas im Se- 
narschluss bei Terent. Phorm. 667 hat Bentley wohl mit Recht' 
beseitigt), sondern ein Aec. Plnr. Neutr., als ob frustra agere stünde, 
mit transitiver Natur von esse wie in nugas esse und in anderen 
Sprachen. Man muss beachten, dass gerade die ältesten Autoren 
bei rein örtlicher Bedeutung des Accusativs oft die Zuthat einer 
Präposition für nüthig halten, Plautus schreibt mulicrem in Ephc- 
sum advehit, neben dem blossen Accusativ 1 ), die beinahe ein Jahr- 

• hundert späteren argumenta haben nur noch einfach meretricem 
. Athenis ßpJiesum mites ävehit, und deportat Ephesum, veniret ßphe- 
sum*). 

116. Adverbia auf em. Adverbia auf tm hat die Sprache in 
der vorclassischen Zeit, dann wieder beim Verfall in grossem 
Reichthum hervorgebracht, doch steht auch ihnen eine ältere Bil- 
dungsweise auf em gegenüber, denn die Priorität von autem und 
item vor perpetim oder mixtim 9 ) wird wohl niemand bestreiten; 
beide Endungen verhalten sich zu einander wie uranföngliches 
meutern (Stamm menii ersichtlich aus tnentio und mentiri) und ge- 
gen das sechste Jahrhundert hin parii{mY). Neben sattem bestand 

• salt im 5 ). 



1) Plaut, mit. glor.: 113. — 102 hgdtus Naupactüm fnit, 104 Athbias 
advenit, 116 ut eam rem X>uipactum ad erum nüntient, 12C ait fügert sesc 
AtlUnas cuptre. 

2) Plaut, mit. glor. arg. 1, 1; arg. 2, 4 u. 7. 
8) Corssen, krit. Btitr. p. 289 ff. 

4) Cf. Corp. inscr. tat. 1. n° 187 vieesma parti Apolones dederi. 

6) Plaut. wn7. glor. 1211 iu einer guten Hundschrift. Seneca epist. 91, 10. 
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117. Consonantischc Stumme. Die consonantischen Grund- 
formen nehmen alle etn an, auspicem militem arcJntcctoncm gutta- 
rem; Veränderungen , des Inlautes bei diesen wie meliorem aus 
meliosem, und sonst, wie, dass alle Römer vor Cicero Piraeum 
dreisilbig sagten, keiner aber, was man irrig deu Cicero ad AU. 
7, 4, 10 fllr seine Vorgänger bezeugen lässt, viersilbig Piraccum, 
bedürfen hier keiner Ausführung. 

118. Quantität des Accusativ auf m. Schwund des m. Dass 
das 8chliessende m die Silbe nothwendig lang mache, rückwirkend 
den Vocal verlängere 1 ), ist unrichtig; darauf, dass Priscian 8 ) in 
meridiem rem kurzes e hörte, darf kein Gewicht gelegt werden, 
aber genug Beispiele der Alten lehren uns, dass auch beim Abfall 
des in der Vocal kurz bleibt. Anderntheils konnte, wo m schwin- 
det, und im ' Vers schwindet es immer vor anlautendem Vocal, die 
Zeitdauer des Consonanten dem Vocal zugelegt werden. Jedenfalls 
ist immer die Länge als ursprünglich anzusehen: einmal weil sich 
sonst die später eingeführte Kürze nicht wohl begründen lässt, 
dann aber fiuden wir auch in einer oskischen Inschrift in Pompeji 
einen Acc. Fem. paatn lat. quaam 1 ). 

119. Beispiele. Die Eudungen am cm um waren demnach 
mittelzcitig; die Kürze erscheint in den plautinischeu Verseu: 
nimis vettern hae fores 2rüm fugissent, ea causa ut haberent malum 
magnum 4 ) — mdnüm da et sequere*) — manüm si protollet, puriter 
profertö manum*) — patrem sodalis 1 ) — bei Terenz in: pro deum 
ßdSm fdcimis*), allerdings in Wörtern, welche der häufige Ge- 
brauch am ersten abgeplättet haben wird; die Länge in den 
Saturniern der Scipioncngrabschrift: Tattrasid Cisauna Samnio 
cepit — duonoro optumö fuise viro — subigit omne Loucanam*), 
in der dramatischen Metrik ist em lang, wenn rem agit nicht 
pyrrhichisch gemessen wird, sondern .als Tribraehys mit einem 
Hiatus, der nur langen Vocalen oder Diphthongen zukommt, und 



1) Lachmann, Commentar zu Lucret im p. 130. 

2) Frisciau 7 § 94. p. 366. II. 781 P. Man beachte« den charakteristi- 
schen Zusatz: tiumquatn enim afite tu terminalem longa imenititr rocalis. 

3) Fabretti, Corp. inscr. italicariim n" 27'.U. eitiuvam paatn deded 

das Gehl welches er gab. — (Zu beachten der lange Staminvocal.) 

4) Plaut. Stich. 312. 
6) Plaut. Bacch. 87. 

6) Plaut. r<settd. 860. 

7) Plaut. Bacch. 404. 

8) Tcrent. Eunuch. 934. 

9) Corp. inscr. Uit. 1. n° 30 u. 32. 
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ganz ausnahmsweise in der dnetylischen, wenn man die Synalüphe 
vermied, imm'tcitvhn agifrinfrs 1 ) oder rmerofa. rinhn hunr srdula 
ettret*). 

120. Schwund des Endconsonantcn m. Die Sehreibung des 
m greift im sechsten Jahrhundert allmählich durch, die älteste 
Scipioncngrahschrift (Corp. 82) hat von neun Accusativen nur 
einen auf »i, Luciom; die zweite (n° 30) unter fünf einen, Louca- 
nam, die dritte metrische (n° 34) magna sajnentia, honorc, neben 
saxstim, die vierte (n° 33), welche kaum jünger als die dritte um 
das Jahr 600 fällt, lilsst das m in apiee und gremiu, wie die Tafel 
andeutet, nur weg, weil der Steinmetz mit dem Raum nicht aus- 
zureichen fürchtete, endlich in der distichischen auf den Prätor 
des Jahres 615 fehlt m nirgends. Amtliche Urkunden gehen mit 
constanter Schreibung voran, wie das Scn. cons. de Bacch. vom 
Jahr 568; bei einigen Wörtern erhält sich alte Gewohnheit länger, 
z. B. inmantt palam dato 3 ) vom Jahr 632, wie bei Plautus mä- 
nu(m) da (s. o. 110); hier und da auch später noch in gut redigier- 
ten Documenten, wie in den Fasten p. 478 pace feeit zum Jahr 713 
neben paccni fecit zum Jahr 714, im nicht Urbanen und vulgären 
Latein blieb m vernachlässigt, porticu faciundu coiravit*) auf der 
Inschrift eines transtiberinischen magister pagi, bei Fabretti in via 
Ardeatina respiciente longu, latu, coeptu h ) } jedesmal ohne den Con- 
8onanten, daher seit dem dritten Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
der Ablativ folgt auf Präpositionen, die den Accusativ, und der 
Accusativ auf solche, die den Ablativ regieren, indem syntaktische 
Regellosigkeit und Verwirrung der Formen sich in die Hand arbei- 
teten; "in plebejischen Hexametern huic tumido possuit ardcntS lucer- 
nam*) und cireavi totam regiönS pedestrem 1 ) kehrt jene Incorrect- 
heit wieder, welche die dramatische Verskunst des sechsten Jahr- 
hunderts nur noch im kleinsten Umfang geduldet hatte. 

121. Diee harn. Erwähnt seien illa Censorii Catonis „diee 
hanc" dergleichen Quintilian 9, 4, 39 in alten Büchern fand, Gram- 
matikastcr aber aus Unwissenheit zu ändern pflegten. 

Wenn aber, wie sehr wahrscheinlich ist, F. Meunicr (Mimoires 
de la sociHede linguistiqne de Paris 1 p. 34) Recht hat, die alte Lesart 



1) En n. annal. 275. 

2) Tibull. 1, 5, 33. 

8) Corp. inscr. tot. 1. p. 61. Z. 61. lex repet. 

4) Corp. inscr. Int. 1. n° 801. 

5) Fabretti, inscr. antiqq. txplicatio p. 63, 300. 

6) Inscr. regn. Neap. 166. 

7) Hermes 1. 343. ><# 
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dicc für dicc zu rcstituircn, so werden die Schlüsse auf die Quan- 
tität des Vocales vor weggefallenem «i, und auf die Periode der 
Schreibung verlängerter Silben mit verdoppeltem Vocal hinfällig. 

122. Verwandlung des m in n. Uebrigens ward das schlics- 
sende m auch vor consonantischem Anlaut von den Alten nur matt, 
halb näselnd gesprochen: hanc culpam maiorem an illam dicam 
beleidigte die Empfindsamkeit des Römers, weil er das Schmutz- 
wort landicam hörte (Cic. an Pactus 9, 22, 2); geradezu n ist ge- 
schrieben in gratian referre Inscr. regn. Neap. 7084 und schon in 
der lex Iulia municipalis (Corp. inscr. lat. 1. p. 122 u. 125 Z. 104) 
libitinanve faciet. 

Accusativ Slng-ularls der persönlichen Fürwörter. 

123. Der Accusativ der persönlichen Fürwörter nie te se ist 
lang wie altindisch mäm tväm, sonst ganz gleich dem griechischen 
fii, xi oder oe, M aus oti. 

124. Mehe, ifttye. Mehe pro mc apud antiquos~tragocdiarum 
praeeipue scriptores inveteribus libris invettimus schreibt Quintilian 1, 
5, 21; verwechselte er me mit dem Dativ, der mite und älter wohl 
auch mehe wie im Umbrischen lautete, oder ward me durch eine 

, Partikel verstärkt wie griechisch ifuye goth. mik, sodass h aus ur- 
sprünglichem gh entstund? Wir finden die Form weiter nicht; Pacu- 
vius schrieb trag. 143: quondam (ei mihi) piget paternum nomen, 
maiernum pttdet profari. 

125. Med, ted, sed. Die Accusative werden mit d geschrieben 
bis gegen " das Ende des sechsten Jahrhunderts: Novios Plautios med 
Bomai fecid sagt die Ficoronische Cista Corp. inscr. lat. 1. n° 54, 
die alten Grammatiker bezeugen die <?-Form als Accusativ aus- 
drücklich, so Charisius und Diomedes für den ersten Vers des Cur- 
culio: quo ted hoc noctis dicam pro fievtei foras, unsere Handschriften 
gewähren sie in Uebereinstimmung mit dem metrischen Indicium 
ziemlich oft, z. B. ncque secum abdueet senw j med H Mnesilochum x )\ 
— tollam ego ted in Collum atque intro hinc auferam-) (D schreibt 
tet)\ immo bro ut facias, Chrysdlc, et ted öpsecro*)] — mmquam edepol 
med istoc vinecs quin ego ibidem prnriam *) ; — et ob cam rem in 
edreerem ted isse conpactihn scio h )\ sieht man also ab von intcr 



1) Plaut. Bacch. 857. 

2) ibid. 671. 
8) ibid. 909. 

4) Plaut. Stiehus 75C. 
6) Plaut. Menacchm. 942. 
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sed im Sc», tonn, de Barth, und von apttd scd in der fahiila Äw- 
tinn*), wo allerdings möglieh aber gar nicht wahrscheinlich ist, 
dass das Pronomen bei freierer Reition der Präpositionen im 
Ablativ steht, so nittsste man doch alle geschichtliche Quellenkunde 
preisgeben, um das wirkliche Alter und die Echtheit jener Formen 
in Abrede zu ziehen. Es genügt hier eine Anomalie des ältesten 
Latein zu constatieren, fllr welche seine eigene und der verwandten 
Sprachen Casusbildung keinen Anhalt giebt,- vermutlich im Volks- 
idiom aus Verwechselung des Accusativ mit dem Ablativ erwach- 
sen, durch die frühe Abschleifung des ablativischen d in der Aus- 
sprache wesentlich unterstützt. (Anders Umpfenbach mclrtemafa 
Tlauthm p. 4.) 

126. Meme y meinet, mepte, sepse. Die Länge des Voeals bleibt 
in meine tele meinet, mit anderm Affix findet sich alt mepte, neben 
seese wie das bantische Gesetz schreibt sepse noch bei Cicero*), 
yielleicht bei Plaut. Pscud. 833 eae sepse patinac fervefaciunt ilieo. 

- 

AccDsatlr Siugnlarls der nicht persönlichen Pronomina. 

127. h; der Stamm sa. Bei den gesehlechtigen Pronomina 
ist der Accusativ Masc. eum, Fem. com, bei den Scenikern meist 
einsilbig. In den litterarisch überkommenen Gesetzen der zwölf 
Tafeln, bei Cicero de legibus und Festus, auch im Vers des Plautus ' 
mil. glor. 1424 findet sich em und tro nach der i-Declination vom 
Nora, is; in der Composition eumpse 9 ) aber vor der Dentalis d eun- 
dem. Ennius hat sum und sam (vom Stamm sa) wo das Metrum 
eum und eam nicht vertrug; desgleichen führen bei Plant. Trucid. 
1, 2, 58 die Handschriften auf eine Lesung quia qui dlterum tff- 
cwtdt probri, aumpse enitere oportet. 

128. Quis, qui. Der Accusativ quem vom Nom. quis dient 
zugleich fllr das männliche Relativum, da quom als Conjunction 
fixiert ward „in welchem Fall" wie oskisch pun. Die Conjunction 
war der Präposition „mit" gleichlautend z. B. occisus est quom Cae- 
pione auf dem Grab eines im Jahr 604 Gefallenen. Die jüngere 
Lautierung cum wurde seit dem siebenten Jahrhundert ohne Unter- 
schied für Präposition oder Conjunction gebraucht, obgleich nament- 
lich für die Conjunction das alte quom nie ganz abbanden kam 4 ). 

1) Corp. inscr. tat. 1. n» 196 Z. 13 u. 14. p. 43. und n° 197 Z. 21. p. 45. 

2) Cic. de rep. 3, 8. 

8) Plaut. mit. glor. 1009 iube eämpse exire huc dd hos. 

4) Die Lateiner der guten Zeit schrieben nur quom oder cum — quum 
int ein orthographischer Karharismus. Tercntius Scaurus und Fronto im 
iweiten Jahrhundert unserer Zeitrechnung kennen noch quom für die Präpo- 
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Das weibliche Rclativum quam streift den Charakter eines Casus 
ab als Partikel „in welcher Weise" wie oskisch pam oder pan; in 
der Composition regelmässig quamque in urbem neben dein obsoleten 
Fem. queinque 1 ), aber immer quemquam porccUam*). 

129. Hic. Um das Jahr 500 findet man auf der ersten 
Scipioncngrabschrift hone oino, wofllr bald hunc unutn substituiert 
ward, Fem. hance und öfter hanc; Formen ohne Affix wie htm 
und hatn finden sich auch nicht auf plebejischen Inschriften; aber 
in manchen Stellen der Dramatiker wie Stich. 611 per hänc tibi 
cenfltn tncenato fällt lianc nicht voller in's Gehör als ha(tn). 

• 

Accusativ des Pluralis. 

■ • 

130. - Der Plural wird, wie die verwandten Sprachen lehren, 
aus dem Singular gebildet durch Vermehrung desselben mit s. 

Accusativ Pluralis der <*- e- o- tt -Stämme. 

131. Demgemäss entstand formas aus formams, indem zu- 
nächst m in n Ubergieng (kretisch nQiiyevzavg fltr attisches ;cqb- 
oßevxäq), n aber dem s sich assimilierte (oskisch feihüss mit Dop- 
pelung des s, welche das Latein nur im Inlaut und auch da nicht 
immer durchführt, formonsus formossus formosus). Ebenso wurde 
aus filiotn Acc. plur. ßlios, wo ohne den Nasal o auch zu tt gesunken 
wäre (annus quatur christliche Inschrift bei de Rossi t. p. 204, 473 
fUr annos quator), aus rem res, aus sin um sinus. In der Inschrift 
bei Orelli 5326 aqua] coloniac snfficiens et per plataeas lacuus in- 
pertita bezeichnet mm die Vocallange wie sonst casus ritüs. 

Accusativ Pluralis der consonaiitlschen und {»Stämme. 

132. Bei den Grundformen auf »' und den consonantischen 
war das Suffix des Acc. Sing, cm und im, wovon im nur bei 
wenigen überhaupt, bei noch wenigeren vorzugsweise Geltung er- 
langte, weil sich dem m leichter c anschmiegt; jenem entspricht 
das Pluralsuffix es und is, wovon is in der classischen Zeit fUr die 
i-Stämmc sehr oft, bisweilen auch fttr cousonantischc gewählt 



«ition; auch in seltenen FKlIen weisen Inschriften diese Form auf, während 
für die Conjunction quom zahlreiche Beispiele existieren. 

1) Plaut. Pneml. 185: nunc Adco hoc f(ictnst optiimum ul nomine qttcmqtte 
appdltm nun \ ne dictum esse netutüm sibi quacpiäm vostramm mihi tupet. 

2) Plaut, mit. tjhr. 1060. 
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ward, weil dem s-Laut nach Ausweis des vulgaren Vorschlags in 
ispes oder Isticho 1 ) der Vocal i ganz bequem war. 

133. Die Endung es älter als is. Im historischen Latein ist 
die Hltero Endung bei der i-Dccliuation wie bei der consonanti- 
schen es, welche erst auf jüngerer Sprachstufc, in ausgedehnterem 
Maasse etwa seit dem siebeuten Jahrhundert, in is übergeleitet 
ward durch die Mittelforni eis; es ist eine irrige Vorstellung, wenn 
man von is als ültcster Bildung im Lateinischen wie rrotojg im Gric- 

. chischen oder von 'der späterhin allgemeinen Form auf es* redet, 
eine Vorstellung, welche den vorhandenen Denkmälern widerstreitet 
and über den mittelitalischen Sprachverband hinausgreift, wie 
die Vocalisierung des Acc. Plur. im Umbrischen avef aveif avif er- 
giebt (lat. aves aveis avis). Endungen wie hostes pisces denies imbres 
bat das Latein von jeher gehabt und trotz der Decrete mancher 
Grammatiker nie aufgegeben, Endungen wie iudices hospites prae- 
cones meliores sind allzeit vorwiegend in Gebrauch gewesen. 

134. Es bedarf vielmehr nur einer Untersuchung Uber den 
Umfang der Casusbildung auf eis und is. Im Arvallicd steht pleoris 
zweimal neben pleores, auf der Duellius-Inschrift clasesque navales 
und dasei s Poenicas und copias Cartaciniensis, letzteres mit t longa 
geschrieben, alles triftigere Zeugnisse für die Kaiserzeit und deren 
sprachgeschichtliche Meinungen als ftlr das wirkliche Latein des 
fünften Jahrhunderts. 

135. Accttsativ Pluralis auf eis. Zuerst begegnet eis auf dem 
Meilenstein des Popillius vom Jahre 622 in ponteis omneis*), dann 
auf der Genuescr Bronze vom Jahre 637 fineis omneis Genmtcis 
neben Genuates*), ferner catteis in der lex agraria vom Jahr 643«) 
Decembreis und omneis in der lex Cornelia vom Jahre 673»), civeis % 
und fineis in der lex de Termensibus vom Jahre 083 •), Octobreis 
und Quinctileis zu Pompeii und Furfo in deu Jahren 076 n. 696 7 ), 
zuletzt Älpeis in der lex Rubria vom Jahre 705 8 ); die übrigen un- 
datierten Beispiele tristeis turreis bascis (Hühners index p. 604) 
gehören ebenfalls dem siebenten Jahrhundert an und spätestens 



1) Inaer. regn. NeapoUt. 2169. 

2) Corp. inscr. lat. I. n* 651. 

8) Corp. inscr. lat. I. n° 199 Z. 3, 2 u. 33 (p. 72). 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 200 Z. 2G (p. 81). 

6) Corp. inscr. lat. n« 202, 1. Z. 7 u. 32 (p. 108). 

6) Corp. inscr. lat. n° 204. 2. Z. 19 u. 33 (p. IM). 

7) Corp. inscr. lat. n* 590 u. 603, Z. 2. 

8) Corp. inscr. lat. n« 205, 2, Z. 26 (p. 117). 
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dem Anfang des achten; ein Curiosutn ist der Archaismus civeis 
auf der africanischcn Inschrift hei Renicr 1521 aus der Verfallzeit 

136. Im Plautustext, dessen erste Rcdaction dem siebenten 
Jahrhundert verdankt wird, sind hier und da Formen derselben 
Art sicher Überliefert; aitrcis im Versa 182, omneis ibid. 325, Uteis 
Stich. 79, plureis ibid. 607 ; noch bei Sallust im Anfange des Cati- 
lina las mau omneis homincs (cap. 51, 1 dagegen nach Charisius 
p. 139, 22 omnes homincs) und bei dessen Zeitgenossen ähnliches; 
wenn unter Nero der Tragiker Pomponius Secundus behauptet hat, 
man müsse omneis und nicht omne* 1 ) sagen, so ist gewiss, dass 
diese reactioniirc Theorie 100 Jahre zu spHt kam und keine Nach- 
folge fand. 

137. Die inschriftlicheu und sonst zweifellosen Beispiele 
zeigen eis nur wo Grundformen auf i existierten, wie fini und 
Genuati; auch Varro nahm an, dass der Acc. Plur. auf eis ausgehen 
könne, wo der Gen. Plur. t vor der Silbe um habe, mit Ausnahme 
der Nomina falces merces aves luntres ventres Stirpes ttrbes corbes 
vectes neptes*); desto auffalliger ist, dass Stilo die Bildung der 
Comparative auf eis wie ferocioreis gestattet habou soll und dass 
Plinius nicht bloss in seinem Caecilius facilioreis sanetioreis sondern 
selbst bei Cicero maioreis gefunden hat 8 ), so anomal gebildet wie 
pleoris plureis im Arvallied und in Plautushandschriften. 

138. Accusativ auf is. Der Meilenstein des Popillius giebt 
Acc. aedis neben omneis, andere Urkunden des siebenten Jahr- 
hunderts omnis litis finis Octobris Sextiiis turris, insgesammt die 
republicanischen Inschriften keine 30 Beispiele bei etwa 15 Wörtern 
(Hübners Index p. 604), die auf das Jahr 619 gestellte Inschrift 
über einen Mauerbau zu Puteoli kennt nur die Endung omnes und 
fores. Jene Beispiele sind auf Grundformen mit i beschränkt; nur 
auf eines Libertincn Grabschrift aus Casars Zeit steht hominis 
miscricordis amantis paupcris A )\ wenn die lex Iuliamunicipalis gegen 
den Schluss einmal munieipis und einmal mumci[ncis b ) schreibt, 
letzteres wohl durch Mischung von is und eis, so ist zu beachten, 
dass dieselbe Zeile U5 den Gen. Plur. tmmieipium bildet und dass 
noch die Bronze von Malaga*) den Nom. Sing, namieipes, Gen. 
Plur. munieipium als Nebenform zu munieeps nuinicipum darbietet. 



1) Charisius p. 137, 23. 

2) Charisius p. 129. 19. 

3) Charisius 129, 31. 130, 4. 137, 27. 

4) Corp. inscr. tot. 1. n° 1027. % 
6) Corp. inner, tut. 1. p. 122-125, Z. 160, 103. 145. 

6) Orelli 7421. Corp. inscr. lat 2. n« 1904. 
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Allgustus Regicrungsbcricht gewährt nieist es, fines gentes labentes, 
siebenmal is, fmis omnis currulis jduris agentis inferentis und bei 
einem sonst consonantiseh fleetierten Nomen considis (Mommsens 
Ausg. p. 147). In den praenestinischen Fasten steht omnis calcn- 
das 1 ), auf den Inschriften bei Orelli C42S und 5:^75 um das Jahr 
751 civis und turris mit i longa, desgleichen annos tris im elogium 
20 3 ); in Claudius Lyoner Rede pluris aber fincs. Für die folgende 
Kaiserzeit, wo man das iuschriftlichc Material noch nicht Ubersieht, 
muss eine behutsame Prüfung auch den vulgären Lautwechsel von 
e und t in Rechnuug bringeu, da in amtlichem Document unter 
Domitian ciiusdem condiciones ueben eiiusdcm condicionis auftritt. 

139. Die Grammatiker. Die Zeugnisse der Grammatiker 
stimmen mit den handschriftlichen darin Uberein dass: 

1. die Endung des Accusativ Pluralis es sowohl für t-Stämnie' 
als für eonsonantische gilt; 

2. dass is eine Nebenform ausschliesslich für die t-Stämnic 
ist Varro hörte hos montis, fontis neben hos montes, fontes und 
gentis neben mentes und dentes 9 ); während Varro nur urbes gelten 
Hess, gebrauchte Vergil auch urbis, und Probus leitete solche 
Schwankungen des Dichters von euphonischen Rücksichten her. 
Asper sagte, wenn im Gen. Plur. t bleibe, mllssc dies auch im Acc. 
gewahrt werden. Pliuius leugnete, was Varro und andere bejaht 
hatten, ea nomina quae nominativo singulari et genetivo per is termi- 
nabuntur et genetivos plurales per tum loquentur, accusativos in eis 
posse dicere, und nahm hier die Endung is an, nach der wahrschein- 
lich richtigen Deutung der Notizen des Charisius 4 ). Dieser selbst 

. verlangt den Acc. Plur. auf is bei den auf is endigenden Wörtern* 
die ohne Silbenvermehrung im Dat. Sing, t haben, wie caelcstis, 
hos caelestis, und macht vom Acc. Plur. is abhängig, ob der Gen. 
Plur. auf tum ausgehen soll 5 ). Priscian stellt fUr'dic im Nom. und 
Gen. Sing, gleichlautenden Nomina wie omnis als die gewöhnliche 
Form des Acc. Plur. is auf, es als die seltenere; dazu hätten die 
im Nom. Sing, auf er, vs und rs endigenden Nomina häufig is wie 
celeris fontis partis, selten die auf x wie tenacis, andere obwohl 
"sie im Gen. Plur. t vor um aufnähmen wio civitas civitatium nie 
is, nur has eivitates*). 

1) Coirp. inner, lat. 1. p. 312, 2. 

2) Corj>. inscr. Int. 1. p. 283. 

8) Varro de Ung.ia Lnlitta 8, G6— G7. 
4) Charisius p. 129, 27. 
6) Charisius p. 43, 6. 
6) Priw. 7 § 84 ff. 
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140. Handschriften und -Inschriften, Jedenfalls bestätigen die 
Aussagen der Grammatiker im Verein mit den Inschriften, dass 
ein Acc. Plnr. wie religionis, den Laclnnann zu Lucr. p. 50 durch 
einen fehlerhaften Abdruck der lex Cornelia getäuscht für zulässig 
erachtete, dein mustergültigen Latein aller Perioden fremd war. 
Denn den handschriftlichen Formen kann in diesem Falle nur so- 
weit sie den sonst gesicherten Ergebnissen nicht widersprechen, 
Beweiskraft beigelegt werden, und der Versuch 0. Kellere (Rheiu. 
Museum 21, 241—216) bestimmte Regeln für die Accusativcndung 
is bei den augusteischen Dichtern aus den Collationcn zum Theil 
mittelmässiger Handschriften zu ziehen, bleibt flir jetzt, wahr- 
scheinlich sogar für immer in all den Punkten problematisch, 
welche Uber die ausdrücklichen Zeugnisse alter Grammatiker hin- 
ausgehen. Wenn bei Plaut. Bacch. 580 u. 650 tris, 832 tres ohne 
Variante Uberliefert wird, so hindert nichts au die Authenticität 

. der Formen zu glauben. 

141. Vis, vires, viris. Lucrez Sallnst Messala sagen vis ! 
mtdtas statt des üblichen vires, das bei Plautus und Lucrez auch ' 
viris geschrieben wird. - I 

142. Beispiele und Ttestdtat. Folgende Beispiele aus Plautus 
• ntil. glor. können einen Ueberblick des Gebrauchs von is in Hand- 
schriften Uberhaupt geben; legionis 17 n. 224; virtutis 32, 655, 
1027; moris 40, latronis 74; meretricis 93; aedis 121,310 und sehr 
oft; ämantis 139; osetdantis 176; omnis contubernalis 184 (die älteste 
Handschrift A allein omnes % contubernalcs)\ omnis molis 191; onmis 
662 (blos B omnes), 658, 1232; hostis 219; perduellis 222; fori» 328 
u. 1296 (aber B 328 und alle Handschriften M2fores)\ auris 358; 
inprudentis 432; imbricis 504; oboedient is 611; tris hominis 660; 
artis 669; similis sennonis 699; crinis 792; lepidioris 804; partis 

,811; mercis 1023; praignatis oder, praegnontis 1077; maris 1113; 
exeuntis 1136'; 2 ) iscatoris 1183; peioris 1218; civis 1289. — Gegen 
die meisten lässt sich nichts einwenden, die Coniparativc schrieb 
Stilo ja selbst wie die Participial formen mit eis, immer aber bleiben 
sicher irrige Formen wie hominis und piscatoris zurück. 

Genauer lässt sich das allgemeine Ergehniss nicht fassen, als 
dass die i-Stämmc und diejenigen consonantischen, welche aus i- 
Stämmcn entstanden sind wie Iii Nom. Sing. Iis, oder auch in der 
übrigen Flexion die »-Formen annehmen wie amanlwm und man- 
tia, im Acc. Plur. die Endung es frühzeitig in eis und is umsetzten, 
sodass in der Blüthe der Litteratur bei einigen Wörtern z. B. 
omnis finis turris pluris Dcccmbris die Bildung auf is der auf es 
sichtlich vorgezogen, nirgends aber ausschliesslich angewandt ward. 
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Bei rein consonnntischen Stämmen wie sermon wird der, welcher 
den Aec. Plur, sermonis aus Handschriften aufnimmt, zuvor nach- 
weisen müssen, dass er sieh auf eine bessere Autorität als die der . 
schlechtesten Latinität stutzt. 

143. Quantität der Endung des Accusaliv Pluralis. Die regel- 
mässige Länge der Endung hat ihren Grund in dem vor s ausge- 
falleneu Nasal; wie aber der Acc. Sing, bei den Dramatikern das 
m ohne Ersatzdehnung verlieren und so tnanum vor folgendem 
Consonant zu zwei Kürzen werden konnte, ebenso haben sie bis- 
weilen auch im Acc. Plur. die Endsilbe geschwächt, indem das 
auslautende s nicht gerechnet und der vorhergehende Vocal als 
kurz behandelt ward: domös patres patriam ut colatis Nävius com. 
94; tnove mänfo propera Plaut. Fers. 772; män&s ferat Bacch. 480- 
forte pultabo trinumm. 868; nisi mavoltis for?s et postes comminui 
securibus Bacch. 1119; bönäs ut acquomst facere Stich. 99; auch bei 
Terenz noch im Septenar vor Vocalen: de foris aperi adelph. 167, 
nnd expedit bonäs esse vobis hautont. 388; gegen welche Stellen nie- 
mand einwenden wird dass nach Schwund des s Synalöphe der zu- 
sammentreffenden Vocale stattfinden konnte wie im ennianischen 
palm' et crinibus für 2>almis (Cic. orat. § 153). Der im sechsten 
Jahrhundert zugelassenen Verkürzung von manüs ist analog der 
Uebergang aus quamsei oder quansei (lex agraria Z. 27) in quäsei. 
Was durch strengeres Gesetz in Vers und Sprache dann verworfen 
ward, lebte im Volksmund fort: ein plebejischer Hexameter lautet: 
Donata pia iuste vdle, serva tuös omnes (Renier inscr. de V Algeric 283). 

Aceusatlr der Pronomlua. 

144. Nicht personliche Pronomina. Die geschlecht igen Pro- 
nomina weichen in nichts von den a- und o-Stämmcn ab, hos und 
has f quos und quas f eos und cas } ülos und illas oder ollas (Plant, mtl. 
glor. 669). Im ennianischen Vers annalcs 103: nam sibi quisque domi 
Hamanns habet sas erklärte Verrius, der sos und eos bei demselben 
Dichter wiederholt gelesen, richtig eas, unrichtig, wie der Plural 
beweist, Festos suas, indem er sich volkstümlicher Schreibungen 
wie sa pecunia (Inschr. in den Jahrbüchern des archäol. Instituts 
1856 p. 23, 132) und iungar tis umbra ftguris (Ritsehl TJnnner Progr. 
Sommer 1852 p. 10. Opusc. IV S. 109) oder des von Alters her so 
tradierten lumina sis oculis bonus Ancus rcliquit 1 ) erinnerte. 

145. Personalpronomina. Den männlichen Formen der übri- 
gen Pronomina sehen nos, im Arvallied enos, und vos, die zugleich 



1) Ennius ann. 150. 
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als Nominative fungieren, »ehr Khnlicli, während beim Reflexivnra 
auch fUr den Plural sc dient, wie die attischen Dichter atfi für 
jedweden Numerus gebrauchen. 

Genetiv des Singularis. 

■ » 

. Genetiv Slugularis der cousonantlscheii and f «Stamme. 

146. Genetiv Singularis auf us. Bei den consonantischen 
Stämmen ward das ursprüngliche Suffix as im Gräco-italischen 
zu os, im Lateinischen zu us, das in 13 Beispielen erhalten ist, 
besonders bei Eigennamen auf römischen und campanischen In- 
schriften vereinzelt bis zur Mitte des siebenten Jahrhunderts, rustican 
noch auf den glandes Perusinae des Jahres 713: Castorus Venems 
Cererus Honorus Caesarus patrus nominus hominus praevaricationus 
(Hübners Index p. 603). Eine Inschrift ans dem Jahr 751 auf 
einer pompeianischen Mauer weist aents 1 ) fllr acris auf. Genetive 
wie Castat\ts patrus sind dem Griechischen KaoTooog rrcngog nahe 
verwandt 

147. Genetiv Singularis auf es, is. Der Uebergang in es, is 
erfolgte wahrscheinlich durch Einwirkung der i-Stämme, wie auch 
im oskischen und umbrischen Gen. Sing, die consonantische und 
•-Declination zusammenfällt. Salutes pocolom findet sich schon vor 
dem Hannibalischen Kriege, desgleichen scheint corp. inscr. lat. 1. 
187 vicesma parti Apoloncs dederi gleich Apollonis, endlich ebenda 
811 Cereres*). Die gemeinigliche Endung ist is in vocispedis bovis 
auctoris u. 8. w. fUr griechisch ßnnog rmdng. Bei unseren Texten 
darf man natürlich aus den Handschriften nicht auf älteres es fllr is 
schliessen: virgines bei Ennius*) fllr virginis oder virgine, bei Plaut. 
trin. 1153 bezeugt Notlins ausdrücklich den Gen. nun ego sum dignus 
sdlutis statt des Abi. salutc dignus unserer Handschriften, die an 
Alter mit den Quellen des Nonius sich gar nicht messen können. 

148. Wegfall des s. Das auslautende s fällt im alten und vul- 
gären Latein : Caesaru, corp. inscr. lat. 1 n° 6PG, ante aedern Serajri 
in der Bauurkundc n° 577 vom J. 619 und Serapi mediana uior bei 
Varro in einer Satire 152 (Büch.) (Gen. Sanqris war üblicher als Sara- 
pidis), wie Jsi auf einer Inschrift in den annali dclV instiiuto archcolo- 
gico 1855 p. 85, Palacstrioni somnium ohne 8 geschrieben Plaut, mtl. 



1) Corp. inscr. lat. 4. u° 2440. 

2) Buchstäblich | EUERES CA. 
8) Ennius annal. 103. 
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glor. 386, wie ohne s gesprochen im Scnaranfang militis qui amicam 
Plant. Bacch. f>74, im Ausgang des Septenars Sosia Antphitruonis 
sinn Plaut. Amph. 411, der Hexameter lltjpcnonis cursnm oder 
Viminis parte bei Eunius und Lucrez 1 ). Gen. admhahili pueri auf 
einer afrieanisehen Inschrift 1 ). 

140. Genctiv-Singidaris der i-Stämme. Die t-Stämmc sind 
von den consonantischen im geschichtlichen Latein nicht zu schei- 
den: Gen. piscis vitis renalis könnte von Grundformen pisc vit 
cerial nicht anders gebildet sein, partes ftlr j)artis in der tabula 
Bantina*) ist vom Stamm part abgeleitet. Möglich ist dass Gen. 
avis aus avius avios entstand wie alis aus alios, in welchem Falle 
für die älteste Sprache Lauge der Endung, avis oder aveis voraus- 
zusetzen wUre. Vielleicht bewahrt eine Spur davon derSenaraus 
sullanischer Zeit amor parenteis quem dedit natae sitae*), ein Ge- 
netiv der genau mit den oskischen Herentateis und Luvlanateis von 
t-Stämmen stimmt. Beispiele für Abwerfung des s sind schon 
vorhin aufgeführt, da eine abweichende Behandlung der i-Stämme 
in diesem Punct nicht zu erweisen ist. Bei Lucrez ist 1, 591 tn- 
tnutabili > materiae und 5, 1434 mundi versatili' emendiert, Plautus 
hat corporis^) (mil. glor. 997) für corporis est, ob aber civist? 

• 

Genetir Singularls der «•StRnime. 

• 

150. Die Endungen mos, uns. Die «-Stämme wahrten das 
Genetiv-Suffix in älterer Gestalt, da sich o nach u regelmässig 
halt: senatuos constant im Sen. cons. de Bacch. ; magistratuos inscr. 
regn. Neapol.StiQl. Wenn auf ziemlieh späten Inschriften domuus«) 
exercituus conventuus 1 ) geschrieben wird, so kann im einzelnen 
Falle der doppelte Vocal zur blossen Bezeichnung der Länge ver- 
wandt sein. 

Ans den Handschriften der naturalis historia des Plinius er- 
sehen wir, dass dieser Schriftsteller, der einen so grossen Einfluss 
auf die grammatische Litteratur ausübte, grundsätzlich uu im Gen. 



1) Knnius Annnl. 517; Lucr. 5, 485. 

2) Retiier, Inner, de VAlghic 3120. 

3) Corp. inner, tat 1. n* 107, Z. 12 (p 45). 

4) Corp. inner. lat. 1. n° 1009. 

5) Plaut, mil. glor. 097: tb'mnna si clam domo hnc Irnntibit, qnne hiiiu 
eupiens corporis.' 

6) Buissi'-u, inner, de Lyon p. 28. 

7) Ritsehl, Monumcntn rpiyraphica tria p.29 u. VII (Opusc.IV S. 162. 169). 
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Singularis so wie im Nominativ und Aceusativ Pluralis schrieb 1 ); 
möglicher Weise haben unsere inscliriftlielien Beispiele ihren Ur- 
sprung in dieser Theorie des Plinius. Wie verbreitet die Schreibung 
mm bei der M-Dcclination war, können wir daran erkennen, dass sie 
von langen Endungen wie der Genetiv convettittus*) auf kurze En- 
dungen wie der Nom. Sing, soeruus*) Ubergicng. 

151. Die Endungen ü(s), os, uis. Den classischen Genetiv 
ms, sumptüs fruetüs finden wir seit Beginn der Litteratur; srnatus 
verhUltnissmilssig spilt, auf republicanischen Inschriften nur zwei- 
mal 4 ), und nicht vor Sulla, dann in Augustus Regierungsbericht 
beständig und in der Kaiserzeit. Eine andere Art der Zusammcn- 
drUngung war die in os, wie von quattuor in quattor; Augustus schrieb 
domos genetivo casu singulari pro dotnus nec unquam aliter*) nach 
Sueton, womit Marius Victorinus Ubereinstimmt*); im Ncuuinbri- 
schen tritt o an die Stelle von ursprünglichem m im Gen. trifor 
Stamm trifu altumbrisch trifus wie römisch tribus. Ohne weiteres 
Beispiel, wenigstens bei geschlcchtigen Nomina, steht die aus 
senatus erwachsene Form de scnatii sententia im titulus Alctrinas 
aus dem Jahr 620 7 ). Neben dem contrahierten manus war seit 
dem Ende des sechsten Jahrhunderts bis in den Anfang des achten 
allgemeiner verbreitet manuis, wo t dem ehemaligen o entspricht; 
anuis Tereuz, metuis Cicero, senatuis dotmds rituis victuis citiert 
Nonius cap. 8. de tnutata declinatioue; Gellius 4, 16 meldet als 
ausgemacht, M. Varroncm et P. Nigidium non äliter elocidos esse 
et scripsisse. 

152. Neutra mit u-Stamm. Auch die Neutra hatten ver- 
schiedene Formen des Genetiv Singularis. Einige sprechen, sagt 
noch Martianus Capella (p. 77, 20. Eyssenbardt), genuis und cornuis, 
aber man muss genus und cornus im Genetiv sprechen wie eacr- 
citus. In der That war dies die Übliche Form bei Cicero, Lucan, 
Plinius; daneben erhielten sich aber genu und cornu mit abge- 
worfenem s wie im obigen senatu, da die naehhadrianisehen Gram- 
matiker die Indcclinabilität des Neutrum im Singularis lehrten. 
(Freund im Wörterbuch, gramm. Scholien n° 3.) 



1) Detlefsen, Symb. phtlol. Bonn. S. 712 9<iq. 

2) Corp. inscr. lat. 2. n° 2416. 

3) Corp. inscr. lat. 2. n° 3322. 

4) Corp. inscr. lat. l.n»635: senatus consnlto populiqne iussu. n° 1149: 
de »enatus sente{nt)ia aedem faciendam coeraverunt. 

5) Sueton. Ort. 87. 

6) Marius Victorinus p. 9, 4 (Keil). 

7) Corp. inscr. lat. t. n* 1160. 



153. Ucbcrgang -der u Stämme in die o-Drclination. Endlich 
schlagen die «-Stämme seit der ältesten Zeit in die o-Decliuation 
um: Plautus giebt qnaesti (mostcll. 1107 und rers. 00) neben 
quaestus ; sumjrti (z. B. trinumm. 250) neben sumptus, Terenz regel- 
mässig quaesti (hcc. 830) adeenti frueti, gelten quaestuis (hcc. 735), 
nie quaestus (Flcekciscn krit. Mise, p. 43); auf Inschriften des 
siebenten Jahrhunderts steht gewöhnlich senati, wie auch bei Sisenna 
Sallust Cicero und Zeitgenossen (rhein. Mus. 8, 404), ferner tumtdti, 
piscaii aesti porti geh laci von Emmis bis Lucretius so häufig, dass 
für diese Periode die Bildung auf uis und us ohne Zweifei zu- 
rücktritt 

Genetiv Slngularis der a-StEmme. 

154. Die Endung as. Wahrend bei den w-Stämmen die En- 
dung üs nicht fltr ursprünglich, durch Ansatz eines s an den ge- 
dehnten Stammvocal entstanden, gelten kann , darf umgekehrt bei 
den o-Stämmen die Endung as nicht [erst als contrahiert aus a-is 
betrachtet werden; die gleichartigen Genetive, im Oskischen eitttas 
(lat pecuniac), im Umbrischcn tutas (lat. civitatis), im Griechischen 
ao(fiag beweisen das Vorhandenscin'dieser Bildung bei weiblichen 
Grundformen auf o vor allem Latein. 

155. Wir haben auch im Latein bezeugte Genetive des 
Singularis auf as. Bei Nävius, Livius Andronicus, Ennius finden 
wir Latonas cscas fortunas vias; Alcumenas bei Plautus '). Es ist 
gar nicht unwahrscheinlich, dass Plautus Bacch. 307 Dianac Ephesiae 
oder Persa 409 pecuniae aeeipiter den fehlerhaften Hiatus nicht 
sollte vermieden haben durch die Schreibung Dianas uud pecunias, 
wenn gleich die Handschriften, welche nicht einmal den fast tri- 
vialen noch in ciceronianischcr Zeit hundertmal gebrauchten Genetiv 
ai in Plaut, mit. glor. 103 2 ) gewahrt haben, da fltr keine Bestätigung 
bieten, dum minoris partus familias tazsat*) schreibt das Bantische 
Gesetz, pater oder matcr familias behauptete sich immer im Ge- 
brauch von Terenz') bis auf Quintilian und spätere, wenn auch im 
Plur. malrcs familias 5 ) Stilistikcrn, wie es scheint auch dem 
Sisenna misficl. Auf jüngeren Inschriften finden wir Quartas 
fühis*) oder nymphas und medicas — welche Formen aber wohl 

1) Plaut. Amphitr. arg. 1: amöre captus Alcumenas Iuppiter. 

2) Die Stelle hoisst: magn&i rei pübUcai grdtia. 
8) Corp. inner, tat. 1. n° 197 Z. 12 (p. 45). 

4) Terent. adelph. 747 cf. Haaso zu Reisigs Vorlesungen p. 6C Anm. 41. 
6) Plaut. Stichus 98: qnibus tu nns voluisti isse matres fdmiltas. 
6) Inner, regn. Ntap. 4805. 
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weniger unter den Gesichtspimct des Archaismus als unter den 
des Gritcisnius fallen. 

15G. Custodia*. Die Bildung des Gcnctivs auf üs hat die 
Sprache im sechsten Jahrhundert gänzlich aufgegeben, und Aspcr 
war unbedingt im Irrtum, wenn er dem Sollns! casteüa rustodias 
tliensaurorum in dedifionem arcipcrcntur x ) zuschrieb, custodias als 
Genetiv auslegend*), sei es dass aeeiperentur aus aeeiperent oder 
custodia? aus custodiac verderbt war, wie bei Verg. Arn. 11, 801 
auras aus aurae 3 ) vor Scrvius. 

157. Adverbiale Genetive. Hierher* gehören die sehr alten 
Adverbialbilduugen alias aüeras bei Festus, utrasque bei Nonius 
p. 183; welches Cassius Hcmina von der Zeit brauchte (in Ilisjmnia 
pugnaium bis: utrasque nostri loco moti „beide Male"), Cacilias 
vom Ort (atque ho ch utrasque te, cum ad nos vcnis t suffarcinatum 
vidi „auf beiden Seiten"). 

Heute wird man vorsichtiger urtheilen als Lachmann zu Lu- 
crez p. 104, der an sechs Stellen seines Dichters das echte inter- 
utrasque verdrängt hat, wobei der Genetiv so wenig von dem ersten 
Compositionsglied abhängt als der Ablativ und Locativ in intcrea 
und interibi. 

158. Intervias. In dem Ausdruck intervias dürfte sicher 
nicht ein Accusativ Plur., sondern ein adverbialischer Genetiv 
analog dem deutschen „unterwegs" zu erkennen sein; ähnlich inter 
pugnas*). Bei den Plautus-Stcllen : Poen. 5, 3, 43. quid si edmus 
Ulis obviam ? (at nc inter vias \ praeterbitamus metuo) — Aulul. 377. 
deinde igamet mecum cogitare inter vias \ oeeppi. — Bei Turpilius 
■ 196. inter vias epistula cxcidit mihi | inft'lix inter tuniculam [mi] ac 
strophium conlocavcram — wäre der Accusativ unnatürlich ; in der Stelle 
Terent. eunuch. 029 dum nts eo } coepi egomet mecum inter vias 
dlidm rem ex alia cogitare völlig sprachwidrig. 

Die adverbiale Form interdius, dem deutschen „untertags" 
gleichbedeutend, scheint auch ursprünglich den Genetiv eines « Stam- 
mes zu enthalten, der noch im Nominativ nudius tertius {nunc dies) 
gewahrt ist. — Aus interdius ging die gewöhnliche Form interdiu 
hervor. Man muss überhaupt zugeben, dass das alte Latein ans 
Genetiven Adverbia gebildet hat: so erklärt sich die Form nox in 



1) Sali. MM. HI. fragm. 42 Kritz. 

2) Charisiua p. 107, 12. 

8) Verg. Aen. 11. 801. n»7u7 ipsa nee aurae nee sanitu* mmor aut 9f 
nientia ab aethere tcli. 

4) Eon. ann. 256. hunc intrr pugnas Scrvilhts sie cotnpcVat. 
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den XII tabb. ohne Schwierigkeit durch Verstümmelung des Ge- 
netiv noctis, welcher ganz wie das griechische n/.io± und das 
deutsche Nachts gebraucht wird. Ebenso kommt das Adverb fort 
„zufällig", seltene .Nebenform von forte, vom Genetiv fort(i)s, wie 
das Substantiv fors vom Nominativ for-tis; vcrgl. das oskischc 
svaepis fortis — si quis forte tob. liant. Z. 12. 

159. Genetiv Sing, auf ais. Die seit dem sechsten Jahrhun- 
dert gebräuchlichen Geuctivendungen beruhen auf einem andern 
Bildungsprincip, auf der Vermehrung des Stammes durch i, welche 
in der pronominalen Declination mehrfach sich wiederholt. Im 

x osfcischen Genetiv Marai (Nominativ Maras) und im griechischen 
Ilut ttu'dao (Noin. llQiaftidys) sind die männlicheu a-Formeu durch 
ihr Suffix gesondert von den weiblichen wie miiltas und 7/?^; im 
Latein erstreckt sich die neue Bildungsweise auf Feminina und 
Masculina, agricolae ist gebildet wie irac. Das älteste Beispiel 
derselben ist Troscpnais auf einem Spiegel 1 ) fllr Proserpinae ne- 
ben deu Götternamen Vcnos und Diovetn. 

160. Genetiv Singidaris auf ai. Durch Abstossung des s ent- 
stand Gen. Trat mit drei langen Silben, ein sprechender Beweis fUr die 
Verschiedenheit dieser vermuthlich aus ajas hervorgegangenen En- 
dung von der consonantischen oder halbvocalischen Flexion. Auf 
alten Schalen lesen wir pocolom Lavcrnai, Bclolai Aecetiai, im Sen. 
cons. de Bacan. Dttelonai*), bei Ennius Älbat longui und silväi 
frondosäi 3 ) am Ende eines Hexameters, bei Plautus in eiuer Art von 
Parodie auf den Curialstil mag'ndi rei publicai gratia*). 

161. Contraction des ül in ai, ae. Die Verschleifung der 
beiden LUngeu wird durch die Buhnendichtung wesentlich ge- 
fördert worden sein; an wenigen Stellen bei Plautus hat die Re- 
stitution von ät den Schein der Wahrheit wie mU. glor. 84 comoediai, 
während an anderen dem Vers auf mehrerlei Art aufgeholfen wer- 
den kann wie merc. 834 durch fämiliai Lar pater oder fämiliae 
Larispater. Terenz, dem Bcntley einigemal diese Endung unter- 
schob, hat kein Beispiel mehr davon (Ritschi, prall, irinumm. 
p. 325); in den Urkunden der Gracchenzcit ist sie schon durch- 
gehends geschwunden, obgleich das Repetundcngcsetz noch quae- 
rttndai und faciundai bietet; in der daetylischen Kunstdichtuug 
lebten die im Volksmund untergehenden Formen fort, Lucrez liebt 



1) Corp. inscr. tat. 1. n° 57. p. 554 u 25. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 47, 44, 43 und n° 196 Z. 2 (p. 43). 

3) Eon. annale* 34 u. 197. 

• 4 > Plaut ' "* ^r. 103. ' - D : gfeed by GoQgle 
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sie augenscheinlich l ), materiai, putpurcai, gelidai; im Anfang des 
Verses hat er Iphianassat und in der Mitte patriai tempore iniquo*) 
und öfter am Scliluss ferai oder viai 3 ); noch Vergil maeht sich die 
Technik der alten Schale zu Nutz in anrät, aulai, pictai, aquai. — 
Das zweisilbige ül ward zusammengedrängt zum einsilbigen Dop- 
pcllauter, dieser zu ae getrübt. Im Hexameter Corp. inscr. lat. 1. 
n° 1202 non aevo ' exsacto vilin es traditus morti ist der Genetiv 
noch dreisilbig, zweisilbig in den Senarcn 1007 hexe est sepulcrum 
hau pulcrum pulcrai feminae und Orelli 5756 a aus der Kaiserzeit 
Priapus ego sum, mörtis et vital locus. So bereits constant in der 
dramatischen Metrik des sechsten Jahrhunderts; dassVarro in den 
Jamben Parmcno 1. visettm fugdi litwamque compedam geschrieben 
habe, scheint bedenklicher als fugarum (die Handschriften des 
Nonius p. 28,12; 451,23 geben fuge oder fugam). Alle Versuche im 
siebenten Jahrhundert anderswo als in daetylischeu Vcrsmaassen 
ein zweisilbiges ai des Genetivs zu finden, dürften als vergeblich 
anzusehen sein. 

162. Ai graphisches Zeichen. Als langst ae gesprochen ward, 
bediente man sich graphisch noch des Zeichens ai, Nigidius um 

von hitic terrae zu scheiden 4 ), während andere umge- 
kehrt den Dativ vor dem Genetiv so auszeichneten 5 ), ad Murciai 
in einem elogium aus der augusteischen Periode 6 ). Claudius und 
andere schrieben im Genetiv Agrippinai, publicai wie überall für 
ae um die Schrift der griechischen anzunähern. 

163. Masctdinstämme. Die Minderzahl männlicher Nomina auf 
a hat die gleichen Wandlungen durchgemacht; so sagt Nävius Acneäi, 
Lucrez Geryonäi 1 ); gewöhnlich aber finden wir Atridae, agricolae. 

164. Plebejische Endung aes. Wie aus zweisilbigem ai sich 
ae entwicheltc, so aes aus dem alten ais; es muss aber betont 
werden, dass diese Bildung ziemlich jung ist {Pesceniaes Laudicacs 
ossa heic sita sunt 9 ), eins der ältesten Beispiele, muss dem siebeuten 
Jahrhundert zugeschrieben werden), ferner lediglich rustican, meist 
auf Libertiueninschriften der ersten Kaiser, besonders häufig in Gori's 
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1) Lucret. 1, 249. 2, 52. 3, C87. 

2) Lucr. 1, 85. 41. 

8) Lucr. 1, 401. 406. ultima natural 1108. 

4) Ocllius 13, 26. 

6) Quintilian 1, 7, 18. 

6) Corp. imer. tot. 1. p. 285, ehgium 23. 

7) Lucr. 6, 28. quidee tripeetora tergemini sis Gcnjondi. 

8) Corp. inscr. tot. 1. n° 1212. 
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etruskisehcn Inschriften bei Eigennamen Awuncriars, Magnacs, Fau- 
gtacs, Tcrenfiacs, Cnniniars, Marinacs, Agrippinacs, Antoniacs, Stafi- 
liaes, Auctacs, Festirars, Lrpidaes, auch bei männlichen wie Mcssalacs 
Uberta und zweimal Midars (im Jahr 740), vereinzelt auch ex officio 
annonaes 1 ) und vernaes*), nirgends ausserhalb plebejischer Kreise. 

165. Obgleich daher diese Flexion regelrecht sich an das 
archaistische ais anschliesst, muss doch ihr Wiederaufleben nach 
der unterbrochenen sprachgeschichtlichen Continuität ohne andere 
Ausdehnung als die eines Idiotismus, einem fremden Elemente, 
dem Griechischen zugeschrieben werden, zumal da oft auf den- 
selben Denkmälern Formen wie Actes oder Cerviaes Psyches*) 
nebenhergehen. Bei Dianes, Popüies, Prisces ist erst recht 
nicht zu entscheiden, ob es römisch gebildete Genetive sind mit 
vulgarem Lautwechsel anstatt Dianaes 4 ) wie nostre flir nostrac, 
oder griechische. Es giebt ein Beispiel eines Genetiv auf a: Coira 
pocoh*). Die Bedeutung des Nomen proprium ist unsicher; viel- 
leicht Cura. Die Analogie aller Schaleninschriften, Sacturni, Ac- 
cetiai, Salutes pocolom etc. beweist jedoch, dass Coira ein Genetiv 
ist (Garucci hat daher Coerae geschrieben.) 

Genetiv Singular!» der * -Stamme. 

Ueber den Genetiv der e-Stämme spricht von den Alten aus- 
führlich Gellius 9, 14. 

166. Genetiv Singularis auf es. Die älteste Bildung ist nach 
Analogie der a-Fonnen dies*) erhalten von Ennius bis auf Cicero 
und Vergil, fides bei Plautus 7 ), rabies bei Lucretius 8 ), Coniclide 
Spis bei Gruter 9 ). 

In Cicero's Sestiana § 28 hatte Casellius illius dies poenas für 
das echte erklärt und Gellius fand dies, als er sich einige alte 
Handschriften gesammelt, die damals cursierendeu werden wie 



1) Fabretti, imer. antiqq. explicatio p. 312 n° 366. 

3) ibid. p. 296 n° 258. D. Furi Erotis vernaes. 
8) Irucr. regn. NeopolU. 5453. 

4) In d. Fasten d. Furius Dionysius Philocalus, am 21. März und 13. 
August findet man Minervas und Dianes; Corp. inscr. lat. 1. p. 338. 348. 

6) Ephemeris epigraphica 1. p. 8 n°6, in Corp. inscr. tat. 1. n*45 steht 
irrig Coerae pocolo. 

6) Enn. ann. 401. postremae longinqua dies confecerit aetas; Cicero pro 
Sest. 12, § 28 und Verg. Georg. 1, 208: libra dies somnique. 

7) Plaut. Vers. 244: mque tippnlai livius pondust quam fides lenömae. 

8) Lucr. 4, 1075: quoflcumque est, rabies unde ittacc germina surgunt. 

9) Gruter, inscr. antiqiute. 776, 13. 
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unsere heutigen schon diei gehabt haben; in der Bede pro Sex. 
Roscio § 131 las Charisins pernicies causa, Gcllius und Nonius* 
pernicii '), wir nach unsem Handschriften pernieie, alle drei an sich 
gleich gut. 

In einer Stelle des Claudias Quadrigarius hatten alle Bücher 
des Gellius inmanitatem facics, ein tiburtinisches Exemplar im Text 
facics, aber am Rand facti, schlechtere Bücher facici, aber mit 
Rasur; wäre der Historiker auf uns gekommen, so wäre hundert 
gegen eins zu wetten, dass auch der älteste Palimpsest facta dar- 
böte. Dies ein Beitrag, um die secundäre Bedeutung der Codices 
• fUr die Feststellung grammatischer Formen zu characterisieren. 
Das Alterthum erklärte Diespiter als „Vater des Tages". 

167. Genetiv Sinytdaris auf ei. Neben den Genetiven auf es 
erscheint eine mit i vermehrte Bildung. Die Form diei findet sich 
in der lex repetundarum*) wie ierräi, fidei mit langem e bei Ennius 
und Lucretius 3 ); famei veteres, unde adhuc fatne producitur in dbla- 
tivo, schreibt Priscian 4 ); doch ist hier fam?i nicht ausgeschlossen, 
natürlich auch mit langem i, daher: rel gerundac caussa und huiusque 
diel in den Consular- und Pincianischen Fasti 5 ). Das e wird vor 
dem » gekürzt, und bei Plautus ist rei bald Spondeus, bald Jambus, 
z. B. quid tibi mecutnst r2i im Versschluss 6 ), und die Kürzung wird 
Gesetz in fid2i, plebti, ausser wo dem e schon ein kurzes t voran- 
geht, wie aciei. Durch Contraction des e und i, analog dem Gene- 
tiv pulcrai, entsteht ein einsilbiges rei und spei, bei den Komikern 
weitaus üblicher als selbst die iambischc Messung, tribunus plebei, 
der amtliche Titel wie in Gesetzen, so in Claudius Rede ward 
schwerlich anders denn fünfsilbig gesprochen; in den vielen Fällen, 
wo die Endung der Elision unterliegt, wie nil fidei ftdbeo, war sie 
offenbar einsilbig, wenn Uberhaupt die diphthongische Schreibung 
hier echt ist. 

168. Genetiv Singularis auf c. Für eine dritte Genetivform 
der e-Stämmc, neinlich die auf blosses e, fehlt in der a-Dcclina- 
tion das entsprechende Beispiel 7 ); fidc kann sowohl aus fides ent- 
standen sein, wie Gen. senatu aus senatus, als auch aus fidei, indem 



1) Charisius p. 69, 10 (Keil). Xoniu* p. 486. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 198. Z. 65. (p. 62.) 

8) Enn. ann. 312: itte vir hnud magna cum re, »cd plenns fidei. — 
Laer. 6, 102: via qua munita fidei. 

4) PrucUn 6 § 59. Sorgiiis, grammatici lativi cd. Keil 4 p. 496, 7. 
6) Corp. inscr. lat. 1. p. 430 u. 298. 

6) Plaut Mcnacchn. 323 u. 494. 

7) cf. § 165 in fin. 
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i nach dein langen c sich verlor, wie wir dies im Dativ der 
a-Stämme wieder sehen werden 1 ); das vorhandene Material ver- 
stattet kein sicheres Urthcil Uber das gegenseitige Verhältnis« 
dieser Formen, wenn auch die Abstumpfung, welche mir den 
Stamm Übrig lässt, auf relativ jungen Ursprung hinweist, rci allein 
haben die inschriftlichen Gesetze vielmals, re militaris peritissinms 
erst nach der Republik 5 ), lex plebeve sc(itum) die lex agraria*) 
einmal neben zweimaligem lege plebive, öfterem plcbeive scito; in 
der Grabschrift dis manib. Casperiae Fidc*) kann auch der Dativ 
gemeint sein. 

169. Nach den Handschriften und dem Zeugniss eines Gram- 
matikers setzte schon Plautus die {Pseud. 1158); dass aber diese 
Formation damals keineswegs lierrschte, darf mit daraus gefolgert 
werden, dass eine Verkürzung dieses Genetivs fide, wie bei den 
o-Stämmen, wo die monophthongische Endung längst durchge- 
drungen war, Gen. bont, so wenig vorkommt, wie ein Gen. manüs 
neben dem wirklich so geschwächten Acc. Plur. Bei Lucilius, 
Sallust, Vergil, Ovid. u. a. findet man facie die fide und ähnliche 
Genetive; Charisius sagt: quidam famis quidam fame dixerunt ge- 
netivo*); Servius führt als alte Genetivendung an e 9 ) „secundum 

, antiquos regulär is genetivus, da Cäsar „de analogia 11 huius die und 
huius specie 1 ) als Norm aufgestellt hat. — Gewiss war in der 
Latinität, deren lautliche Formen wir meist copieren, um Christi 
Geburt herum diese Form sehr gebräuchlich, man trifft sie noch 
in den Medicei des Tacitus, im Cassinensis des Frontin, im Na- 
Marianus des Florus (z. B. die p. 30, 6 und re p. 50, 1 Jahn), frei- 

- lieh auch wo der Vers sie nicht duldet, wie am Ende eines ennia- 
nischen Hexameters : magnäm cum lassus diei | partetn fuisset. 

170. Genetiv Singularis auf i. Die zweisilbige Endung ei 
% ward also in einsilbiges ei zusammengedrängt. Die lautliche Con- 

sequenz hievon war der Ausgang des Genetivs auf t, wodurch die 
c-Stämme den Grundformen auf o und u ähnlich wurden. Bei 
voraufgehendem Consonantcn hatte schon Cato fami*), die tabula 
Bantina lege plebive scito neben plebeive scito; eine im Curialstil 



1) cf. § 263. 

2) Corp. inner, lat. 1. p. 288 elog. 29. 
8) Corp. inscr. lat. 1. n* 200. 

4) Fabrctti 326, 461. 

6) Cliariüius p. 40. 11 (Keil). 

6) Servius zu Vcrg. Georg. 1, 208. 

7) Gell. 9, 14. 

8) cf. § 153. 



69 ' 

verfasste Inschrift hat fidi ßduciae causa 1 )) auffälliger ist, dass 
nach Gcllius schon Pacuvius und Gaius Gracchus progaiii und 
luxurii geschrieben haben sollen, da gerade nach t aus Wohl- 
lautsgrtlndcn ei nicht so leicht zu t sank (die Scipioncngrabschrift 
auf den Prätor vom Jahr 615*) bietet progeniem genui, facta patris 
petiei nicht pelii); die übrigen von Gcllius angeflihrten Hcispielc 
zeigen alle vorhergehendes i wie aeii und specii und reichen bis» 
auf Vergü, dem er dii (als Gen. von dies) beilegt 8 ). 
" • Unter den Kaisern blieb überhaupt nur bei wenigen Nomina 
dieser Art (auf ies) ein Genetiv in Gebrauch; Quintilian fragt: 
Wie soll progenies im Singular, spes im Plural den Genetiv bil- 
den? es giebt keinen, oder nur einen unerträglichen 4 ). 

161. Der vulgäre Genetiv Spenis. Der vulgare Genetiv Spenis 
(wie Acc. Ispenem) sei hier erwähnt, um auf den eigentümlichen 
Hang der römischen Volkssprache hinzudeuten, vocalische Grund- 
formen durch den Nasal in consonantische umzubilden, wie Ty- 
eenis Heuresinis Philcmationis 6 ), womit wohl auch die plebejische 
Flexion Eronis für Erotis in Zusammenhang steht; solche Stamm- 
erweiterungen mit n kommen schon vor dem achten Jahrhundert 
vor, während die* durch / in Afroditetis oder Ispelis*), Producte 
eines halbgclehrten griechisch angesteckten Jargons, erheblich 
später fallen. 

Plautus sagte Soterinis' 1 ) und wir müssen noch jetzt Acc. 
Archilinem 9 ) lesen vom Nom. Archiiis (so, nicht Archilinen steht 
im Palimpsest). 

Genetlr Singnlaris der o-Stänunc. 

172. Genetiv Singülaris auf t. Bei den o-Stämmen ist im 
Genetiv, so weit die Geschichte des Latein reicht, also schon 
im fünften Jahrhundert, das Casussuffix mit dem Stammesauslaut 
•verschmolzen, popüli, dem umbrisch puples und puple, jünger 
popler, und sui, dem oskisch sitvets entspricht. Dies lässt zurück- 
schlicssen auf eine italische Form popolois wie Proscpnais, 

1) Corp. inscr. lat. 2. n° 5042. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n» 38. 

8) Verg. Am. 1, 640: muncra laetitiamquc dii. 
4) Quintü. 1, 6, 26. 

6) Jahn: Spccimen epigraphieum p. 96. Berichte der sachsischen Gesell- 
schaft 1861 p. 356. — Otto Sicvcrs in: Acta socidatis philohgac Lipsiensis 
cd. Ritsehl toni. 2 p. 55 ff. 

6) Lupi epitaph. Scccrac p. 157. 

7) Priseian 7, 36. p. 317, 25 (Hertz). 

8) flaut. Trttcul 1, 2, 28; cf. 2, 5, 26. 
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wo ,nach dem Schwund des 8 und Contraction der Vocale, wie in 
zweisilbigem ntensai und dici, der im Latein nur spärlich erhaltene, 
in der o-Declination Überall verwischte Diphthong oi in i Ubcr- 
gieng wie im Nom. Plur. poploi in popli. 

173. Wie frtih dieser Process vollzogen war, erhellt einmal 
aus der auch von Lachmann zu Lucr. p. 245 beobachteten That- 
sache, dass gerade die ältesten Denkmäler ausschliesslich t, nicht 
ei als Genetivendnng darbieten, sodann aus der steten Verschmel- 
zung dieser Endung mit dem vorausgehenden t der lo-Stämme, 
Gen. consili, Stamm consilio, endlich aus der im Anfang des sechsten 
Jahrhunderts bereits eingetretenen Verkürzung des i, durch welche 
Tolksthümliche Bildungen wie Naepor und Marpor 1 ) ans Naci, d. h. 
Gnaivi por und MarCtpor entstanden, und welche noch Plautus 
nicht verwunden hat, der in Anapästen Bacch. 1167 probft ptrle- 
cebrae et persuastrices, im Senar mtl. glor. 362 wenigstens ert con- 
eubinast zulässt. Auf den Inschriften vor Lucilius ist ei unerhört, 
wir finden: Keri, Saeturni, Volcani pocolom, Pomponi opos, filios 
Barbati, Curtia Rosci und Tapia Vestori, Cordi matcr*), ausserdem 
Aisclapi pococolom, Pihnicos Tasei ßios*); im Sen. cons. deBacan. 
latini urbani sacri, während der Nom. Plur. immer virei oinvorsei 
foideratei 4 ) lautet; im gennescr Schiedsspruch vom Jahr 637 ledig- 
lich agri privati poplici casteli frumenti vini colendi anni primi wie 
8enati, während der Nom. Plur. zwischen ceteri und invitei, qui und 
quei schwankt. 

174. Genetiv Singularis auf ei. Das erste Document, auf 
welchem man der Genetivendung ei begegnet, ist der nach dem 
Jahr 608 verfasste titidus 3Iummianus i ): cogendei dissolvendei tu ut 
facüia faxseis (frühere Vennuthung cogentei aus syntaktischen Grün- 
den); auf der lex repetundarum*) vom Jahr 631/2 findet sich popidei 
dreimal, suei zweimal, tribuendei neben Latini poplici quanti simpli 

• dupli scribttndi consili; auf der lex agraria 1 ) vom Jahr 643 populi 
Romanei sechsmal, popidei Romanei und populei Romani je einmal, 
populi Romani zweimal, agri fünfundzwanzigmal, agrei einmal, locei 
zehn- und loci viermal, pxdAicei und />nt?a/i, colonci leiberei und Latini 
tanti } vinei oleive t lediglich aedißci und iudici. Hiernach kann 



1) Corp. inscr. lat. 1. n° 1589 o und 1076. 

3) Corp. inscr. lat. 1. n* 46, 48, 50, 52, 32, 104, 151, 98. 
8) Ephemeris epigraphica 1, p. 8 n° 6 und p. 15 n° 23. 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 196 Z. 19, 20, 3, p. 43. 
6) Corp. inscr. lat. 1. n° 542. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n* 198. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n° 200. 
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nicht behauptet werden, dass durch Aufnahme des ei in Attius 
Zeit ein an den ehemaligen Diphthong erinnernder Mischlaut und 
etwas anderes als langes i ausgedrückt ward. 

175. Regeln der Grammatiker. Lucilius stützte sich auf die 
Tradition des sechsten Jahrhunderts, als er für den Gen. Sing, t, 
ftlr den Nom. Plur. ei verordnete 1 ), obgleich seine Theorie den 
ferneren Gebrauch von Genetivformen wie Marcei furtei utendei 
bis ans Ende der Republik, in der lex Julia municipalis und bei 
Catull nicht aufgehalten hat; Nigidius wiederholte die Vorschrift 
httius amici oder magni mit blossem i zu bilden*) und sie ward 
seitdem stets befolgt. 

176. Genetiv Singularis der io-Stämme. Die Wahrnehmung, 
dass bei den to-Stämmen das stammhafte mit dem casualen » ver- 
einigt wird, verdankt man bekanntlich Bentley zu Ter. Andr. 2, 1, 
20; eine sorgfältigere Ausführung Lachraann zu Lucr. p. 325. Aus 
der Metrik der Komiker und der späteren Dichter ersah Bentley, 
dass f1 8ttb Augusti senescentis actate" zuerst die in unseren Hand- 
schriften meist untergeschobenen Genetive auf tt hervortreten an- 
statt mendaci convivi flagiti benefici ingeni negoti pecüli preti, welche 
der Vers verlangt, i überall haben Horaz Manilius Persius, t» 
Properz 2— 3 mal, öfter Ovid Seneca und die späteren, obgleich 
auch diese wie Juvenal noch Contraction zulassen. Lachmann be- 
obachtete, dass bei tribrachischen Wörtern schon die Scenikcr dem 
zweisilbigen Genetiv wie viti aus dem Wege gehen; Vergil sagt 
ganz ausnahmsweise fluvii % )\ der Dichter des Morctum Gcrmanicus 
Gratius haben apii spatii Latü. Varro glaubte, die Aufschrift Plauti 
fabulac hätte vcrftlhrt, Stücke eines Dichters Plautius dem be- 
rühmteren Sarsinaten beizulegen; Nigidius unterschied durch die 
Betonung vom Genetiv Valcri, der unseres Wissens keinen anderen 
Acccnt hatte, den Vocativ Valeri; formelhafte Wendungen wie res 
maneipi nnd nec maneipi und seit Plautus compendi face über- 
dauerten die Veränderung des Gcnetivs ftir alle Zeiten. 

177. Griechische Nomina. Auch die griechischen Wörter * 
hatten die gewöhnliche Endung der lateinischen Nomina ange- 
nommen. Wir finden bei Plautus Talthybi, bei Plaut, und Catull 
gymnasi, bei Horaz Panaäi, bei Ovid Iihcgi *) ; Plaut, mtl. glor. 271 

1) Charisiua p. 78 f. 

2) Gcllius 13, 26. 

3) Vcrg. Aen. 3, 702: immanisqtic Gela, flutii cagnominc dicta. 

4) Plaut. Stich. 305: contandum facta Talthybi conttninanique omni* 
mintioa; Bacch. 427: gymnasi prarfecto poena* haüd medincris phidercs. — 
Catull. 63, 64: ego gymnasi fni ßo$, tgo eram decus olei. Ovid. Mttam. 14,6: 
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hat der Ambrosiamis Philocomdsii custos, aber unleugbar rieht ig die 
anderen Handschriften Pltilocomasio ettstos wie mil. glor. 1431 Philo- 
conuisio amator; Pallarfii hei Vergil *) in einem Ver*, den Schräder 
und Ribbeck. flir unHcht erklären, würde nur ein zweites Beispiel 
der aufkommenden Neuerung bei Vergil sein; in den von Lach- 
mann angeführten Versen des Ennius und Terenz ist noch eine 
Verschiedenheit der Locativ- von der Genetivbildung zu erkennen*). 

178. InschrifilicJie Zeugnisse. Die Zeugnisse der Inschriften 
stimmen mit den Dichtern Uberein. Auf den republikanischen In- 
schriften finden wir feili benefici conlegi cuUrari portori*); einmal 
conlegei und in der lex Pubria munieipei; die einzige Ausnahme 
von der Regel ist ostiei lumen in der lex parieii faciundo von Puteoli 
ans dem Jahr 649 4 ), worin man nicht nmhin können wird ein 
Zeichen mehr für die paläographisch ermittelte Thntsachc zu er- 
blicken, dass die Urkunde wie sie vorliegt in kaiserlicher Zeit 
restauriert ist. Aber gesetzt auch ostiei habe in dem puteolani- 
schen Instrument des Jahres C49 gestanden, so wird doch niemand 
diese Ausnahme misbrauchen, um handschriftliches ti, wo es dem 
Vers nicht geradezu widerspricht, durch die Umsetzung in iei zu 
schützen z. B. Plaut, mil. glor. 478 cötisiliei commisceam statt consili 
oder gar einen Senaransgang wie mil. glor. 865 mcäm partem in- 
fortüniei herzustellen statt des in Handschriften wenig entstellten 
Gern Plur. infortunium. 

179. Auch die augusteischen Denkmäler bieten fast aus- 
schliesslich t, Augustus Regierungsbericht 5 ) congiari und divi Mi 
und navalis proeli, zum Theil mit emporragendem t, welches blos 
die Länge bezeichnet und durchaus nicht tt, so wenig als in con- 
sülarl cum imperio oder rcl publicae oder In saliare cannen; der- 
selbe Bericht aber bietet einmal 4, 37 nach sicherer Ergänzung 
magt[ster conleg]H wie das elog. 27*) auspicil repetendi caussa. Ob 

. Verrius zum 23. Deeember seiner Fasten Taruti oder Tarutii schrieb, 



liquerat et Zand™ adver saque moenia Ehrgi. Horat. Od. 1, 29, 14: libros 
Panaeti, Socraticam et domum. 

1) Verg. Aen. 9, 151 : tenebras et inertia furta, \ Pattadii, cnesis summae 
euttodibus areis | ne timeant. — ibid. 2, 164: Palladium, caesis sutnmae^eusto- 
dibus arcis. 

2) Ennius Hethjphagctica 4: Bründisii aargas bonus est. — Tcront. Eu- 
nuehus 519: na Sunii eeqiiod habeam. 

8) Hühners Index p. 603 und 576. 

4) Corp. inser. tat. 1. n° 677. 

5) Edit Mommscn 2, 8. 1, 11. 2, 21. 

6) Corp. inscr. tat. 1. p. 287. 
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bleibt ungewiss, da verschrieben steht Tarutili und zwar l sicher vor 
dem Schiuss-» '). In Claudius Lyoncr Rede steht Tarquini und Caeli, 
aber imperii neben imperi 9 ). Die Bronzetafel von Malaga aus der 
Zeit des Domitian zeigt abwechselnd munieipi und munieipii*). 
Seitdem wiegen die aufgelösten Genetive vor wie die Dichter 
lehren, aber die contrahierten sind nie untergegangen, namentlich 
die Nomina propria weisen dieselben fast ausschliesslich auf. 
Dieselbe Inschrift hat (S)cptimi Severi, ein wenig weiter propagat. 
itnperl und schliesslich (Aure)li Antonini pil *)\ eine andere bringt 
Pom Optati*)] eine dritte Septimii Severi Pertinacis et M. Aureli 
Antonini*) u. s. w.; in den tabulis honestae missionis von Claudius 
bis Diocletian findet man kein sicheres Beispiel des Genetiv auf n 
bei Eigennamen; die Form conubii findet sich erst seit 216 7 ). 

180. Die Theorie der Grammatiker. Mit dem wirklichen 
8prachgeschichtlichcn Hergang stimmt nicht recht die Ueberlieferung 
des Charisius, wonach Varro bei Nomina wie Lucius Aemilius deu 
Genetiv auf doppeltes i befohlen und zugesetzt: vocativum quoque 
singularem talium yiominum per duplex i scribi debere, sed propter 
differentiam casuum corrumpi, wonach Plinius zwar die VernUnftig- 
keit des Genctivs Lucii eingeräumt, aber hinzugesetzt multa jam 
consuetudine superari*); dergleichen Vocative Sing. Lucii pii sind 
jedoch bis jetzt unbekannt. 

181. Stämme auf io. Adjectiva. Von den Substantiven hat 
der Gebrauch die Adjectiva unterschieden. Zwar das ancyraner 
Denkmal schreibt auch auri coronari wie Iovis Feretri 9 ), aber in 
der Litteratur finden Scn raV 0 ) numen Epidauri dei, Juvcnal's") 
nominisAppi und in dem iiischriftlichen Scnar magister ludi littcrari 
Philocalus") nicht ihres Gleichen, Feretri Iovis bei Properz ») wird 
als eine Art Beiname leichter entschuldigt, kein Autor sagte oder 



1) Corp. inscr. lat. 1. pag. 319 und 409. 

2) Boissieu inscr. de Lyon p. 136 links. 
8) Corp. inscr. tat. 2. n* 1964. 

4) Orclli 5493. 
6) Orolli 5494. 

6) Orclli 6496. 

7) Mommscn, Hermes 1. p. 462. 

8) Charisius p. 78, 6 u. 79, 2 (Keil). 

9) Mon. Anajr. 4, 5. 26. 
10) Soncca, Hippolyt. 1019. 
T/l) Juvonalis, 6, 385. 

12) norme« 1. p. 148. 

13) Trupcrt. 5. (4.) 10. v. 1. 48. 
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schrieb anders als patrii numinis. Das vergilisehe fluvii erklärt 
Laclimann ans der adjectivischen Geltung des Wortes nach Fem. 
fluvia bei Attius und Sisennft 1 ), ebenso o mihi nttntii bcati-), gleich 
öS rov €iay*/£)Jov vom Nom. nuntius oder nuntiant, welches Wort 
als Adjectivutn angesehen werden muss, wenn man nicht den Zeit- 
genossen Varro's eine bewusste Abweichung vom Herkommen 
schlechthin beimessen will. Die Unterscheidung der Adjectiva scheint 
keinen andern Grund zu haben als das Streben der Schriftsprache 
nach Deutlichkeit, arbitratu Cn. Laetori magistrei pageiei im Be- 
»chluss des pagus Hcrcuhneus vom Jahr GGO 3 ), wo ex legepagana 
vorhergeht, ist wohl nur durch Versehen geschrieben fttr pagei, 
wie im Bauernkalender 4 ) vom Dccember tropacae für xqoxuL 

182. Stämme mit consonanfisc/Jem i vor us. Wo das t vor 
der Nominativendung «5 consonantisoh war, ward es ebenfalls mit 
dem casualen • verschmolzen wie Poanpei in Augustus Regiernngs- 
bericht 5 ); aller Wahrscheinlichkeit nach existierte alt hominis 
plebei und plebciei. Da Pompeiius nicht ungewöhnlich war, so 
Bollen einige der späteren Regel gemäss Pompciii genetivum per 
tria t geschrieben haben, ut si dicas Pompelli, nam tribus i iunetis 
qnalis possit syllaba pronuntiari? quod Caesar is placitnm a Victore 
qtioquc comprobatur*). 

183. Der Stamm meo. Der Stamm mco schliesst sich eng 
an die Stämme auf io an. Bei den Scenikern ist der Genetiv mei 
einsilbig wie bei andern Dichtern Pelei 1 ) und Promcthei zwei- und 
dreisilbig; Nigidius Worte mei gut scribit in easu interrogandi velut 
cum dieimus „mei studiosus" per i unum scribat, non per e, at cum 
mihei, tum per e ä % scribendum est, quia dandi casus est*), geben 
keinen andern Sinn als den, dass im Genetiv Singularis mi zu schrei- 
ben sei (vgl. Voc. Sing, und Nom. Plur.), mei aber dem Dativ vor- 
behalten werde. Eine Inschrift giebt: quod mi vohtptati sati non 
fecerit 9 ) — ; man könnte hier mi als Genetiv von ego betrachten, 



1) Attiu«, Trag. 505 (Ribbeck) Nonius p. 73. — Siscnna bei Noniils 
p. 207. 

2) Catull. 9, 5. 

3) Corp. inscr. tut. 1. n* 671, 

4) Menologium ruatienm Vollende, Dooetnb. cor/», insar. lat. 1. p. 359. 

5) Ed. Momraacn 6, 37. 38. 

6) Priscian 1 § 19 {II. rU). 

7) Catull 61, 3*2 ftlicia Pdei am Hcxametcrschlu*s. — Vcrg. Eclog. 
6, 42 furtiontpte Pronuthci ebenso. * 

8) Gelliaa 13, 2G. 

9) Corp. inscr. lat. 5. n° 4488. 
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wenn man es nicht lieber aus dem näcbststehcnden Vocativ Mi 
soror erklärt, und für einen Barbarismus nimmt. Dem Sinne nach 
müssto es tneae volttptati heissen. Africancr nehmen es mit Bar- 
barismen wie lector meis carminis 1 ) nicht genau. 

184. Unregelnüissigc Genetive. Wunder nimmt der Genetiv 
nach der o-Flexion bei Eigennamen, deren Nominativ auf es endigt, 
und zwar griechischen, von denen Achilli und ülixi auf Grund- 
formen Ächüleo und Ulixeo*) zurückgeführt werden könnten, was 
bei Carneadi Aristoteli Chremi') nicht möglich ist; Plautus schreibt 
ebenso aerumnas omnis Herculi, und Catull Hercitlei labos est*), 
Cicero sagt: filium Fem 8 ). Dies letzte Beispiel beweist klar daxs 

"man diese Formen durch ovvexdooftrj mit römischen Gentiltiamcn 
auf ins und mit griechischen Genetiven wie KaQveadnv erklären muss. 

Genetiv Singularis der Pronomina. 

185. Persönliche Pronomina. Wie im gemeinen Gebrauch 
der Genetiv von meus den von ego ersetzte, so werden auch tni 
und sui, die Genetive der Possessivpronomina tuus und suus fllr 
die Genetive der zweiten und dritten Person des Personalpronomens 
gebraucht. Doch haben die Personalpronomina echte Genetive Mts 
und tis gehabt, von den auch. dem Dativ zu Grunde gelegten 
Stämmen mi und H mit Dehnung, doch sind diese seit Plautus Z«:it 
verloren; sis von Priscian vorausgesetzt, ist nicht nachweisbar 8 ). 

186. NicU persönliche Fürwörter. Ganz eigenthtiralich dem 
Latein ist die Genetivbildung bei den geschlcchtigen Fürwörtern: 
der Stamm wird durch * erweitert und nimmt das Suffix us an; 
in den zweisilbigen Formen behält t consonantische Geltung, in 
den mehrsilbigen wird es reiu vocalisch; diese Genetive dienen 
dem Masculinum und Neutrum sowohl als dem Femininum. — Ks 



1) Orelli-Henzcn n° 6202. 

2) Quintil. 1, 5, 63. — Hör. Od. 1, 15, 34. id. 1, 6, 7. 
8) Terelit. Andr. 368; Cicero et all. 

„ 4) Plaut. Fers. 1, 1, 2. -r- Catull. 55, 13. Der nachweisbare tftbini ".hv 
Dativ Ilerclo und der oskischc Herclh'ii neben Ilerellei, welche auf » ir.« n 
italischen Stamm llerkoh führen, erlauben an einen altlateinischen Nomir.**.iv 
Herculus zu denken. 

6) Probus p. 28, 20 cd. Keil. 

6) Ennius b. Prise. 13, 4. p. 3, 7 (Hertz) (annale* 131 Vahlen) lugen* Cur'i't) 
min concordibns aequijxrarc (Vahlen curast); Plaut, mtl. glor. 1033: qr'-j tis 
egeat, quin U eareat. Trinumm. 313: üt ita tc alionhn misercseat, in? ti* <a\*n 
*isereat. Prise. 13, 4. p. 2, 28: sui quod dvbuit secunduin analogiam essr < *i r'Z 
», quod dubitationis causa, ne verbum esse putetur, recusaverunt pro('rr\ 
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wnd wahrscheinlich abgeleitete Adjcctiva, so dass quoius der un- 
geschlechtige Genetiv mit dem geschlcchtigcn Adjectiv quoius quoia 
quoium identisch wUre. Als diese Fonnen die Functionen des 
Genetiv Überkamen, brauchte man sie natürlich ungeschlechtig 1 ). 

187. Qui. Die Form quoius vom Stamm quo ist die einzige ' 
anf repnblicanischen Inschriften, auch im clogium 29*), spater findet 
man euius; dreisilbige Messung darf nicht angenommen werden; 
derSatnrnier derScipioncngrabschrift ist zu scandieren: quoius forma 
\virtutei pdrisumd fuit*); bei Lucrez 1, 149 prineipium cuius hinc 
nobis kann man Verkürzung der sonst langen Stammsilbe sehen 
oder Reduction auf eine Silbe 4 ) (s. Lachmann zu der Stelle); letz- 
teres ist T)ei den Scenikern ganz gewöhnlich, indem m herausge- 
drängt und so die Endung fast ganz zerstört ward; kretisches 
quoiusmodi*) unterscheidet sich nicht von dem geradezu so ge- 
schriebenen quoimodi wie das regelmässige euieuimodi; quoi fides 
fidelitasque steht in den Handschriften des Plautus trin. 1126 für 
quoius, wohl auch cui tum misertus ubiqtte*) als Genetiv; in einem Vers 
bei Lucrez ist blos Schluss-s geschwunden : quin aliquuiu sict saecW). 



1) Meunier, Mim. de la soc. de linguistique de Paris 1. p. 14 erklärt 
quoi-ius, hoi-ius, ei-ius, tili-(i)m für doppelte Genetive lNGen auf • wie do- 
minl u, 2. Am hypothetischer Gen. von is wie patrus (§ 146) und erinnert an 
den doppelten Genetiv Pluralis quorum eorum Plaut. Trinumm. 1023. — Meunier 
liest Plaut. Pers. 83 mit Trennung der Bestand theile: set eccum parasitum 
quoi mi ins auxiliöst opus; die Handschriften geben: quo mihi itts (C D), 
quoius mihi (B). — Man vergl. die Hypothese des Vorhandenseins eines huic 
in den romanischen Dativen wie lui = tili huic (Diez, Gramm, d. rom. . 
Sprachen 3. Ausg. 2. p. 82). 

2) Corp. inscr. lat. 1. p. 288 (Z. 10). 
8) Corp. inscr. lat. 1. n° 80. 

4) Meunier (Mim. soc. ling. 1. p. 49) vermuthet qnius von quis wie 
7us von is und führt den Vers bei Cic. de off. 3, 26, 98 an: Cuius ipse prin- 
\ ceps iuris iurandi fuit, wo ettius einsilbig gelesen werden muss. 

6) Plaut. Menaechm. 575: res magis quaeritur quam chtentüm fides 
auoiusmodi clueat 

6) Renier, »wer. de TAlgirie n° 2074. Vielleicht ist überall quoi oder 
qui zu setzen, wo quoius vor einem Consonant oder sonst einsilbig ist; z. B. 
Bacchides 1016, wo Scaliger 51«' vorschlagt, wahrscheinlich nach der Hand- 
schrift, welche Ritsehl in seiner Vorrede p. VIII anführt; mil. glor^ 1081, 
wo B. cui giebt, Bacch. 400; Pers. 590 indica mlnnmö, daturus qui sis t qui 
duci queat. 661 31«' datur (mss. quid) Menaechmi 549 qnique, 1159 quiqui; 
Plaut, bei Fcstus (s. v. sub Corona) cuique: add. quoi bei Varro De Ungua 

Hna p. 218 (Müller). 

7) Lucr. 2, 1079. 
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188. Hie. Jlic hat im Genetiv hoius, hoiusee*), im Tempel- 
gesetz vou Furfo*) vom JalirCOC hoiusque anlis, aber gleich darauf 
aedis huius nach Mommsens Verbesserung von Imuus, unter Augustua 
huius rogationis ergo 9 )] httiusmodi als Dactylus hei Plautus, da 
auch der Gen. modt kurz ward 4 ); huius est wie eine Silbe also 
gleich hoist bei demselben 5 ). ; 

188. Is. Der Genetiv eius wird oft eiius geschrieben, tueor 
eiius und nura eiius*), in Handschriften nicht selten verderbt uud 
von Herausgebern nicht verstanden wie Cicero ad Atlicum 1, 1 zu 
Ende: miserrimo eiius tempore und ut totum gymnasium eiius 
dvut>r { uct esse videatur; auch eius um den t-Laut zu beiden Silben 
zu ziehen 7 ), zu Gallicnus Zeit auch aeius*); eius ist einsilbig in 
Ciceros Hexameter de nat. deor. 2 § 109: utque eius ipse mattet 
rcliyatus corpore toto, wo ein alter Corrector atque eius in eius ei 
änderte; ebenso einsilbig in der alten Volks- uud Thcatersprachc. 

190. llle etc. Die Genetive ittius istius ipsius utrius alius 
totius solius u. s. w. werden aus iUoius u. s. w. entstanden sein 
durch frühzeitige Vereinigung des t mit o zum Diphthongen und 
Trübung desselben; ipseius kommt in einer asiatischen Inschrift 
vor*); auch in einer rheinischen; ipsieus'in einer christlichen aus 
Algier 10 ) ist wohl nur ein Versehen des Steinmetzen und meint 
ebenso ipseius. Bei Plautus ist iüius bereits Tribrachys wie Am- 
pbimacer, illhtst und itius est 11 )] die daetylische Prosodik konnte 
nur äUefius brauchen; Lncrez hat totius 1 *)', da Cicero de orat. 3 
§ 183 in si Quirites minas illius einen kretischen Eingang der Rede 
findet, scheint in der gewöhnlichen Aussprache dieses Wortes da- 
mals die Kürze durchgedrungen zu sein, wahrend bei den meisten 



1) Corp. inscr. lat. 1. n° 198 Z. 56 (lex repetundarum p. 61). 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 603. 
8) Corp. inscr. lat. I. n° 1409. 

4) Plaut mit. glor. 1023: pedethnptim tu scis trdetari sotitds esse huius- 
modt mtrein. 

6) Plaut. Stich. 60. nam mihi pol grata aeeiptaque huiust btnignitas. 

6) Renier, iiuer. de VMgtrie n° 3675. 

7) Schmitz, Bcitr. z. lat. Sprach- u. Litcraturkundc, Lcipz. 1877, p. 82 ff. 

8) Orelli 1009. cf. vol. 3. p. 107. 

9) Orelli 6338: ex peculio ipseius scripsit. 

10) Renier, inscr. de VAlgcric n° 3146. 

11) Plaut. »i«7. glor. 936 u. 987: haic etlox illiust, quae hinc egriditur 
internxXntia. — quae haic celox? — ancillula illius ist, quae hinc egreditur 
foras. — v. 1170: prae ifius forma. 

12) Lucr. 3, 97: partes animantis totius exstant. 
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analogen Genetiven die Länge sich erhielt. Quintilian 1 ) fand unlus 
nicht cr//a Carmen, solius und neutrius kommen nirgends verkürzt 
vor. Wie quoius einsilbig, so ward nullius bei den ältesten zwei- 
silbig; als Spoudens, folglich metrisch gleich nullt steht diesPscw- 
dulus 1196 nullius colCris, wo daetylische Messung — ~~ gegen 
den Verston verstört. 

191. Genetiv auf i und ae. Durch diese Zusammendrängung 
entstanden die zweisilbigen Formen isti modi und HU modi bei 
Plautus und Cato*), alt rei causa und nicht alii für alius bei Cälius 
Antipater $ \ saiias toti familiae bei Afranius 4 ). Hiemit hängt nicht 
zusammen der Umschlag aus der pronominalen in die nominale 
Declination, wie regelmässig neutri generis, schwerlich aus neutrius, 
sundern wie maseulint\ nicht sclteu beim Femininum, gnatae alterae*) 
und utrac unae ullae totae laut Grammatikern, aber nie eae. In 
dem Vers quit ego höh possim Caput ülae frangere fuste*) kann 
Ohe Genetiv oder Dativ sein. 

• 

» 

Genetiv des Pluralis. 

192. Das ursprungliche SuW des Genetiv Pluralis war am. 
Im Gräcoitalischen wurde daraus 0h*; dann im Griechischen tov, 
italisch zumeist um, oskisch Nuvlanum ^nnd Tiiatium, 'umbrisch 
puplum und frairum, aber jünger poplom und fratrom, im Lateini- 
schen hielt sich om über den Anfang des sechsten Jahrhunderts 
hinaus nur nach u und r. — Doch ist auf einer praenestinischen 
Ciste Pygmäus als pater poumilionom 7 ) (= pumilionum) bezeichnet 
Der Vocal vor dem m, ursprünglich lang, wurde verkürzt; Ennius 
sagt (mit Hiatus) milia militüm octo*). 

Genotiv Ploralis der consonantischen nnd I -Stämme. 

193. Conson an tische Stämme. Genetiv Pluralis auf um erum. 
Der Genetiv Pluralis consonantischer Stämme wird regelmässig 



1) Quintil. I, 5, 18. 

2) Plaut. Trueulent. 5, 38. - Cato b. Prise. 6, 86 p. 228, 8-5 (Hertz). 

3) Priscian 6, 36; p. 226, 23. 

4) Priscian 6, 86 p. 227, 10. — Doch geben die meisten Handschriften 

totae. 

6) Tercnt. Andr. 983. 

6) Corp. inner, tat. 4. n* 1824. 

7) Ephcmeris epigraphka L p. 13 n* 20. 

8) Ennius annale* 336. 



79 

dnrch Anhängen des Suffix um an den Stamm gebildet, so erhält 
man die Formen indicum, frugnm; prineipum; peditum, capitum; 
prolationum, fulminant; pugilum, matrum; matorum, scelenint. Bei 
Vergil findet sich nach handschriftlichem Indiciiim, von conso- 
nantischen Grundformen bovom 1 ); bei Lucrez und Varro boum: 
in Handschriften auch bouunt*) das für bovom oder fllr boum stehen 
kann. Ganz eigentümliche Formen führt Varro«) auf, boverum 
greges und Iovcrum signa, Charisius 4 ) erwähnt aus den Annalisten 
nucerum, regerum, lapiderum, schwerlich für bovirum, so dass das 
bei den Pronominal- und a-Stämmen aufgenommene Suffix sum, 
rum einst auch der t- und consonantischen Declination sich niit- 
getheilt hätte; vielmehr, da auch der Singularis sucris für suis*) 
bei Plautus vorkam, scheint er nicht Casus- sondern Wortbildungs- 
suffix, böver suer lapider erweiterte Grundformen neben bov su lapid 
oder besser bovi sui lapidi wie vir, s})cr in vires spercs prospere 
neben vi spe oder besser Genetiv Singularis puberis cueumeris 
aeipenseris neben pubis cucumis aeipettsis. 

, 194. i- Stämme. Genetiv Pluralis auf ium. Oft finden sich 
die t- Stämme nur im Genetiv Pluralis unverändert und von den 
consonantischen verschieden: die Endung ium steht der Endung 
um gegenüber. Regelmässige Formen dieser Art sind: aedi-um 
omnium testium civium navium aurium animalhim gentium litium 
turtum imbrium. 

195. Regeln der Grammatiker. Die Verwirrung von Grund- 
formen auf t und consonantischen, das Schwankeu der Endung 
zwischen ium und um hat die ganze Latiuität Uber gedauert; die 
alten Grammatiker, um feste Regeln bemüht, widersprachen sich 
in vielen Punkten, wie Charisius 6 ) darthut: Caesar verlaugte 
panium, aber Verrius panum, Caesar partum, aber Pliuius dem 
Sprachgebrauch gemäss partium; die mehr aus der Uebung seiner 
Zeit als aus erschöpfender Sammlung des Materials abstrahierten 
Vorschriften Prisciaus stellt Struve (über die lat. Deel. u. Conjug. > 
p. 33) kurz zusammen. 

196. Die Endungen um und ium bei Plautus. Wie weit der 
Usus bei einzelnen Wörtern, ja Wortclasscn sich consolidiert hatte, 



1) Georg. 3. 211. 

2) Cicero cd. Halm tom. 4 p. 79. r », 29. 
8) Varro, de lingm latina 8, 74. 

4) Charisius p. 54, 25 (Keil). 

6) Festus p. 330 (Müller ». v. spetih). Cf. surre ap. Varronem de litig. 
lat. 6, 22, 110. 

6) Chariaiua p. 141, 20 ff. Keil. 
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lässt sich ohne die einschlagenden Beispiele kaum vorführen. Da- 
bei sind zuvörderst die inschriftlieh, durch Grammatiker, metrisch 
garantierten Formen zu sondern von den übrigen handschriftlichen 
Zeugnissen, die bei prosaischen Schriftstellern keine sichere Grund- 
lage abgeben. In Flautus mtl. glor. 262 ') und 297 haben BCD 
familiarttm, das flir den Vers nöthige familiär tum ward erst in A 
gefunden ; die Stelle Bacch. 41 haut meretricium est linderten die 
meisten Abschreiber in haut meretricum est, indem sie das Adjec- 
tivum verkannten, denn der Genetiv Pluralis lautet allerdings 
meretricum BaccJi. 563, meritricum bei Verrius in dessen Fasten 
25. April; Sticlius 4 ist absentium in A, absenlum in B C D, und in- 
teressant genug je nach der Genitivform in beiden Recensionen 
der Vers gemodelt, in der einen absentium %ta ut atquom est, in 
der andern absentnm ut est acqum; der Verdacht der Fälschung 
kehrt sich gegen die erstere Recension, obwohl Stichus 220 prae- 
sentium steht; Men. 355 hat die beste Handschrift amantium, die 
andere amantum, womit sich der wUnschcnswerthe Parimriacus her- 
stellen lässt, inlecebra animo sit amantum, und derselbe Genetiv be- 
gegnet Pseud. 66, most. 171, mil. glor. arg. 2, 11 und v. 625*), während 
Terenz Andr. 218 amentittm haud amantium sagt. Also wo hand- 
schriftlicher Uebcrlieferung das Correctiv fehlt, wird man behut- 
sam zu Werke gehen und nach Analogien umschaueu müssen. 

197. um statt tum. Bei den Nomina, deren Singularis No- 
minativ und Genetiv die i-Form zeigt, war tum allzeit zulässig, 
meist vorherrschend, ausgenommen ^so^wm^nd invenum*): apum 
lieben apium, bei Cicero und andern sedum caedum vatum, mensum 
bei Plaut us und Ovid 4 ), mesum Inschrift bei Fabretti*), caelestum 



1) Plaut. »n7. glor. 2G2. nam iUe non potuit quin sermone suo dliquem 
famaiärium \ pdrtieipaverit de amiea tri, vidisse. - ibid. 278. mituo — quid 
metuis? — ne hercU hodie, qudntumst familidrium \ mäxumum in malüm crucia- 
tum insiliamus. 

2) Plaut. Pseud. CG: comprhsiones drtae amantum comparum. Most. 171: 
ut ttpirte ea omnis ris tenet senUntiasque amantum. Mil. glor. arg. 2. 11: 
eömmeatus clauculum | qua foret amantum giminam fingit mülieris | sorörem 
adesse; im Text v. 625: nihil amas, umbra's amantum mdgis quam amator, 

8) Merkwürdiger Weise haben diese beiden Wörter ursprunglich einen 
consonantischen Stamm, wie ihn gricch. xvoV' und xvi^, altindisch evan- und 
cun; yuvan- zeigen; im Latein existiert der Stamm iuven- noch in iuven-cu-s. 

4) Plaut, most. 81. paueörum mensum sunt relictae riliquiae. Ovid. Metam. 
8, 600: et quos sustinui bis mensum quinque laborcs (cit. v. Prise. 7, 77 p. 363, 
6. Hertz). 

6) Fabretti 81, 69: quam nupsi annor. XII mesum XI dierum XIIII °£ Ie 



ägrestum bei Vcrgil '), Thermestim zweimal in der lex Antonia vom 
Jahre 683 neben viermaligem TJtcnnesium oder Tcrmcsium, aber 
Vticensium Cacnincnsium Viennensium*) auf Inschriften aus Oraccbus 
Angustus Claudius Zeit ; Ncptttnum regnatorem märum bat Nävius 
in einem Saturnier, dessen Scbluss freilich vorliegen mllsstc, um 
dem Gewahrsmann unbedingt zu glauben 8 ). Eine Inschrift bringt 
instdarum Baliarum*). 

. 198. Einfluss des Acccnts. Man kann zugeben, dass bei der 
kürzeren Genetivbildung tribunus Celcrum, volucmm, comparum 
auch eine gewisse Abneigung den Acccnt von celeres zu ändern 
mitgewirkt hat, aber die Bedeutung welche Reisig {Vorlesungen 
üb. Int. Sprachwissenschaft p. 93) dem Accent beizulegen geneigt 
war, wird nicht nur durch die Dative, sondern auch durch manche 
Genetive, wo der Ton gegen die übrigen Casus nach der gemeinen 
Accentuation um eine Silbe vorrückt, auf das entschiedenste be- 
stritten. Man lasse nicht aus den Augen, dass im Latein und 
Griechisch Accent und Rhythmus nicht notwendig zusammenfielen, 
wie bei den modernen Sprachen — dass vielmehr der Accent nur 
musicalisch wirkte. S. darüber J. H. Heinr. Schmidt Leitfaden 
in der RJiythmik und Metrik, Leipzig 1869, § 4 u. 5. 

199. lum in um contrahiert. Die Endung ium nübert sich 
durch Synizcsc dem blossen um; bei Plautus geschieht dies nicht 
nur in Anapästen hichomost omnium hominum*) praeeipuos (trinumm. 
1115), sondern auch im Scptenar Stich. 526 omnium mc exilem 
ätque inanem (Ritsehl prol. trin. p. 134 will lieber omnium 
anapästisch messen). — Im Senar eines kaiserlichen MilitUrbeamten 
steht spieifera iusti inventrix ürbium conditrix*). 

200. Ium statt um bei n- r- s- Stämmen. Bei sonst conso- 
nantisch flectierten Nomina wird die Nebenform ium nie oder fast 
nie angetroffen bei n- r- s- Stämmen wie ordinum epidonum patrum 
doctorum morum maiorum] Ausnahmen sind virium und comjdurium; 



1) Verg. Aen. 7, 432; Georg. 1, 10. 

2) Corp. inscr. lat. 1 . p. 1 14. n° 204, 2 Z. 7 u. 1 1 Titermesum ; 1 . Z. 13 u. 2 Z. 8 
Thermcnsium, Termensium 1. Z. 33 u. 2 Z. 24 u. 28 Tlicrmesium 1. Z. 2: im 
Ganzen sechsmal d. Gcnet. auf ium. Vticeusium p. 8-1 n° 200 Z. 70 (Jtx <\gra~ 
ria). OrelH 5053: rege Caenhiensium interfecto. Vicmicnsium, Ri-dc dos Clau- 
dius in Lyon Col. 2 Z. 9. 

3) Priscian 7, 75 p. 352. 4 Hertz. 

4) Gori 2, 4C. 

5) In der zweiten Ausgabe Rudert Ritscld die Stellung in homimm 
omnium. 

6) Orelli 5803. 



eine oberitalischc Inschrift giebt neben dem Genetiv parentium den 
Genetiv fralrium 1 ). 

201. Ium statt um bei Guttural- und Labialstiimmcn. Die 
Endung ium ist dagegen häufiger bei Guttural- und Labialstäminen, 
besonders bei einsilbigen wie mercium, aber auch radicium nachPlinius 
Gebot 8 ), scalprorum foreipiumque bei Lucilius 5 ) und munieipium 4 ) 
in amtlichen Urkunden aus Cäsars und Domitians Zeit, adjectivisch 
felicium aber supplicum nach Priscians Meinung zurDifferenzierung 
vom Substantiv sujiplicium*). 

202. Ium statt um. Dentalstämme. Die grössten Schwankungen 
zeigen sich bei Dentalstiimnien: compedium tritor Plautus 4 ); regel- 
mässig wurde aneipitium gesagt, wilhrend im Sing. Nom. die 
Grundform bis auf aneep verkürzt ist; man findet Langatium und 
Genuatium wie Langensium und Genuensium im Jahr 637 7 ), Penatium 
and civitatium in Augustus Regierungsbericht 8 ), procurator hcre- 
ditatium als ständigen Amtstitel, so dass bei den Stämmen auf at 
das MMN den Vorzug verdient. Für. servitutium mangelt ein sicherer 
Beleg aus älterer Zeit, denn bei Plautus Persa 418 ward recht über- 
liefert stabulum servitricium •), eine Adjectivbildung wie merßtricius, 
an deren Analogie das häufige victricia arma sich anlehnte; im 
elogium 27 steht Samnitium, in den inscr. regn. Keapolitani n°6164 
Interamnitium, aber ebendaselbst 6152 Interamnitum; in Claudius 
Rede locupletium, aber bei kurzem Vocal vor der Endung divitum 
und segetum, denn in dem Distichon aus Tarragona 10 ) si nitidus 
vivas, eccum domus exornata est: si sordes, patior, sed pudet, hospi- 
tium ist der Gen. Plur. an den jemand gedacht 11 ) nachdem früher 
der Nom. des Neutrum mit pudet constrntert 12 ), dem Sinne nach 



1) Corp. inscr. Jat. 5. n° 4430. 

2) In der Naturalis historia allerdings handschriftlich immer radicum, 
und cervicium und immer fornacium. 

8) Hb. 9, 48. L. Müller - citiert b. Charisius p. 94, 25 (Keil). 

4) Cf. § 138. 

5) Priscian 7, 79. p. 864, 25 u. 7, 86. p. 361, 2. Herta. 

6) Plaut. Persa 420. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n° 199 Z. 6, 26 p.72. Die Formen cnsium Z. 31, 
32; 43. 

8) Edit. Mommsen 4, 7 u. 6, 33; 4, 49. 

9) Ritsehl liest: vir summe populi, stäbuhm servitutium. 

10) Corp. inscr. tat. 2 n 8 4284. 

11) Fleckeisen, Jahrbücher 1863 p.777. 

% 12) hospitium in dieser Stelle kann aber auch als Accusativ mit patior 
construiert werden; keinenfalls als Gen. l'lur. 



unpassend statt des Singularis; in jener Form auch nur durch ein 
paar handschriftliche Varianten beglaubigt, welche erst in Verbin- 
dung mit zuverlässigeren Quellen Werth erlangen würden. 

203. Tum für um bei nt-Stämmen. Die Stämme auf nt, Par- 
tieipia und Adjectiva, haben von Alters her neben der consonan- 
tischenForm ferentum wie ytDnwwv die »-Form ferentium, bei den 
Dactylikern regelmässig die consonantische, wie induperantum ani tnan- 
tum balantum carentum rudentum sapientum bei Ennius Lucrez Vergil, 
weil sich eine Form wie animantium etc. weniger dem Hexameter anbe- 
quemt; aber wir lesen auch in den Lyrica des Catull und Horaz 
sonantum imminentum fugientum x ), auf einer alten Inschrift deis 
inferum parentum*), auf einer andern commitcntum s )\ anderntheils 
findet sich schon bei Plautus Cäcilius Terenz amantium neben 
amantum, adulcscentium und parentum u. s. w. Die seit Seyfcrts 
Sprachlehre eifrig fortgepflanzte Theorie, dass um fUr ittm eintrete 
bei Erhebung der Adjectiva oder Partieipia zu Substantiven, .muss 
den Römern wohl nicht bekannt gewesen sein, da sie soust nicht 
so viele Fehler dagegen gemacht hätten, nicht allein Plautus, son- 
dern selbst Horaz, die so gut wie cluentum oder clientum auch 

.gerentum uud recentum sagen 4 ). 

204. Genetive der dritten Declination auf uum. Während bei 
den letztgedachten consonantischen Stämmen das Latein wenigstens 
seit dem sechsten Jahrhundert abweichend von den verwandten 
Sprachen auch die i-Form annahm, bildete es abweichend von den 
etymologisch verwandten Wörtern den Gen. Plur. alitum auch nach 
den M-Stämmen, alituum bei Lucrez und Vergil choriambisch 5 ); 
bei dem inschriftlichen virtutuum*), fratruunC) und dem wieder- 
holten handschriftlichen mnisuum*) ist es mindestens zweifelhaft, 
dass um Dehnung des Vocals anzeigen sollte. 

205. Getictiv Pluralis auf orum in der dritten Declination. 
In der lex Antonia steht neben Thermcsum und Tcnncnsium ein- 
mal Thcrmcnsorum, und dieser Mctnplasnms war häufig in einer 
Reihe von Neutra, griechischen wie poematorum, lateinischen wie 



1) Ennius annal. 418. Vahlcn, Lucretius 1, 4. Catutt. 34, 12. 

2) Corp. inscr. Int. 1 n° 1241. 
8) Inscr. regn. Nenpol. n° 5020. 

4) Plaut. Truculent. 2, 1, 13. Ilor. Carm. 1. 10, 2. 

5) Lucrctiu» 2, 928. Verg. Aen. 8, 27. 

6) Fabrctti 6R8, 99 u. Orelli 89t» enrrigiert von Uenzen p. 94. 

7) Römer 1430 u. 4025. 

8) Haupt in Momm*cn iuris Antciustimani fragt». Yaticana p. 370, 2G. 
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Compitaliorum vectigaliorum anciliorum bei Cicero 1 ) und Iloraz 8 ) 
von Grundformen auf io statt der gewöhnlichen auf ?, bei Lucilius 
surpiculique holcrörum*) wie Cato holcris*) für holcribus hat, später in 
der Volkssprache pentificorum*) und mesoru fllr mensum oder mit 
verdumpftem Vocal mesoro und in griechischer Schrift ft^awpwv*), 
letzteres in der Endung wk gleich dem Gen. Plur. soporantion" 1 ), 
das aus Cassiodor 9 ) abgeschrieben ist, wo soporantium steht. 

Genetiv Plural is der »-Stämme. 

206. Genetiv Fluralls auf uom uum. Bei den «-Stämmen 
wird sich om allen Analogien zufolge länger gehalten haben, 
magistraiuom wie Gen. Sing. Magistrat hos, wenngleich unsere Hand- 
schriften es schon bei älteren Autoren in um umgesetzt haben, 
fruduum, mdnuum mollitudine u. s. w. f ). 

207. Genetiv Fluralis auf um. Man findet durch Contraction 
gewordenes passüm bei Plautus, Lucilius, Martialis, currüm bei 
Vergil, trium exercitum in Augustus Regierungsbericht 10 ). 

208. Genetiv Fluralis auf orum. Es finden sich auch einige 
Genetive nach der o-Declination: Laberiiis hat versorum, noenu 
numerum (oder non numerorum), numero studuimus, wie ein anderer 
Komiker cum tragicis versis 11 ), plebejisch spiritorum magistrato- 
rum xt ). 

GenetiT Plural i s der o- Stämme. 

209. Genetiv Fluralis auf om um. Das o der o- Stämme 
fliesst mit dem Casussuffix zusammen, dcom wie griechisch &euiv, 

1) Cic. in Pison. 4, 8. ad Atttc. cit. v. Charisius p. 14G, 31. Keil. 

2) Horat. carm. 3, 5, 10. 

3) Lucil. b. Nonius p. 490. 

4) Cato de re rustica 149, 2. J 

6) Fabretti 419, 378. ex permissu pontificorum feecrunt; 397, 282: me- 
soru quator. J 

6) Lupi, Epitaphium Severae p. 5 u. 188. / 

7) Renier, inner, de VAtghie 3253: HCWÜpA soporantion, mdnimen do- 
rn orum, tut da clamtrorum. , ^ • 

8) Cassiodor Variarum 7, 7. 

9) Pacuvius Trag. v. 246. Ribbeck. 

10) Plaut. Menaechmi 178: mitte passum cönmoratu's cdntharum. Lucilius 
3, 17 L. Müller citiert bei Charisius p. 203, 21 j 16, 14 L. Müller; Martialis 
2, 6, 3. Verg. Aen. 6, C53. Mon. Ancyr. ctlit. Momtnscn 5, 40. 

11) Priacian 6, 73 p. 258, 9. 11. Hertz. 

12) Lupi, Epitaphium Severae p. 188. 
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auf den ersten Münzen ') Iiomanom; diese Endung blieb nach u 
und v, noch unter Sulla maiorum] sovom leibertatem*), duomvir ein 
aus dem ursprünglichen Genetiv erwachsenes Nomen 8 ); duumvirum 
neben duoviritim) und duoviralium in dem Baudocumcnt von Putcoli 
ist dem Datum des Jahres G 10 nicht angemessen*); doch hat man 
epigraphische Beispiele von duum: senatorwn duum*), duum Lyoner 
Inschrift*); Fronto braucht diese Form in NUvius Art 7 ); die Hand- 
schriften geben zu Plaut. Mcrc. 842 die Varianten divom oder dum. 
Seit dem sechsten Jahrhundert tritt um ein, wo kein u oder t; vor- 
hergeht, so inschriftlich Veiturium infertim serrarium fabrum deum 
8estertium und constant II oder III virum, nie virorum •). Bei Plautus 
sind diese Formen ungemein häufig: nostrum socium*)-, deum fidem 
und deum virtute und deum atque hominum 10 ); maiorum meum und 
meum parentum ") und vestrum familiarium liberum neben libero- 
rum ») ; doctum lwminum, ceierum verbum sat est wie bei Ennius 
commodus paueum verbum 1 *), namentlich nummum aureum Pilipum 
numeratum bei vereinzeltem numnwrum li )\ auf Inschriften regel- 
mässig viginti millia nummum und centttmilia nummum ). 

Noch eine Inschrift aus der Zeit Hadrians bringt cervom dUi- 
frontum "). 

^10. Tereuz gebraucht wie Plautus nicht nur nostrum liberum, 
maiorum suom, deum oder divom, talcntum, sondern noch seltnere 
Formen, amicum, advorsarium, in den Prologcu zu Terenz (von ihm 



1) Corp. »wer. lat. 1. n* 1. 

• 2) Corp. inscr. lat. 1. n° 588. 

3) Corp. inscr. lat. 1. n° 1107 u. 1341. 

• 4) v. § 178. 

6) Fabretti 26G, 8. 

6) Boissicu, inscr. de Lyon 526, 114. 

7) Fronto p. 22G Nab. ; Naevius v. § 222. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n« 199. Z. 32 (p. 72) n° 1241, 1108, 1124, 1410, 
1409 Z. 5, duum virum 577 (1 Z. 8 u. 3 Z. 6) II virum 200 Z. 28 (p. 81); (trium) 
virum 198 Z. 13 (p. 58), n° 1235 duum vir. 

9) Plaut. Menatchm. 131. 

10) Trinuinmus 340: ddrpol deum tirtute dicam, pdter, et maiorum it Uta. 

11) Prisciau 7, 26. p. 309 (Hertz). 

12) Mil. glor. 174. 

13) Mostellaria 120—121; primumdttm parintes fabri liberum sunt \ ei 
fundamentum snbstruönt liberörum. 

14) Euitius annal. 251. 

15) Trinutnmus 152. 

16) Ann. deW inst. arch. 1856 p. 24, 139. Fabretti 85, 152. 

17) Corp. inscr. lat. 2. n° 2660. 
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oder Ambivius) findet sich nirgends die längere Genetivfonn. 
Lncrez sagt deum und Gramm, braucht aber mit besonderer Vor- 
liebe die kurze Form bei längeren Worten: montkagum, sqnamigcrmn, 
horrif'erum, consanguineum; Catull hat virum, Vergil amnigenumque 
deum, Horaz deum und mtmmum, ebenso noch später z. B. proque 
prole posterum im Pervigilium Veneris. — Li vi 08 Tacitus und an- 
dere sagen barbarum statt barbarorum, um die Häufung des r zu 
vermeiden. Die Prosa bewahrte um als regelmässige Form bei 
metrologischen Angaben, mtmmum denarium modium iugerum, nach 
alter Ueberlicferung in Titeln wie praefectus fabrum *) (aus Servius 
Classenordnnng procum palricium) *) ; Cato Livius Tacitus . sagten 
triumvirum (einer der drei Männer) sevirum quindeeimmrum. Diese 
Formen waren zu allen Zeiten, aber besonders auf africanischen In- 
schriften beliebt 8 ); duo et octoginta templa deum refeci sagt Au- 
gustus 4 ) in seinem Testament, was nicht auffällig ist; aber wenn 
Sulpicius an Cicero schreibt tot oppidum cadavera im- Gegensatze 
zu si quis nostrum*), so galt diese Form den damaligen Rede- 
meistern für veraltet. 

211. Genetiv Pluralis o statt um. Auf Münzen des fünften 
Jahrhunderts finden wir mit Schwund des auslautenden «j die 
Legenden Romano Cahno Paistano Aisernino*); daher auch ferner- 
hin duovir, indem das Casusverhältniss nicht mehr bewusst war, 
und andere Bildungen, wie Nom. Plur. duo viri einwirkten. Aisernio, 
wie andere Münzen der Colonie Aesemia schreiben, wird vielleicht 
richtiger auf einen i-Stamm zurückgeführt. 

212. Aisemim. Das seltene Aisernim 1 ) mahnt an die Nach- 
barschaft des Oskischcn, wo u unterdrückt ist in Safinim (Int. Sabino- 
rum), wenn auch im Latein alios alis analog ist. — Die Mflnz- 
aufschrift Tiati kann hiernach für Tiatim Tiatiom stehen. 

213. Multigcnerum. Auffällig ist bei Plantus 8 ) unguenta 
multigcnerum multa, was von multum, multu gencrum hergeleitet 
werden muss. 



1) Corp. inscr. tat. 1. n° 1124. 

2) Festus p. 249 (Malier). 
S) Rhein. Mussum 11, 627. 

4) Mommscn 4, 17. 

5) Cic. rpp. 4. 5, 4. 

«) Corp. inner, tat. 1. u° 13—21. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n° 20. 

8) Plaut. Stick 383. 
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Genetiv Plnrnlis der a-Stänimc. 

214. Masculinstämme mit Gctietiv auf um. Von den a- Stämmen 
haben nur männliche das Suffix um angenommen, das mit dem 
Stammesauslaut verschmolz; Belege sind die Composita, deren 
zweites Glied cola und gena ist bei Dichtern, agricolum terri- 
getium 1 ) und Namen wie Aeneadttm genelrix*) oder gentem La- 
pithum 9 ), wohl unter dem Einfluss der griechischen Ordination 
auch nur bei Dichtern; denn der Genetiv Metropolüum bei 
Cäsar 4 ), wo Nom. Plur. Metropolitae vorhergeht, mit zwei oder 
drei verwandten Beispielen in Prosa wird eben der Seltenheit 
dieser Bildung wegen besser als Hcteroclitum betrachtet nach Art 
von Samnitum Quint um, denn als identisch mit Metropolitarxim. 

215. Feminina mit Genetiv Pluralis auf um. Offenbar grie- 
phisch sind amphorum und drachmum*), die beiden einzigen weib- 
lichen Genetive dieser Art, die obendrein vor Varro nicht vorzu- 
kommen scheinen, deren Einführung durch talentum sestertium und 
•ähnliche Formen erleichtert ward; bemerkenswerth ist, dass das 
distributive Zahlwort seine gewöhnliche Genetivform auch in Ver- 
bindung mit einem Femininum behält, amphorarum septenum bei 
Columella statt septenarum*); dagegen drachumarum Olympicum bei 
Plautus 7 ) ist neuerdings beseitigt, duum rerum ebenda statt des 
bandschriftlichen duarum war verfehlt. 

216. Nundinum. Im Senatsconsult de Bacch. finden wir 
die Form trinum noundinum t ursprünglich Genetiv und als solcher 
noch von Cicero de domo stia IG, 41 durch die Gegenüberstellung 
von triäm horarum bezeichnet, dann wie ein eigenes ungeschlcch- 



, 1) Lucret. 4,587: et genus agricolum Jäte scntisccre.YsAer. Flacc. 2, 18. 
Laer. 5, 1409: terrigenarum. 
2) Laer. 1, 1. 

8) Verg. Aen. 7, 804. Mars perdere gentem \ MM inn nein Lapithum valuit. 

4) Caes. bell. civ. 3, 81. 

5) Grutcr p. 647, 7: viginti qninque millia amphorum annua consequan- 
tur. — Neue, Formenlehre I 1 p. 20 „drachmnm" war iui Gebrauch, wie man aus 
einer Stelle bei Varro schliessen kann: de ling. Lat.9, 49, 85: Sic loquontur, 
hoc miüe denarium, non hoc mille denarii, et haec duo milia denaria, non haec 
duo milia denarii. Si esset denarii in recto castt atque infinitam multitudinem 
significaret, tum in patrico denariorum dici opottebat, et non solum in dena- 
riis, victoriatis, drachmis. nummis, sed etiam in viris idem sercari oportere, 
cum dieimus iudicium fuisse triumvirum, decemvirum, non triumeirorum, decem- 
virorum. 

6) Colum. 12, 28. 

• 7) Plaut Trinumm. 425 u. 1052. 
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tiges Nomen behandelt; es wird nieht auf nundinac zurückgehen, 
das den neunten Tag selbst ausdruckt, wie nonae lalcndac, sondern 
auf nundiuum das wohl von Alters her den Zwischenraum zwischen 
zwei nundinac ausdrückte {decemviri cum fuissent arbitrati binos 
nundinum divisum habuissc Varro b. Nou. p. 215); iu den Lcxicis 
fehlt eine dritte Form nundinium „Markt". 1 ). 

217. Im Vers des Ennius optima caelicolum Saturnia tritt 
natürlich das weibliche Geschlecht hinter das männliche zurück, 
wie in dem des Calvus pöllcntemque deum Vetiercm. 

Genetiv Plnralis auf im 

210. Bei den weiblichen o- und den e- Stämmen, desgleichen 
gewöhnlich bei den o- Stammen ist das Suffix rvtfH, vor welchem 
der Vocal gedehnt wird, filiarum filiorutn. 

219. Die a-Stämme. Aus Verglcichung des griechischen 
&6ait)> war langst auf ein gracoitalisches som geschlossen worden; 
dies bestätigt der oskische Geu. Plur. egma/tum (lat. rerum), wah- 
rend im Umbrischen bereits wie im Latein s in r verwandelt ist: 
metutaru (lat. mensarum)] das ursprüngliche sam ist im Altiudischcn 
auf die pronominale Declination beschränkt, da nach Zersetzung 
der Ursprache das Bedürfniss, den Gen. Plur. der a- Stämme durch 
ein volleres Suffix von anderen Formen zu unterscheiden, beim 
asiatischen Sprachzweige zu einem verschiedenen Modus geführt 
hat. Wir dürfen demnach im Hinblick auf die römische Lautge- 
schichte annehmen, dass älteres mensasom seit den Samniterkriegen 
in tnensarom, seit dem ersten punischen in mensarum Uberging. 
So alle andern a- Stämme, männliche wie weibliche. 

-220. Stämme auf e. Von e- Stämmen waren nur dierum und 
rerum im Gebrauch; Cato hatte facicrum*) gesagt, Cicero 3 ) ver- 
schmäht und bezweifelt die Lntinität von specicrum uud speciebus, 
Quintilian 4 ) will keinen Genetiv Plur. von spes kenneu; der alte 
Sprachgeist erstarb als Appnlcjus und Eumcuius specierum sperum 
und ähnliche Genetive zu Tage förderten. 

221. Die o-Stämmc. Das vollere Suffix ward auch auf die 
- o-Stämme übertragen: das frühste Beispiel ist, vielleicht nicht 
zufällig, das Pronomen olorom auf der Duell iussäule 5 ), dann duo- 



1) Rcnier, inscr.de V Alger it 4111. pecora in nundinium immunia vom J. 202. 

2) Priscian 7, 95. p. 303, 2 (Hertz). 

3) Cicero, topica 7, 30. 

4) Quintiiianus 1, 6, 2G. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n' 195 p. 38. 
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noro für späteres bonorum auf einer Seipioncngrabsehrift ') um das 
Jahr 500, im sen. cons. de JJaccJuin. begegnet mehrmals corttm, 
aber ausser diesem und trinum noundinum nur ein Gen. Plur. ccirU 
Rotnanus neue nominus Laiini neve socium quisquam, in welcher 
Formel nicht blos die lex agraria, sondern auch Livius regelmässig 
den kürzeren Genetiv braucht. Mit der Entwicklung der Littera- 
tur scheint sich die jüngere Bildung mehr und mehr ausgebreitet 
zu haben, da sie bei Plautus schon vorwiegt; im Schiedsspruch 
det Minucier finden wir unter drei Fällen zweimal Veituriorum . 
Vüuriorum. 

Genetiv Plnralis der persönlichen Pronomina. 

222. Der Genetiv Pluralis wird beim persönlichen Pronomen 
wie der Genetiv Singularis vom Possessivpronomen entlehnt, nosiri 
und vostri oder vestri, eigentlich „des unsrigen", für das Reflexiv wu 
wieder sui. 

Auf, einer alten Inschrift 5 ) liest man: et twstri voltus derigis 
inferieis, wo man nostris erwartet, unter Alexander Severus faseibtts 
annus is nostri datus est 9 ), wodurch man auf die Vermuthung ge- 
bracht wird verderbte Verse bei Plautus wie trinumm. C01 post- 
quam exturbavit lue nos ex nostris aedibus*) durch Herstellung 
von nostri zu heilen (vergl. Pscud. 4 u. Gcllius 20, 6, 10). 

Da nostri und vostri Singulare sind, so muss wo der Mchr- 
• heitsbegriff heraustreten soll, beim Zusatz eines andern Plurals 
und bei Theilnng der im Pronomen zusammengefassten Personen, 
der Plural desselben Adjectivs angewendet werden, duo duutn nosintm 
patres*) und aliquis vostrum, nach des Schriftstellers Belieben auch 
contentione nostrum und maiorcs vostrum bei Cicero und Sallust«). 

Das sechste Jahrhundert bedient sich dabei der kürzeren oder 
längeren Genetive, nostrorum nemo dignus est und maxima pars 
vosirorum 1 ), im letzteren Fall natürlich wo blos weibliche Personen 
in Betracht kommen neutram vostrarum*); die classischc Periode, 
welche durchweg Klarheit der Rede durch verschiedene Fixierung 
der einen und der andern Form fördert, nur der kürzeren. 

1) Corp. inscr. lat. 1. n 9 82. 

2) Corp. inscr. lat. 1. n» 1220. 
8) Orclli 6758n. 

4) Ritsehl lässt ex aus — und nennt die Vermuthung parmn credibilis. 
6) Nacvius b. Charisius p. 127, C (Keil). 

6) Gellius 20, 6. 

7) Tlaut. Toenui. 4, 2, 40. MostcIl. 260. 

8) Tlaut. Stich. 141. 
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Gcuetiv rinralis der ulcht persönlichen Fürwörter. 

223. Die Mehrzahl der geschlechtigen Pronomina bildet den 
Genetiv Plnralis auf orum fllr das Masciilinnni und arum fllr das 
Femininum. Nach Fcstus sagten die Alten ettm filr eorum, und 
dieser Genetiv wird in der alten Formel eum h(aec) l(egc) n(ihilum) 
r(ogato), wo sonst der Siugularis eins steht, noch in der lex Julia 
mttnicipalis 1 ) gefundeu, sonst ausschliesslich Masc. Neutr. eorttm, 
Fem. eantm ; bei den Dramatikern zweisilbig, wie eorundem bei 
fcnnins 2 ) dreisilbig; ebenso horunc alterum 9 ), harunc Baccharttm, 
harunce aedium*), harunce rer um*) \ istorttm illarum, quorum qttürum 
immer ohne Suffix. 

224. Charisius p. 1G2, 2 und 7 giebt einen Genetiv cuium 
für Masculinum und Neutrum an und zwar als regulären Genetiv 
zum Indefinit um Nom. Plur. ques; dies quoium entspricht einerseits 
dem Gen. . Sing, quoius wie Plur. hominum dem Sing, hominus, und 
fällt andrerseits zusammen mit dem Plur. Gen. des Pronorainal- 
adjectivs quoius wie nostrum. Plautns sagt e ): nvque umquam quis- 
quamst, quoius iUe ager fuit, quin pessttme ei res vorterit; quoium 
fuit, alii exulatum abierunt, alii emortui, wo man ohne Künstelei 
nur den Gen. Plur. verstehen kann. In der lex agraria Zeile 9 
neive quis facito quo quoius cum agrum esse oportet, eum agrum 
habeat, und Zeile 10 neive quis ferto quo quis eorttm, quoium eum 
agrum esse oportet, eum agrum habeat, muss wohl wie bei Plautus 
erklärt werden, obgleich in der sonst verstümmelten Stelle Zeile 8 
quoium auf eum folgt und in der lex repetundarttm Zeile 5 ge- 
schrieben ist: quoius nomen delatum erit aut quoium nomen ex reis 
exemptum erit, seiqttis eius nomen etc. Charisius hat insofern Recht, 

• als der Genetiv verallgemeinernde Kraft zeigt, wie einst eum quis 
volet magistratus multare liceto gegenüber dem in unsern Gesetzen 
dafür angenommenen quei volet. 

Ablativ des Singularig. 

225. Bei der Bildung dieses Casus, der im Latein das Wo- 
her und Wohin, Womit und Wodurch ausdrückt — (Borna von Rom, 
isto dahin, curru mit dem Wagen, vi durch Gewalt) — und über- 



1) Corp. inscr. tat. 1. p. 121, n° 206 Z. 52 u. Z. 79, 81, 82. / 

2) Ennius a'nn. 20G: wr andern libertati tue parecre certum est. / 

3) Corp. inscr. lat. 1. n° 1007. / 

4) Plaut. mi7. glor. 1016. Stich. 450. / 

5) Cato, de rt rustica 139. J 

6) Plaut. Inn. 533. / 
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haupt so viele nUancirtc Verhält nissc, dass man ihn den paratakti- 
8chen Casus v.cn* ffyy.rjv nennen möchte, der nicht die Unterord- 
nung des betreffenden Nomon unter ein Vcrbum oder ein anderes- 
Nomen, sondern blos die allgemeine Abhängigkeit desselben im 
Satzgefüge darstellt, war das charakteristische Element der Laut 
. *, so wie bei der Genctivbildung das s-Zeichen. 

226. Im Italischen, welches sich durch Bewahrung des Abla- 
tivs vor dem Griechischen auszeichnet, ward t zu d erweicht: os- 
kisch egmad sdkaraJchtd slaagid, lateinisch ' praidad puenandod 
eoventionid *)• Während das Oskische dies ablativischc d stets 
erhalten, hat das uns bekannte Umbrische es bereits gänzlich 
verloren, tuta gleich oskisch toutad, pnplu gleich lat. poplod 
hvesture. 

227. Im Latein verliert sich der schwach anslantende Con- 
sonant seit dem sechsten Jahrhundert, den Anfängen der Littcratur. 

228. Das d der ältesten Inschriften. Die Duelliussäulc vom 
Jahr 494, wie sie Quintilian auf dem Forum sah, und das auf uns 
gekommene Fragment, gibt keinen Ablativ ohne d, ja ebenso noch 
der Erlass Uber die Bacchanalien vom Jahr 568 bis auf die am 
Schluss mit anderer Schrift nachgetragene Ortsangabe in agro 
Teurano*). Dagegen giebt dasDeCret des Aemilius Paulus aus den« 
Jahr 565 in turri Lascutana und ea tempestate ohne rf a ). Eine zu An- 
fang des sechsten Jahrhunderts verfasstc Scipionengrahsehrift 4 ) 
bietet Gnaivod patre prognatns, eine andere etwa gleichzeitige *) 
quaistores aire tnoltaticöd dederont, wodurch die Vermuthnng nähe 
gelegt wird, dass der Schwund des d von den consonantischen 
Stämmen nnd solchen Verbindungen mehrerer Ablative ausgieng. 
Auf den Urkunden des siebenten Jahrhunderts ist d bis auf ein 
paar Beispiele erstarrter Ablative verschwunden; wenn in den 
Fasten von Amitcmum nach dem Jahr 769 cod die zum 2. August 
geschrieben ist neben co die, bei Boissicu inner, de Lyon p. 477 prod 
fttr pro, so sind das mehr Schreibfehler als versprengte Archaismen 6 ). 
Die Form prode, welche in der Vidgata nicht selten vorkommt 7 ), 
in Zusammensetzungen wie prode est für prodest und prodefaecre 



1) Corp. inscr. lat. 1. n° 63; 64, 195 (p. 38), 196 Z. 23 (p. 43). 

2) Corp. inscr. lat. 1. n« 195 p. 38 — 1. n° 196 p. 43. 

3) Corp. itiser. lat. 2. n° 5011, p. 699. 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 30. 
6) Corp. inscr. lat. n° 181. 

6) Mnn liest bosser statt pro<l illiits IWiV/im,« (nom. propr.). 

7) Rönach, Itala u. Vulgata p. 468. 
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für proficcrc geht gewiss nicht eigentlich ans dem alten Ablativ 
hervor, sonder» ist eher eine Neuerung für prodesf, welche durch 
die Schreibung dest für deest begünstigt wurde. 

229. Inconscqttcnz der Sprache. Man mag immerhin behaupten, 
dass der Amtsstil sich durchweg länger im hergebrachten Geleise 
fortbewege, Dichter aber und Schriftsteller im einzelnen der Sprache 
ihrer Zeit vorauseilen. Dies Facit bleibt, dass im sechsten Jahr- 
hundert die Bildung des Ablativ mit d neben der jüngeren her- 
gieng, und wenn Navius Ennins Plautus nicht absonderlichen Grillen 
nachjagten, so müssen auch sie die ihren Zeitgenossen gelaufige 
Form um so mehr angewandt haben, als die Auswahl unter mehr 
Endungen das oft gewaltsame Streben nach rhythmischer Gestal- 
tung erleichterte und als sonst Dichter wenigstens die eine oder 
andere Stelle durch altertümliches Colorit zu heben suchen. 

230. Der Abstand ist wahrlich gross genug zwischen der 
Gesetzessprache und der Litteratur, wenn, was im Sen. cons. de 
Bacchan. Regel, bei dem zwei Jahre darauf gestorbenen Dichter 
nur noch Ausnahme ist, wenn dieser für gewöhnlich schon Elisi- 
onen der Ablativenduug gestattet: mugis quam scorto aut säviis und 
gar im letzten Fuss absent? tc l ) : im übrigen aber muss man sich 
gewöhnen (wie überhaupt die Plautuskritik sich künftig hüten wird, 
in sprachlichen Dingen durchgehende Gleichförmigkeit zu erzwingen), 
für plantinischc Verse den Ablativ ingratod hominc neben ingrato vor- 
auszusetzen, und den bei Ablativen so häufigen Hiatus nicht er- 
klären als hätte der plautinische Senar einen andern Bau als der 
terenzische, sondern daraus, dass in jenen Versen die alte, eine 
Generation später erloschene Sprachform nachwirkt 2 ). 

231. Wegfall des d in den Handschriften. Unser Plautustext 
giebt jenes d ebenso wenig wie der -aristarchische des Homer das 
Digamma, und kein besonuener Forscher wird z. B. in adaequä 
(mostell. 30) eine Form adaequed anerkennen ; ebenso bieten unsere 
Handschriften, wenn mau die Composita antidco neben anteo — 
antidhac und postidca neben antehac und peslea ausser Acht lässt, 
das d lediglich im Ablativ der persönlichen Pronomina: denn in' 
derjenigen Periode, auf welche die allererste Rcdaction des Plautus 
zurückgeht, war zwar noch sed lebendig 8 ) und gewiss ebenso ex 
med, als ted, aber senatud poplicod legid längst begraben. / 



1) Plaut, mostttt. 1130. / 

2) Cf. F. Bücheler im litter. Ccntralhlatt 18G5 p. H50, wo ein ähnlicher 
Fall in Vergleichung mit den homerischen Gedichten besprochen wird. / 

3) Corp. inscr. lat. 1. n« 107 Z. 21 p. 45 (lex Bant im 030 u. c). / 
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232. Ein Iloraz konnte über die plautinisihcn numeri kein 
Urteil haben, weil die dabei vorausgesetzten sprachlichen That- 
sachen dem Jlewusstscin seiner Zeit völlig entschwunden, der Mehr- 
heit nicljjt einmal bekaunt waren. 

233. Beispiele von d bei Autoren. Bci # Nävitis nnd Ennius 
sind wenige Spuren der rf-Form in der Ueberlicfcrung durch 
Grammatiker erhalten, noctu Troidd exibant l ) fUr Troiade; dltcdelata 

• petrisque ingentibus tecta -) statt alte delata, bei Festus quodeutn gleich 
quocum*). Letzteres Beispiel wo kein metrisches Bcdtlrfniss vor- 
liegt, müsste rundweg für ein Versehen der Abschreiber erklärt 
werden, wenn man nicht noch fünfzig Jahre spüter im Repctunden- 
gesetzo läse: Z. 13 quei condetnnatus siet quod circa cum insenatum 
legei non liceat 4 ), oder meint jemand im Ernste dass dies ein an- 
derer Casus sei als in der lex Iulia municipalis Z. 118 quei con- 
demnatus est quo circa mm in Italia esse non liceat?*). 

234. Plautusstcllen. Von plautinischen Stellen die hierher 
gehören seien einige angeführt, deren Zahl leicht vermehrt werden 
kann: trin. 540: surs moriuntur angind acerrume gleich anginad*)\ 
mil. glor. 4: praestrhigat oculorum aciem in acte hostibtts; Baccliid. 
428: ibi cursu luctdndo hdsta; ibid. 041: hoc in equo ins mit milites; 
JHenaechtn. 91: suo arbitrutu ddfatim; ibid. 503: cum Corona ebrius; 
ibid. 903: vtta evolvam sua; Stich. 21C: sunt famc emortuos statt 
famed, welche Schreibung wenigstens in der Arsis echtplautinisch 
ist; mostell. 152 in Kretikcrn disco hdstis pila cursu dnnis equo wo 
das einstige d inier duas vocales velut nota est ne ipsae coeanl 7 ) t 
nicht minder trinumm. 720: dortnibo pldcide in tabemacido. 

235. Der Hiatus wird so zu einem bedeutsamen Fingerzeig, 
atque hüc ut addas auri pöndo unciam 9 ) oder plus trighita dnnis natus 
ego sum 9 ), denn es ist wohl nicht zu bezweifeln, dass diese Zahleu 
septuaginta u. s. w. duodcquadragintd, wie die Länge noch unter 
Augustus betont ward, ablativischc Composita sind. 

236. Terenz hat keine d- Formen mehr, blos antehac zwei- 
silbig, und obwohl prodamhdarc von ihm so gut wie prodessc und 

1) Nacvius, Bellum Ibenicmn v. 8. (Servius ad Aen. 3, 10). 

2) Ennius, Annale* 366 (Festus s. r. petramm p. 206 Müller). 
8) Ennius, Ann. 239 (Gell. 12, 4). 

4) Corp. imer. lat. 1. n° 198 (p. 58). 
6) Corp. inscr. lat. 1. n° 206 (p. 122). 

6) In der 2. Ausgabo liest Ritsclil in d<*r That anginad. 

7) Quintil. 9, 4, 40. 

8) IMaut. Menaevhm. 526. • 

9) ibid. 445. 



prodirc geschrieben werden konnte, so mag man doch adclph. 766 
prodeumbtdarc huc lubitumst ertragen, weun die Textesquellen mit 
Dono! übereinstimmen. 



Die voealischeu Stämme bilden den Ablativ, indem sie an 
den gedehnten Vocal d anhängen. 

237. Die a-Stümmc. So haben die a-Stämmc ihren Ablativ 
anf Qd : de praidad, sentetttiad (Hühners Index p. 603) ; im Scnatus 
cons. de Bacchan. extrad urbem und suprad scrijrfum est, zu einem 
Beutestück des Marcellus, Consuls im Jahre 543 M. Claudius con- 
sol Hinnad cepit, aber zu einem des Fulvins Nobilior, Consuls im 
Jahre 565 M. Fulvius cos. Aetolia cepit, wonach der Wechsel mitten 
in die Blütezeit des Plautus füll}, seitdem ohne d catenü eximia 
infra Acnea, darnach archaisch und provinziell auch cum Schema 
und scholam cum actoma (Orelli 6919); mit kurzem a erst bei Ver- 
fall aller Prosodie, in tota vcnerabilis uneiä popina, welche Phrase 
der Versifex de Amphitryone 217 und mehrmals aus Horaz nahm; 
eine Inschrift aus kaiserlicher Zeit giebt vici quidem domine victor 
cum palmä relatus 1 ). 

238. Die Stämme auf o. Bei den o-Stäramen wird der Ablativ 
auf od gebildet: Bcncventod, in altod, in preivatod, meritod; auf 
der Bronze von Bologna 5 ) Iunon]e Loucinai . . . astud facitud, wie 
Mommsen meint, die nefasto facito imperativisch, wie Ritsehl, castu 
oder casto facto im Partieip, wahrscheinlich die Endung ud neben 
od wie im Oskisehen tanginud und aragetud neben tanginüd und 
Büvaianüd*)\ so erklärt sich die Präposition apud von der Wurzel 
op, wofür Festus (Paul. Diaconus) apor giebt, Scaligers Glossar 
aber apo naqa. Nach Schwund des d Gnacu occultö u. 8. w. ; 
die Volkssprache des sechsten Jahrhunderts war auf dem Wege 
die Länge des Auslauts zu zerstören: Plautus hat anapästisch 
trirö suo caruit 4 ), ebenso bona und malö*), Terenz domo tue eripuit*), 
Plautus und Terenz cito neben dem üblichen cito, quo modö 7 ), was 



Ablativ. Singularis der a- e- o- «• Stumme. 



1) Mommsen, Inner, regn. Neap. 7143. 

2) Corp. imer. lat. 1. n° 813. 

8) Im Oskisehen stellt das Zeichen V u den Laut o dar. 
4) Plaut, »kk 2. 
6) Plaut Perm 645. Bnech. 546. 

6) Yercnt. adclph. 198. 

7) Plaut, merc. 331. huic ptrsuadere qaö modo nunc pdti* siem. ^ 
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in qu5 modo abgeschliffen ward; Plautus iucün adsimulcm an scrio l ), 
wie viden und anderes; bei den Nomina restituierte die Kunst- 
dichtung den langen Vocal. 

239. Die e-Stämme. Bei den wenig zahlreichen «-Stämmen 
ist kein Beispiel der d-Fomi erhalten, wir kennen nur pemieie 
avaritie, in derselben Weise fanie tobe labe sordc*); fllr speeie 
schreibt B trinumm. 840 speeia nach der a-Dcclination, wie sua 
mmunditia und munditia Stich. 747 und früher genanntes; trocbüisch 
ist der Vers Persa 243 fidt data mit Verkürzung des vielgebrauchten 
Wortes, wie auch tnil. glor. 13C9 fidS nulla. 

240. Adverbialablative auf e. Im Senat, cons. de Bacchanal. 
finden wir facilunted, dies lehrt uns dass certe wie certo und alle 
Adverbia auf e Ton den Adjectiven auf ms a um ablativischcn Ur- 
sprungs sind, indem die Sprache wie durch pulcrad und pulcrod 
die Genera des Nomen, so durch pulcred die adverbiale von den 
Nominalformen sonderte. Ablativisch ist auch das oskischc Adverb 
amprufid, ob von einem a-Stamm wie lateinisch improbed umbrisch 
prüfe, oder vielmehr von einem i-Stamm, steht dahin. Auch die 
Adverbialendung wird gekürzt, theils durch häufigen Gebrauch wie 
malS benl, zum Theil unter metrischem Einfluss wie prospcrS uud 
maxum? in Anapästen bei Plautus 5 ), supern? bei Lncrcz und Horaz 4 ). 

241. Stämme auf u. Nach der M-Declination ist magistratud 
gebildet, wofür im Sen. cons. de Bacchanalibus vom Graveur ma- 
gistratuo wie bei Plautus Menaechmi 492 nuo absenti und merc. 197 
mio tarn für med verschrieben ist. Dann w in a pecu, in statu, hac 
noctu, sub diu zum Zeichen des langen Vocals pcqtdatuu s ); mit 
verkürzter Endung im alten Vers quod manu nequeunt, Nilvius 
didm qui res magnas manä saipe gessit gloriose. Plautus im mil. 
glor. 126 sagt ex hac domu statt domo, welche Form sich auch 
sonst findet, so in einer feinen Inschrift ans Sullas Zeit«), bei 
Verrius zum 28. April, in drei Inschriften bei Fahret« 7 ). Varro 
sogar giebt humu, wo doch sonst die o-Formen häufiger waren. 



1) Plant Bacch. 75. 

2) Locret. 1, 806 ; 6, 930; 6, 1271. 

8) Plaut. Pseud. 674: pro lüppitcr, üt mihi qtiidqitid ago tepldc dmnia 
prospereque heniunt. 3til. glor. 1024: agt age, ut tibi mdxume concinntmst 
— nullümst hoc itolidius saxitw. 

4) Lucr. 6, 597; Horat. Od. 2. 20, 10. 

6) Corp. inscr. tat. 1. n« 202, l, Z. 5 p. 10$ (Lex de XX qmf*tnrit>n<). 

6) Corp. inscr. tat. 1. n* 1009 Z. 21. 

7) Fabretti 135, 101. 146, 178. 210, 520. 
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242. Snjrina auf u. Ständig wechseln o und u bei den Ver- 
balsubstantiven, pagei scilu ') neben phbei scito, sortitu und soriito, 
tortu und torto, opus est facht und facto, inconsultu und inconsidto] 
die Bildung solcher Verbalien in diesem Casus bat die Sprache 
»ehr geliebt, m nulricatu, meo dotu und adkgatu, tuo arecssitu, ex 
eo compressu, natu grandior*) (aber nie so unsinuig animus natu 
gravior ignoscentior Ter. hautont. 645, was zunächst aus fiatura, 
ovir, verderbt ist), daher viele ausser dem Ablativ nicht vorkommen, 
wie die negativen iniussu mco; alle sogenannten Supina sind Accu- 
sative und Ablative, letztere mit Dativen verwirrt. 

243. Frttcto spirito. Wo das classische Latein u fixiert hatte, 
schreiben doch Provinzialen o, in frueto in den berliner Monats- 
berichten 1857 p. 521, spirito bei Boissieu p. 308. 

Ablativ Slngnlarls der consonantisclicu und i- Stamme. 

244. Die i- Stämme. Für die •-Stämme dürfen wir als alte 
Ablative aved und arid riiit gedehntem Vocal voraussetzen. Der 
Verfasser der Duelliusinschrift, welcher navaled wie dictatored, 
aber zweimal tnarid und zwar mit verlängertem i schrieb, hat 
wohl zu seiner Zeit übliche Formen mit einem d versehen (daher 
auch praedad t wofür die wirklich alten Furius- Inschriften praidad 
bieten) 5 ), antedeo steht bei Plaut. Bacch. 1089, geläufiger war 
damals ohne Zweifel antideo. 

245. Wird die einreissende Verkürzung der Endung durch 
die Composita antidhac und postidea auch nicht vollkommen er- 
wiesen, so lassen doch andere Analogien und der gleichzeitige 
Gebrauch von ant2 mit steter Kürze und poste post kaum Bedenken 
übrig 4 ). Es versteht sich, dass die Kürze keineswegs bei allen 
Wörtern und bei demselben Wort nicht ausschliesslich durchdrang; 
wie avl dem avid, so entspricht ave, das schon im sechsten Jahr- 



1) Corp. inner, tat. 1. n° 573. 

2) Plaut. mtl. glor. 650: pldne ediictum in nutricatn Venerio. 7>m. 1140: 
med datu tibi ferre. ib. 1142: wen ädkgntn venit. Sticht» 327: nahte; tuo ar- 
cessitu huc tenio. Tcrent. Adelph. 470. Plaut. Amphitr. 109. Tlaut. Epidicas 
4, 1, 15: compressu. [ 

3) Corp. inscr. tot. 1. p. 38 (Duell.) n° 63, 64 (Furius). 

4) Die Form pottc ist eines der Elemente des Compositum* posteac statt 
posthac, wie man in einer amtlichen Inschrift aus dem Jahre 46 und auch 
tonst findet (Corp. inner, tot. 5. n° 6050 und 4. n° 1637). Bei den Dramati- 
kern ist poitea wie antea immer dreisilbig, und nicht zweisilbig, wie man 
aus dem einsilbigen Gebrauch ea schliesscu könnte; dies llisst sich nur da- 
durch erklären, dass man von einer Grundform poste ea ausgeht. 
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hundert gefunden wird, wohl älterem avld; in dem Vers der Sci- 
pionengrabschrift : faciU factris superasrs gloriam maiorum ') ist 
facilc der lange Ablativ des f- Stammes; neben prorlivr war auch 
proelivi im Gebrauch. 

246. Consonautischc Stämme. Betrachten wir nun die con- 
sonantischen Grundformen, so zeigen diese in den echten Urkun- 
den nur die Endung id, airid für wenig jüngeres aire, coven- 
tionid, [fioJfJiiftMP), und es kann nicht für wahrscheinlich gelten, 
dass diese findung aus einem besonderen, von Haus aus kurzen 
Suffix, ursprünglich at % entwickelt sei; vielmehr empfiehlt sich die 
Annahme, dass die consonantischen Stämme im Latein das Ablativ- 
suftix der t- Flexion erborgt haben, so dass die Quantität auch 
hier nicht erst auf Ersatzdchnuug nach Abfall des d zurückgeführt 
zn worden braucht. Jedenfalls kam, als der Vocal in den Auslaut 
trat, langes e und • auch consonautischen, kurzes e (denn aus- 
lautendes kurzes i widerstrebte dem Römer) auch t -Stämmen zu. 

247* Inschriften und Autoren in Ikzug auf die Quantität. 
Auf der Scipionengrabschrift Corp. inse. lat. 1. n° 30 lesen wir: 
Gnaivöd patre prognatus, bei Nacvius bell. poen. 3 ördine ponuntur, 
bei Plautus nicht blos mil. glor. 707 med bona mca morte cognatis 
dicam, intcr cos partium, ei apud me erunt } me curabunf 1 720 sin 
forte fuisset febris f Menaechm. 478: de parte mca (wo die Hand- 
schriften zwischen parte und parti schwanken, ein ziemlich gleich- 
giltiger Umstand, da die Entscheidung in der Länge oder Kürze 
des Vocals liegt, weshalb z. B. mil. glor. 202 der handschriftliche 
Ablativ sermoni kaum der AnfUhrung werth ist); Casina 2, 7, 5: 
sorti stm victus, trinumm. 714 smc dotei neque tu hinc abifuru's (vgl. 
605); captivi 914 : tut um cum cartü carnarium, sondern ebenso auch 
Stich. 7 1 : grdtiam a patre si petimus, mostcll. 2.">0 : muHeri memorarier ; 
captivi 807: qtti alunt fwfuri sucs; Bacch. C2S: mt'dta mala mi in 
pectore nunc] PersaAl: nam tu aquam a pumice nunc posfulas, um 
andere mehr zweifelhafte Stelleu aus dem Spiel zu lassen, wie mil. 
glor. 690: me uxore prohibent mihi qitae huius similes sermones serat 
oder ibid. 932: a tua uxore mihi datum esse camque illnm deperire, 
an deren ersterer die Schreibung med möglich, an deren letzterer 
*o tudd uxorc mihi datum esse, sogar wahrscheinlich ist. Auch 
Terenz hätte sich Betonungen wie hecyratäl: tempore suo, addph. 
346: pro virginS dari, hautont. 216: cx sud lubidinc moderantur 

1) Corp. intcr. lat. 1. n» 33. • V. «-..,.<;- x . / 

2) Corp. in*cr. lat. I. n° 61, 1% Z. 23 (p. 43); 193. 

7 
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nicht erlaubt, wenn nicht noch damals die Länge der Endsilbe 
Spuren hinterlassen hätte. 

248. Wir finden in der daetylischen Poesie ein Beispiel 
ähnlicher Art: Ennius schreibt srih monti 1 ), 

249. Ablativ auf ei. Die Schreibweise ei als Mittel zwischen 
langem e und i ist auf Inschriften selten*). Gegen 600 finden 
wir: quei nttnquam victus est virtutet*) in der Seipioncngrabscbrift; 
proxuma faenisicci wie proxuma aestatc und ab fontei neben ab fönte*) 
in der Genneser Tafel vom Jahr 637 ; partei und omnei*) noch unter Cä- 
sar, annalei beiVarro 4 ); in den Handschriften der Autoren deuten 
vielleicht Corruptelen wie innabellippam auf in navei lippam. • 

250. e oder i. Wo i im Auslaut steht, bezeichnet es gewiss 
langen Vocal, während im Inlaute wie ab co hcredive eins oder 
hereditati deditionive obvenit in der lex agraria vielleicht nur eupho- 
nische Umgestaltung von heredH'e oder deditionüvc obwaltet, wie 
bencvolentia und bcnivolcntia gesprochen ward; in vulgären Hexa- 
metern freilich auch tarn simplirt vita 1 ). — Die lex repet. sowohl 
als die lex agraria wahren sorii, die erste hat parti neben parte 
(Zeile 51 u. G5), de sanetioni (Z. 56) neben dicione contione (7j. 1, 
15)*); die lex Iulia municipalis bat /wo portioni (Z. 39) und corpori 
(Z. 122)*); einzelne alte Inschriften silici notnini marmori 10 ), wie 
nach der Republik uoch pietati n ). Bei Lucrcz findet sich parti 1, 
1111. 3, 611. 4, 515 und morti 6, 1232, wie imbri. 

251. Sonst endigen seit dem Ende des sechsten Jahrhunderts 
die Substantiva, welche im Nom. Sing, consonantischen Stamm 
zeigen, regelmässig auf kurzes c, lege urbc Opc potesiate monte nc- 
eessitudine consule honore corpore. Nicht anders die meisten Nomina 
der t-Declination, aede colle orbc mense vestc, ein paar schliessen c 
aus, vi siti tuss}, wenige ziehen in der classischen Zeit t vor, igni 



1) Ennius ann. 420. \ 

2) Hübners Index p. 603. Corp. inscr. lat. 1. col. 4. \ 
8) Corp. inner, lat. 1. n° 34. \ 
4) Corp. inscr. lat. n° 199 Z. 37, 42, 6, 12. \ 
6) Corp. inner, lat. n* 200 Z. 25, 27. n° 205, 2 Z. 2«. 

6) Charisius p. 120, 2ft. Keil. 

7) Orelli 73«G; äusserst incorrecto Verstfication : si meritis passem dare 
tnunera tantum \ quanta tibi debentur praemia laudis | aureus hie titulus et 
litltra nnminis auro j condeenrata legi debet tarn simplici vita. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n° 198 p. TS— 02. 

9) Corp. inscr. lat. n" 206 (p. 120-122; cf. p. 125). 
10; Corp. inscr. lat. l.V 1161, 820, 1012. 

11) Fabrotti 5, 26. 
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griechische Wörter wie hasi nnd Neutra wie mari und vcdigali; 
doch ist mar? sicher hei Varro vom Atax und bei Lucrc« 1 ); ebenso 
findet man vcctigalc und natidc auf einer Inschrift 5 ). 

252. Ablative, wie conclari und cum vedi, wo die Arsis den 
langen Vocal garantiert, trifft man bei den alten Dramatikern nur 
ganz vereinzelt, schwerlich durch Zufall, da proelivt pari hm tri- 
plic'i cäpitali cletnenti zum Thcil wiederholt sich finden. Bei Plau- 
tus») findet sich proUtarl sermone für proletario, wofern es nicht 
richtiger als Genetiv zu proletarius gefasst wird. Plautus schreibt 
auch mitte cum numero navium*) gleich milli, ähnlich dem griechi- 
schen cvvziM? %nmp, wie das Neutrum noch bei Luciii us 1 ). decli- 
niert ward, milli nummum uno. 

.Beispiele in der Thesis wie ussc /Tni, civifemina, ft'isti pedito 
und die der Prosa unterliegen keinem Einwand, entbehren aber 
auch der zureichenden Beweiskraft. Lucrez schwankt zwischen 
finique Igcet sc und fine patere, a fine profedum; classti wie Vergil 
nnd posti wie Ovid schrieb, waren nicht mehr die gewöhnlichen 
Formen ihrer Zeit; ebenso hoc pdli im trochaischen Vers 6 ). 

253. Die Regeln Ciisars und anderer Grammatiker, dass 
die weiblichen Nomina, welche den Accusativ auf im, und die un- 
geschlechtigen, welche den Nominativ auf e dl ar haben, den Ablativ 
auf t, die welche im Nominativ und Genetiv Singularis überein- 
stimmen, den Ablativ auf i und e bilden sollten, wurden vom Sprach- 
gebrauch vielfach durchbrochen; Inschriften um das Jahr 800 der 
Stadt schreiben a turre 1 ), die Dichter wühlen puppe, auch die 
Theorie musste igne anerkennen. 

254. Bei den Adjectivcn, an die sich die genannten Neutra 
eng anschliessen, bekam die t-Form den Vorzug, in agro Gcnuaii 
im Jahre 637, fatali igne um das Jahr 700, Augustus im Jahre 
767 grandi consulari pendrali servili, wie ausserdem nur wart, 
Claudius im Jahre 801 inopi Tarquiniensi considuri prorinciali de- 
cemvirali civili, aber difßciliore. Lucrez hat inopi mcmoH diti fcbdi 
aneipiti vementi consorti duplici sagaci. Ausnahmen fehlen nicht, 



1) Charis.'p. 61, 9 Keil. Liieret. 1, 161: e mare primum honu'nrs, c terra 
passet oriri \ squamigerum gtnus. 

2) Jnscr. regn. Neap. 4869. 

3) Plaut, wrt. glor. 752. 

4) Plaut. Bacch. 928. 

6) Lucilius 9, 65. L. Müller. 

6) Corp. insr. Ut. 2. n°2600. 

7) Orclli 5514, 5417, 6419. 
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pcmkS chorca Lucr. 2, 635 neben saltn pernice tollere cotpus 5, 
550; bei Oval speciv caelcste resumpta, in Prosa bei Cicero ver- 
bürgtermaasseu aliquo accltcntc ac nobile viro '), eine Inschrift hat 
nomine servile*). Die lex agraria schreibt vetere, eine africanischo 
Inschrift domo Sita veteri*), die Militärdiplomc haben regelmässig 
ex gregale. 

255. Comparativc. Hei den Comparativeu ist maiori heutzn-. 
tage nicht nachzuweisen vor Lucan und deu Dichtern, welche 
Priscian 7 § 60 nennt, denn die rcpublicanischen Inschriften und 
das augusteische Zeitalter kennen lediglich maiore priore; aber 
dass maiorid auch zu maiori ward, ist an sich glaublich und wird 
von Plinius bestätigt 4 ), der in den „Handschriften und sämmt- 
lichen Fasten" a Fulvio Nobiliori las, wohl in Urkunden des 
sechsten und siebeuten Jahrhunderts; auf späteren Inschriften finden 
wir ampliori titulo*) und ähnliches. 

256. Participia. Bei den Participialbildungcu auf nt sind von 
Alters her t und c gebräuchlich : auf der genuesischen Tafel 6 ) steht in 
re praesente f aber in der lex agraria ') pcqunia pracsenti, wie Plautus 8 ) 
praesentt pecunia und Tcrcnz 9 ) animö virili praesentique, in juristi- 
scher Formel pecunia praesentt l0 ), in der lex Julia municipalis Z. 56 

continenti habitabitur nach Z. 20 ubei continente habitabitur 11 ). 
Für Horaz hat Bentley zu cartn. 1, 25, 17") die Untersuchung in ge- 
höriger Weise geführt, wonach unter etwa 60 Beispielen nur ein- 
mal (carm. 2, 10, 5: euoe recenti mens trepidat metu) % durch den 
Vers gefordert wird, in allen Übrigen e entweder notwendig oder 
zulässig ist Die letztere Form hatte sich beim Ablativus absolutus 
festgesetzt, und Verrius forderte sie schlechthin; Plinius 
tile Distinctioncn, a jmtdenie (nemlich ab homine) } aber Vi pru denti 
consilio; wie auch sonst ähnliche, Juvenale aber htvenali n» corpore 



1) Charisius p. 138, 13. Keil. 

2) Corp. inscr. lat. I. n* 1429. 

3) Corp. inscr. lat. I. n" 200 Z. 16, 17, 21 (p. 80). - Renier, Inscr. de 
l'Algerie 4070. 

4) Chans i us p. 138, 15 (Keil). ! 

5) Maffi'i, Museum Veroncnse 147, 2. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n° 199 Z. 2 (p. 72). 

7) Corp. inscr. lat. 1. n° 200 Z. 74 (p. 81). 

8) Plaut." Menarchm. 1159. 

9) Tercnt. Phormio 957. 

10) Corp. inscr. lat. 2. n° 5042. 

11) Corp. inscr. lat. 1. n° 206 (p. 120-121). 

12; Laeta quod puhes hchra nirenti | gaudeat .... 
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mit besonderer Klügelei ab hoc forte oratorc, wenn man den Cicero 
dabei denkt, aber ab hoc forti viro, wenn es eine mebr generelle 
Bemerkung ist. Einfacher spricht Scrvins jenen Worten, wo sie 
als Adjcctiva oder Participia stehen, t und e zu, ardenti und artfente, 
wo als Substantiva bloss c, wie tridentc. 

257. Die Vorschrift des Vcrrius 1 ) lässt erkennen, dass der 
damalige Usus dergleichen Unterscheidungen noch nicht genehmigt 
hatte; die Fasten schreiben in collc Quirinalc jedesmal und das Volk 
lanius de colle Viminale*); dass hier die Endung abgeschliffen ward 
und nicht ebenso in veste triumphali, hieng von der Gangbarkeit 
jener Wörter im Leben ab, nicht von der grammatischen Qualität. 

.258. Die Schreibung ae. Statt des kurzen e wird ae ge- 
schrieben schon im Jahre 136 n. Chr., iniquitatae im Beschluss 
eines Colleginms von Lanuvium 8 ). # . 

Ablativ Sin miliaris der Personal nronorulna. Sed und ahie. 

259. Beim persönlichen Pronomen finden wir den Ablativ 
med, ted\ Plautus hat med haud invita und abs ted auf 'erat*) ; dann 
me und te wie se aus sed. Die seditio ist in der Auffassung des 
Staates das Gegenstück der comitia; die Identitüt des pronomi- 
nalen Ablativs mit der Präposition in sevoco, storsum und der Par- 
tikel sed set kann nicht wohl bestritten werden, da der Stufengang 
dieser Entwickelung leicht erhellt; die Partikel gleicht unserm 
„allein"; sed fraude oder frude sua haben die lex repetundarttm 
und die lex agraria, diese daneben se dulo malo, die lex Rubria 
se sponsionc, Deutlichkeit der Sprache führte zur Anhangung des 
negativen ne t seine sufragio steht in der lex repetundarttm neben 
der üblicheu Verkürzung sine malo pequlatu. 

Ablativ Siugulorb nicht persönlicher Pronomina. 

• 

260. Bei den geschlechtigen Pronomina wird der Ablativ 
nach Analogie der a- und o -Stamme gebildet. So haben qui und 
quis den Ablativ des Femininum qua, des Masculinum und Neutrum 
quo 5 ), hie bildet im Femininum hace, minder oft auf republicani- 



1) Chariüiun p. 120, 9. Keil. 

2) (hrp. imer. lat. 1. n° 1011. 

3) Orclli 608G col. 2. 

4) Plaut. Amphitr. 6fi3, Asinaria 772 : ab* Utl tteeipint. 

6) lkTj;k, rhitologns 11 p. 1R5 erklärt das qiuxi der Redensarten qn,nf 
#i. qwxl tUinam aus dem alten Ablativ qiunl, und Ritseid hält diese Ansieht 
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sehen Inschriften hac, im Mascnlinum und Neutrum hoc, wofür nur 
einmal ex hoee loco steht 1 ); ohue das Affix ce wird hodic aus hod- 
dic, daher mit Länge der ersten Silbe wiederholt bei Plautus, z. B. 
viostcll. 174 dondbo ego hodie dliqui*), regelmässig verkürzt hödie 
wie qttuinodo, ebenso ista, istacine causa, und isto, istocine pacto. 

Die adverbiale Fuuction „hicher" ward von der nominalen 
unter den Kaisern gesondert dureh den Umlaut zu huc istuc illuc; 
alt Iwc ccniiuulum est tibi und hoc mansum veni, noch in Claudius 
Rede iUoc potius revertar, auch in Handschriften nicht immer ver- 
wischt, wie bei Plancus exercitum hoc traicietidum eures und bei 
Cicero. 

261. Is bildet die Ablative ea (Femininum) und eo (Mascu- 
linum und Neutrum); im Senatuscousult de Bacchan. steht quei 
arvorsum ead fecisent quam suprad scriptum est, wie antca praeterhac 
postilla quapropter und andere mehr; eadem steht dreisilbig bei 
Plaut. Bacch. GO 3 ), zweisilbig ebenda 49 und mit volkstümlicher 
, Liceuz sogar bei augusteischen Dichtern. 



Dativ des Singularis. 

s 

Auf diphthongisches ai, welches ursprünglich den Charakter 
des Dativs ausmacht, weist noch die Lauge des i zurück, welches 
im Dativ der a- c- und o-Declination an den Stamih tritt, der 
Stammvocal wird davor gedehnt. \ 

DatiT Singular!» der a- Stamme. \ 

203. Dativ auf üi, a. Nach dem Gesagten ist also der Dativ 
von Borna Bomai in drei Längen zu einer Zeit, wo der Genetiv 
wohl durchgängig noch Bornas war. Territi frugiferdi ist als Dativ 
ausdrücklieh bezeugt bei Ennius onn. 479 4 ), auch Mcnervai und 



für „abiolut überzeug, nd" {Note Plautinische Excursc p. 57); der letztere 
sieht auch einen Ablativ im quid \ on nequidquam. — Ueber den adverbialen 
archaischen Ablativ quid s. § 3 IG. 

1) Corp. inner, hü. 1. n* 1291. 

2) Kitsehl will h'die nicht gelten lassen, er rögo KZdicd oder hocedie 
vor (Neue Plautinische Kreune p. 91). 

3) tu prohilicbis, H endrm optra tuö sodali operäm dabia; 49: eddem 
bibtrii, eadem dedero tibi, tibi biberis, sävium. 

4) Cbarisius n. l'J. Keil. 
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Loucinai auf Inschriften des fünften Jahrhunderts 1 ) können vier- 
silbig» sein. Das i in Romai verklingt wie im griechischen 
Stäi und fällt endlich ganz ab in etwa 10 Beispielen gegen das 
sechste Jahrhundert hin*): Feronia Sta. Tetio dedc, matte Matuta 
dono dedro, Iunone Tjoucina Tuscolana Sacra 3 ). 

2ß4. Dativ auf einsilbiges ai. Andemtheils ward Romai in 
zwei Silben zusammengedrängt und gieng so vom Genetiv und 
Locativ nicht mehr unterscheidbar in Roniae über, wie oskisch 
Fluusai (lat. Florae). Diese Contraction muss im sechsten Jahr- 
hundert vollkommen obgesiegt haben, weil Diärese ausser dem 
Enniusversc (s. o. § 263) nicht mehr begegnet, auch wo ai ge- 
schrieben ist, wie et meai vitae*). Die amtlichen Urkunden vom 
siebenten Jahrhundert ab bieten ai zwar noch im Genetiv das eine 
und das andere Mal, aber im Dativ nirgends; dazu passt, dass 
Nigidius um den Genetiv und Dativ graphisch zu scheiden, huius 
terrai und huic terrae aufstellte 5 ). Einige freilich schrieben ai im 
Singular cum in dativtim vel genetivum casttm incidissent*), so in der 
Republik Vergilius Rufus Vergiliai Hilarai und Deasonia Clcmio sibi 
et Philemai suac amantissumai 1 ), in den Fasten von Allifac vor 
dem Jahre 725 zum 30. Juli Fortunai im elogium 24 curai sibi ha- 
buit 3 ), und da wieder andere <ri Uberall wie im Griechischen setzten, 
Kaiser Claudius z. B. Antoniai Augustai matri 9 ) und seine Freige- 
lassenen ctdlibcrtai sttai Claudiai Genesini, so gieng diese Schreib- 
weise auch im Dativ nie ganz aus. 

265. Dativ auf e. Wie alt die Contraction von ai ist, geht 
am besten daraus hervor, dass um dieselbe Zeit wo der Dativ auf 
a ausgieng, statt jenes Diphthonges bereits einfaches e angetroffen 
wird: donu dat Diane, Victoric dono dedet 10 ), Inschriften aus dem 
Piccnter- und Marsergebict, also ans der Nahe des Umbrischcn, 
das keinen andern Dativ mehr kennt als tute Ikuvinc; doch treffen 
wir auch in Tusculum Fourio de praidad lortune dedet 11 ). Diese 



1) Corp. inscr.'lat. 1. n° 191 u. 813. 

2) Hübners Index p. G03. 

3) Corp. inner, lat. 1. n° 169, 177, 1:200. 

4) Plaut. Trinumm. 822. 

5) Gcllius 13, 26. 

6) Quintilian 1, 7, 18. 

7) Corp. inner, lat. 1. n° 1302 u. 1207. 

8) Corp. inner, lat 1. p. 299 u. 285. 

9) Orclli 050. 

10) Corp. inscr. Int. 1. n° 168 u. 183. 

11) Corp. wwer. lat. I. n e 64. 
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Trübung von ac mag im Volksmnnd fortbestanden haben, ehe sie 
etwa gegen Ende der Republik wieder in der Schrift auftritt bei 
Plebejern, L. Cornelius L. f. Sula sibi et Amandc x ) (solche Namen- 
büdung war aus sicheren Gründen erst viel spiiter möglich als 
Atujtliata und selbst Dirutia). In der Kaiscrzcit nimmt die Schreibung 
e quantitativ durch die Zahl der Beispiele und qualitativ durch 
das Eindringen in die höheren Schichten zu; endlich erlangt sie 
selbst allgemeine Geltung durch die Aufnahme in officielle Docu- 
mente: Ulpic Severine Aug. coniugi Aureliani*). Aber Dative wie 
Nice Arche Agathe*) schliesscn sich an die griechische Form 
Ni/.tj an, das römische Volk zog Stamraeserweiterung mit n vor. 

206. Die Schwächung von ae zu e machte schliesslich Verse 
möglich wie hoc pat{er) infclix posuit piS nate" merenti*). 

207. Dativ der Volkssprache für griechische Eigennamen. Die 
Volkssprache bildete vielfach den Dativ griechischer Namen vocali- 
schen Stammes, indem sie dieselben consonantisch flectierte, ge- 
wöhnlich durch Einschiebung eines n: Apateni Callitychcni Aga- 
thaeni*), wie Hdpini Zoini*) für Hclpi Helpidi oder Clirysarioni 
und iuvcni margaritioni für Chrysario 7 ); wo n schon vorhergieng 
und sonst bisweilcu wurde t eingeschoben, Hedoheti Cyriaccti, 
gauz ausnahmsweise Hedonci wie Spei, indem der Jargon lieber 
auch beim lateinischen Worte Speni*) bildete. — 

Dativ Slngularis der «■ Stämme. 

. 268. Dativ auf ei eX t Der Dativ Singularis der c-Stämme 
endigte ursprünglich .auf ei, z. B. faciei mit ionischer Messung 

(~ ), pUnns fidei 9 ), während die classische Zeit ausser nach t 

Kürzung des Stammvocals eintreten Hess, fidti, bei Plautu>s ln ): 
postquam ei rei operäm damus und in Baccheen amorin me an rti 



1) Corp. inscr. lat. 1. n" 1432. 

2) Orelli 5552. 

3; Corp. inscr. lat. n° 1104. Orelli 4361: sibi et 'Aristiae Arche; Orelli 
(Hcnten) 6203: Süiciae Agathe contubcrnali. 
4) Inscr. regn. NcapoL 7017. 
b) Inscr. regn. Xeapol. 5416, 5314, 6921. 

6) Gruter 729, 9. 

7) Falirettr 44, 253. 

8) Mominscu, Inscr. rrgn.Neap. 6813: Aureliac lle.doncti. Orelli (Uenzen) 
5137. Mcttiac T. L. Iledonä. 

9) Ennius «»in. 312. Paulinus Ktricordius (L. Müller metr. poct. tot. 
p. 248 j. 

10) Plaut, trinuum. 230. 
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opsequt potius pdr sit, wo amurine mc an rei mit Elision dieses 
Wörtchens entschieden schlechter wäre. 

Die vollen Formen wie diei erhielten sich und wurden seit 
Cäsar, vielleicht auch auf dessen Empfehlung hin, zur Regel ge- 
stempelt; Augustus im mon. Ancyr. 1 ) schreibt Dat. plcbci, Gen. 
plebis, die stete Lange des i wird öfter durch Verlängerung be- 
zeichnet, Spei in den Kaiendarien neben Spei. 

269. Dativ auf e. Im alten fidei verklingt auch das % wie 
in (fvyr t i und schwindet ganz gegen das sechste Jahrhnndert hin, 
r%de (der Göttin}»), mandatus est fide et fiduciae Plaut, trin. 117 
nach B, während die andern Handschriften fidei substituieren wie 

. 128 und 142, tuae re und ei re ebd. 635 und 757, huk ego die no- 
men Trinummo facio ebd. 843 (womit wenigstens die Tradition 
solcher Dative von Alters her bewiesen wird, denn Plautus liess 
den Sykophanten mit dem nöthigen Gestus sprechen huice hodie) 
Pseud. 126 pube praesenti, was Fcstus als Ablativ verstand 3 ) tuae 
mando fide im Verschluss 4 ), facic bei Lucilius, commissa fide bei 
Horaz 9 ); ähnliches in ITandschriften des Sallust und Livius, Clau- 
diae Spe etrurische Inschrift*); in casu dandi qui purissimc Jocuti 
sunt, non faciei sed facic dixerunt sagt der Archaist Gcllius 7 ). 

270. Dativ auf einsilbiges ei. Durch Contraction entstand 
zweisilbiges fidei, einsilbiges rei, so meist bei den Scenikern in 
Verbindung wie ei rei operäm dabo, ei rei öperam dare, ei rei fun- 
dus, ei rei argumenta 9 ), wenn man nicht gegen die handschriftliche 
Ueberlieferung überall den Diphthong abändern will. 

271. Dativ auf i. Aber es ist klar, dass aus diesem Mischlaut 
die ferner bezeugte Endung des Dativs atlf blosses i hervorgieng, 
facti lasen nach Gcllius manche ftlr facic bei Lucilius, und bei Plautus 
las Servius Nocti aut Dii, während die Handschriften den Ablativ 
noctu aut die 9 ) darbioten, der Dativ fami 10 ) kann demnach auch 



1) Ed. Mommscn 3, 16 — 3, 7 — 3, 20. 

2) Corp. inscr. tat. 1. n" 170. 

3) Fest. p. 253. riaut. Pscnd. 125 — 7 cd. Ri lacht: dico ömnibuo, | pubi 
prattenti in contionc, omni poplo | omnibitu amicis nötinque edico weis. 

4) Tcrent. Andr. 290. 

5) Horat. sat. 1, 3, 95. 

6) Gori, inscr. in nrbl>. Etruriae exstontes 1, 371, 122. 

7) Gcllius 9, 14, 21. 

8) Plaut, trinttmm. 522. • 

9) Plaut, merc. 13. 
10) Plaut. Stich. 158. 
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hierher gezogen werden. Oskisch in der Weiheschrift von Agnonc 
steht Dativ Kcrrii und Kcrri vom c- Stamm, der im lateinischen 
Ceres mit s vermehrt und weiblieh begrenzt erseheint wie dici 
und die. 

DatiT Singular!* der o ■ Stämme. 

272. Dativ auf ox. Einst bildeteu die o- Stämme den Da- 
tiv auf oi, agro agroi, welche Schreibung Marius Victorinus l ) 
noch kennt, ex libris antiquis foederum et legum, ctiamsi ex frequenti 
transcriptione aliquid mutarunt] speciell erwähnt er populoi Ro- 
manoi*), und so konnte vielleicht noch Ennius eiuen Vers schliesscn, 
aber dass dieser annal. 129 Mettm Tubcttui nicht schrieb, folgt aus 
Quintiiiaus Angabe, der dttos in uno nomine soloteismos exemplifi- 
cieren will, und ans dessen Handschriften, welche auf Mctti Fufe- 
tioeo weisen*); seltsam aber sind Victorins weitere Belege non 
sohim ex libris veterihits sed etiam ex peritorum quorundam scriptio- 
nibus ut camcloi, eaproi*), im besten Falle Paradigmen eines un- 
terrichteten Grammatikers, da diese Dativform abgestorben war, 
als die Römer mit dem Kamel bekannt wurden. 

273. Dativ auf o. Das t von agroi schwindet wie in ayQiot ; 
indem das Latein agrö als einzige Form seit dem sechsten Jahr- 
hundert anerkennt, verfolgte es hier den bei der a- und c-Dccli- 
nation nur vorübergehend und halb eingeschlagenen Weg mit Con- 
sequenz. Verkürzung des o bei Plautus, wenn auch in Anapästen : 
viro me matt male niqrtam*) setzt völligen Untergang des alten 
Suffixes voraus. \ 

274. Dialecte. Das Oskische vereinigte Stamm- undM?asus- 
vocal im Dativ hurtul oder Abellanui zum Diphthongen oe, der im 
Umbrischeu schon überall zu e und t gesunken ist; Dativ wqpre 
und lapri. » I 



/ 

1) Gramm, lat. Putsch. 2458 = Kcü 11, 14. 

2) Gramm, lat. Putsch. 2163 = Keil 17, 20. 

8) Quint. 1, 5, 12 ed. Halm: nam duos in uno nomine faciebat barbariamos 
(nicht BolotcUmos) Tinga Phcentimta, si reprehendenti Ihrtensio credimus, 
„precidam 1 ' pro „j)crgnla u dicent, et inmutatione cum c pro g uteretur, et trans- 
mutatione, cum r praepon-rrf e antecedenti. At in einsdem vitii geminatione 
Mtttoco Fufetioeo dfcfftf Enniwt poetico iure defenditur. S. übr. Hitachi, lihci- 
nitckes Mweum 20 p. C00 ff. 

4) Victorin art. gramm. lib. 1. 4. Putsch, p. 2 169 = Keil tom 6, p. 84, 6. 

5) Plaut, Mctr>echm. 602. 
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Dntlf Slngnlnrls der consonantlschcu und i •Stumme. 

275. Consonantische und t-StUmmc bilden den Dativ im 
Italischen gleich, bei beiden ist im Latein Dativ- und Locativ- 
Endung dieselbe. Es fragt sich daher, ob matte (Grundform matr 
cousonantisch) ein echter Dativ ist mit dem Suffix ai, wie die 
gleiche Form im Sanscrit, sodass bei den Grundformen auf i die- 
ser Vocal im folgenden e, % aufgegangen, oder ob av€ (Grundform 
am) locativischen Ursprungs ist, wie im Griechischen bei ITomer 
nolr t t ntolu nxah, sodass die consonantischen Stämme sich der 
•-Flexion ansehliessen «)• Das Latein bildet diesen Dativ auf e 
wie das Umbrische. 

276. Dativ auf e. Die Endung e findet sich regelmassig zu 
der Zeit, wo der Ablativ noch d hat, namentlich in den Dedica- 
tionen des pisaurischen Hains, die schwerlich über das Ende des 
fünften Jahrhunderts hinausgehen, Iunone, Salute, matre*); sonst 
patre, Harte, Diove, Jove, Victore, Hercule*). Qutntilian las auf alten 
Werken und berühmten Tempeln Roms Inschriften wie Diove 
Victore, non Diovi 4 ), vermutlich auf dem Quirinal, von dem uus 
noch gleiche Weihinschriften erhalten sind 4 ). 

277. Für Plautus will natürlich handschriftliches t statt t 
wenig bedeuten, z. B. sermone*); mehr Bedeutung dürften Varian- 
ten haben wie bona — fruge merc. 521 in A neben bonam htrcle 
te et frugi in den andern Handschritten, indem das echte fruge 
auf den Gedanken des Ablativs und so zur Correctur in der einen 
Recension führte. Inschriftlich findet sich uxsor fruge bona pudica 
und bona proba frugei 1 ) statt des gewöhnlichen frugi — bei Plau- 
tus pröbus est et frugi bonae, aber auch schon cum frugi hominibus*). 

278. Die Dative auf e sind den frühesten SprachdeukmUlern 
eigen. In den Gesetzen der Gracchenzeit ist quoi is ager vetere prove 
veterc possesore datus 9 ) für Dativ vetcri eine eiu/.clne leicht erklär- 
liche Ausnahme; emptori] pro curatoreve eius hcredive reddito 10 ) eine 



1) Schleicher, Compendium der vergleich. Grammatik 2, 461 (3. Aufl. 
p. 551, § 254). 

2) Corp. inscr. lat. 1. n» 172, 173, 1110, 1200; n° 179, 177. 

3) Corp. inscr. lat. 1. p. 003, col. 2—3 (Hübn. Index). 

4) Quiatil. 1, 4, 17. 

6) Corp. inscr. tat. 1. n° 638. 

6) Plaut, twil glor. 1020. 

7) Corp. inscr. Int. 1. n* 1072 u. 1256. 

8) Plaut, trinumm. 321. 822. 

9) Corp. inscr. lat. 1. n» 200 Z. 17 p. 80 {lex agr.). 
10) ibid. Z. 69. 
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syntactischc und nicht formale Anomalie. Einige Titel und Wen- 
dungen des alten Curialstil* bewahrten das c, ubri ioure deicundo 
praessc söhnt x \ so noch bei Livius : duac proviueiae pracioriat iurt 
Romac dicendo 9 ), bei demselben solvendo acre alirno*), unter Do- 
mitian auf der Bronze von Malaga gut iure dicundo praesit, der 
Name der Münzmeister bei Cicero 4 ): JUviri auro acre argento, 
nemlich flando feriundo. Die von der Urbanität verworfene Form 
ging darum im Volk noch nicht unter; dieses schreibt wie im sie- 
benten Jahrhundert Dativ Vrsio Pilemone und Iunio Itctore so 
über die Republik hinaus den Dativ gleich dem Ablativ, conittge*) 
und anderes bei Struve*). 

279. Dativ auf 2. Der grosse ITaufen sicherlich, wahrschein- 
lich auch Cicero und Livius, wussten nichts mehr von verschiede- 
ner Quantität des Dativ aere und Ablativ acr?; ein Pentameter 
lautet casta pudica pudern coniugg cara suo 1 ). Dagegen war es eine 
falsche Vorstellung Scaligers und Burmaus (zu Propert. p. 594) 
vom Lesepnblicum der augusteischen Zeit, weun sie diesem zu- 
mutheten, in Versen wie limine formosos intulit Uta pedes*) oder 
nec facies impar nobilitate fuit 9 ) Dative zu erkennen. - 

280. Dativ auf ei, f. Wahrend der Ablativ im sechsten Jahr- 
hundert schnell aus putrid durch patre in patr? Ubergieng und 
auch bei vielen t- Stämmen den langen Vocal mit ? vertauschte, 
ohne dem diphthongierenden et irgend erheblichen Spielraum zu 
▼erstatten, fand im Dativ ei fltr e sehr hsiufige und dauernde An- 
wendung. Daher die lateinischen Formen patrei Diovei voluptatei ,0 ), 
wie die oskischen Dative patcrei Diuve't Herentatci. Schon auf 
einem Stein des pisaurischen Hains steht Apohnci, auf der zweiten 
Scipionengrabschrift zu Anfang des sechsten Jahrhunderts forma vir- 
tutei parisuma u ); bei Plautus findet sich ei z. B.Pm.G24 Lucridci, und 
öfters in handschriftlichen Corruptelcn verborgen, z. B. Bacch. 1060, 
ut solvam militei in militem, auf den Inschriften besonders seit 



1) Corp. inner . lat. 1. n« 198 p . 60 Z. 31 lex rep. 

2) Liv. 42, 2«, C. 

3) Liv. 3t. 13, 5. 

.4) Cic. ad fam. 7, 13, 2. 

6) Fabrutti, Inscr. antt. explic. p. 267, 113. Corp. inner, lat. 1. n' 1060. 

6) Struve: \0*r d. lat. Deklination u. Conjugation p. 29. Könijrsb. 1823. 

7) Inscr. renn. Neap. 6057. 

8) Propert. 1, 8, 11. 

9) Ovid. Fast. 4, 306. 

10) Corp inscr. lat. 1. n* 807, 1435, 1008. 

11) Corp. inscr. lat. 1. n* 167 u. 30. 
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den Graccbeu iudicri lecyci fraudci Mavortei Fclicitatei pracconei 
eaptionci uxorei maiorri opcrri Jovci Jkrcoln oder llerndr.i ») vor- 
wiegend vor Formen wie hnredi paricti praelori crivi 

281. Darauf kann Lucilius eingewirkt haben, dessen Vor- 
schrift bei Quintilian'): mendaei Furiquc, addes e cum dare furei 
iusseris wohl so zu verstehen ist, dass mendaci Gen. Sing, von 
mendacium, mendacci Dat. Sing, zu mendax sein sollte ; die Acnde- 
ruug Lachmanns 8 ), wonach umgekehrt einfaches t im Dativ dieser 
Worte befohlen wiirc, erscheint im Hinblick auf die inschriftliche 
Praxis nach Lucilius wenig glaublich. Noch die lex Itdia muni- 
cipalis schreibt urbei heredei redentptorei*), obgleich die Grammati- 
ker der cäsarischen Zeit diese Endung in die Acht erklart haben 
müssen. Seitdem, herrscht i allein, nur ein Plebejer konnte nach 

» Properzeijs Tod merentei*) schreiben. 

282. Interessant für die* Beobachtung des Uebergangs sind 
die Formen Diovei Victore 9 ) ans der zweiten Hälfte des sechsten 
und Q. Caccil'ms leibertus Junonc Seispitci matri reginae" 1 ) ans der 
zweiten Hälfte des siebenten Jahrhunderts. Sollte die Schreibung 
Opü in den Fasti Vallcnscs*) vor dem Jahr 767 zum 25. August 
däs't pingue ausdrücken? 

283. Verkürztes i. Wie jedes auslautende t so ward auch 
das des Dativs vom Volk verkürzt, inimica nemhit vixit 9 ), pellici ,0 ), 

: nascenti. 

Dativ Slngolarls der w-Stäumic. 

284. Dativ auf ttei, m. Die «- Stamme folgen den conso- 
nantisehen, das heisst nehmen das Casussuffix ei oder t. Im Se- 
natusconsuit de Tihurtibua aus der Zeit des Bundesgonossenknegei 
finden wir senatuci"). Plautus braucht öfters im Versende despi- 
edtui frustratui] z. B. pt'rdam pot'ms quam sinam mr inptine inrisum 



1) S. Hübnor Index p. 008 col. 3. 

2) Quintil. 1, 7, 15. 

8) Lachmann zu Lncrez p. 245. 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 20G Z.04, 19, p. 121. 

6) Gori 1, 420, 274. 

6) Corp. inscr. lat. 1. n fl 63*. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n* 1110. 

8) Corp. inscr. lat. 1. p. 320. 

9) Inscr. regn. Ncap. 8100. 

10) Inscr. regn. Ncap. 7017: 

11) Corp. inscr. U«. 1. n» 201. Z. 12. of. p. 550. 
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esse, hdbitum dcpcc ulätui, mci sie data esse verha pracsenti palam*), 
obwohl die Handschriften depeculatum eis sie geben; wie auch 
sumpf um oder sumtu-), wo das Metrum die uneontrahierte Form 
sttmptui fordert. Varro nnd Nigidius billigten senatui fluetui domui, 
dem Genetiv domuis entsprechend 3 ). Sallust schreibt scelerum 
ostentui esse und signa ostentui credere, unter Augustus das clogium 
29 4 ) exercitui, mehrere Inschriften domui, z. B. eine lyoner 5 ), und 
für den Locativ peregri potius quam domui sitae vita privatus eine 
numidisehe •). 

285. Dativ auf «. Neben dieser unter den Kaisern gewöhn- 
lichen Bildung auf tu' steht eine andere in classischer Zeit noch 
üblichere auf w, senatü, durch den gedehnten Stammesauslaut 
Äusserlich den Dativen Matuta Fide populo ähnlich, aber durch 
Znsammenziehung der Vocale tii entstanden, wobei der dumpfere 
den helleren verschlang, wie umbrisch trifo, älter triftt (lat. tribu). 
Plautus schreibt in zwei aufeinanderfolgenden Versen 7 ) : eho an 
paenitet te quanto hie fuerit usui? — nun est ussu qw'squam ama- 
tor nisi qui perpetuo datat; Terenz: vestitu,neghctu; Lucilius: anu, 
victu; Lucrez: ,visu, ustt; Sallust: luxu, exercitu ; Vergil: metu, con- 
eubitu, aspectu 9 ), worin Priscian (7 § 88 p.363 Keil) Ablative, mithin 
lediglich poetische Licenz sah. Cilsar bot dominatu, casu dar und 
verordnete de analogia diese Endung, deren sich auch Augustus, 
Livius nnd Taeitus') bedienten; noch auf späteren Inschriften 
findet sich soeru 10 ) und consessu dcorum 11 ). 

286. Neutra. Ebenso hatten die Neutra die Endung u: z. B. 
laevo cornu praerat und dextro comu praepositus bei Livius 42, 58 
und zwar so regelmässig, dass die nachhadrianischen Grammatiker 
dieselben als Monöptota auf u im Singularis behandeln, doch Mar- 
ianus bezeugt, dass genui und cornui von anderen gebildet werde. 
. 

1) Plaut Epidicus 3, 4, 83. 

2) Plaut, mit. glor. 740. 

3) Gl- 11 ins 4, IG. 

4) Corp. inscr. lat. 1 . p. 288. 

5) Boisaicu, Inscr. de Lyon p. 494. 

6) Orelli 7389. 

7) Plaut. Pseudul 305 und 306. 

8) Terent. hautont. 357. Lucilius (ap. Gell, et Non.) quod sumptum at- 
que epulas victu pratponis honesto; — anu noceo (IV, 8. 9. Müller). Lucrctius 
6, 101; 3, 909; Sali. Iugurth. 6, 1. 39, 3; Vergil.il««. 1, 257; Georg. 4, 198; 
Am. 6, 465. . 

9) Oellius 4, 16, 5. 

10) Grutcr 895, 4. 

11) Neigebaur (Daciec) 126, 11. . [ 



287. Sujnnum auf u. Dass im Supinum auf u Dativ und 
Ablativ zusammengeflossen sind, zeigt schlagend Plant. Bacchidcs C>2: 
istaec lepida sunt mnnoratui; seinem Ursprung nach wird facile in- 
teUectu gewiss natürlicher anf den Dativ als auf den Ablativ zu- 
rückgeführt, aber die Alten verloren das lebendige Gefühl für die 
dativischc Bedeutung, da in der ausgebildeten Sprache die vollere 
Dativform des Verbalsubstantivs höchst selten auftritt, esui iueunda 
gegenüber formidulosn essu '), wie in manchen Constructioncn jenes 
gupinura der Casusbegriff überhaupt verwischt ist. 

288. Metaplasmcn. In der Phrase tertia spolia Janui Qui- 
rino*) haben wir einen Wechsel der o- und «-Declination, wie 
ab Ianu*), von dem «-Stamme, der dem Monatsnamen Ianuarius 
zu Grunde liegt, ebenso in praestu, welches Cassiodorius p. 2290 den 
antiqui 4 ) beilegt, wie auf einer Inschrift 6 ) qui sacris public is praestu 

. sunt; der ITilrte wegen ward laurui nicht gebraucht, aber jnntt 
und pino. 

Datlf SinjulnrU der Personnlprouoniina. / 

289. Unkontrollierter Dativ. Die Personalpronomina bilden 
den Dativ Singularis mihe tibc sibc; mihe entspricht dem umbrischen 
mehe, tibc dem umbrischen tefe. Milte und Übe findet sich in- 
schriftlich 6 ), sibe bei vielen, auch bei Livius, wie Quintilian 7 ) von 
Pediauus lernte, der c gewis kürzte. Die ursprüngliche Länge er- 
hellt aus der häufigen Schreibung mihei tibei sibei (ausnahmsweise 
und rustik seibi)*); schon bei Plautus schwankt nicht blos die 
Quantität, sondern wiegt die Verkürzung der Endung weit vor, so- 
gar im Verschluss tibi tui 9 ). Die Länge wird in der Schrift, auch 
bei veränderter Quantität noch fortgeführt, de decuma Victor tibei. 
Lucius Mummius donum nach dem Jahre 1508 uud ut sibrt mc esse 
creatum lavtentur nach dem Jahr 615 10 ). Die Mittelzcitigkeit in 
mihi,' tibi, sibi ward durch die Kunstdichtung anerkannt. 

290. Ändere vom Suffix bi gebildete Wörter. Es ist hand- 



1) Columella 11, 13 in fin. Plaut. r$ciidttL 824. 

2) Numa's Gesetz b. Festus p. 189 (Müller). 
8) Orelli 6983. 

4) Liv. 42, 58. 
6) Orelli 6097. 

6) Corp. inser. tat. 1. n° 1049, 33. 

7) Quint. 1, 7, 24. 

8) Corp. inscr. tat. 1. n» 1223. 

9) riaut. trin. 642. itau tanäcm haue maiiores fainam trdditUrmit t/7>i tui. 
10) Corp. inscr. Int. 1. n" 542 u. 33. 
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greiflich, das« die Pronominaldativc mihc tibc, denen im Sanskrit 
mdhjam und titbhjam, dorisch ipi» und homerisch retr entsprechen, 
und sibc von Grundformen mt ti si mit demselben Suffix gebildet 
sind, welches in nie ') übet (nieist auf den alten Inschriften)*), ubi 
(vgl. si-eubi, ali-eubi) und ibi, in utrobique und afötot locativisch ver- 
wandt ward; desgleichen im Umbrisehcn pufe und ifc wie tefc. 
Auch hier geht die Mittelzeitigkeit durch, nec remoranlur ibi% 
aber im Volksmund hicss es itt, nur im Inlaut hielt sich die Länge 
des Suffixes, ubique ohne Ausnahme und t&ftfo» seit Fixierung 
der Prosodie 4 ). • , * 

291. Contraction von mihi. Der Dativ miJtei mihi wird zusam- 
mengezogen in mei mi; von Piatitus bis auf Cicero ist mei in Hand- 
schriften nicht selten; dass es einst noch öfter geschrieben war 
als heute, kann man ans Verschreibungen wie mihi honoris statt 
des Gen. mei in Plaut. wit7. glor. 620 folgern ; Nigidius trennte 
graphisch Gen. mt und Dativ mei*)\ mi steht bei älteren Dichtern 
aller Art'), in Horazens Satiren und im leichteren Stil wie in den 
Gesprächen bei Petronius, mi et meis inschriftlich 7 ) ; Festus Notiz 
me pro mihi dicebant antiqui, ut Ennius „si quid me fuerit huma- 
nitus" et Lucilius „quac res me impendet" nuiss entweder syntak- 
tisch verstanden werden, und solche Dummheiten sind im Ge- 
schmack des Nonins, oder wenn er eine aus mihc coutrahierte 
Form meint, für schlecht bewiesen gelten, michi wie nichil findet 
sich unter andern schon in Inschriften des vierten und fllnften 
Jahrhunderts nach Christi, z. B. in Maffei's muscum Veronensc 
312,2. 

292. Contraction von tibi sibi. Das Suffix hi oder bi hatte 
ursprünglich eine labiale Aspirata bh. Diese gieng bei der ersten 
Person in blosses h Uber, das keine Scheidewand zwischen zwei 
Vocalen bildet, bei der zweiten und dritten in b. Aber wer auf 
die Aussprache der letzteren Formen im sechsten Jahrhundert achtet, 
muss gestehen, dass das Latein einst auf dem besten Wege gewesen 
ist auch hier den dichteren Aulaut des Suffixes durch den blossen 



1) Inscr. regit. Hrap. 5G07. 
, 2) Hübner, Index zu Corp. inner, lat. 1. p. 598. 
8) Lucret. 2, 75. 

4) Plaut, trin. 412: ihidem una trahö. Bacch. 75G: alqur ifafcm uhi 
nunc sunt lecti. 

6) Gell. 13, 2G. 

6) Kitsehl, proleg. trinumm. p. 291 und 347. 

7) Inscr. regn. Neap. 6410 und zweimal im buV. delT init. archeol 
18G2 p. 82. 
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Hauch zu ersetzen, italisches tebhe gewisse nnassen in Wie ii, dem 
dorischen t/V gleich wie mi dem ipiv, zu verwandeln. Trotz der 
Schreibung tibi und sibi werden die Wortchen im Altlateinisehen 
ganz wie einsilbige behandelt: im Saturnicr der Scipioncngrab- 
schrift 33 ist quibus sei in longa lieuiset Übe utier vita die einzig 
richtige Cäsur und Messung, so dass tibe gerade wie mihe mit dem 
folgenden Vocal zusammenfliesst; Plautus schreibt: sätin ut quem 
tu habeas fidclem tibi aut cui credas nescias 1 ); Terentius: nuniio 
tibi hic ädfuturam*); allerdings geschieht dies bei den Scenikern meist 
nur noch vor einem nicht von Natur, sondern durch Position gedehnten 
Vocal: so bei Plautus: si tibi est machaera*); ignöscam tibi istttc."- 
dt tibi di faciant bene 4 ); edm pudet me tibi in senecta*)\ ea sibi in- 
mortdlis memoriast meminisse et sempitema 9 ); quid tibi intSrpellatio 
«m/ 7 ); tibi ergo dicit 9 ); st tibi ambo äccepti sumus 9 ); dabuntur dotis tibi 
inde sescenti logei 10 ) ; sibi esse 1 ') ; diedm tibi inpingam; est tibi argSnti lt ) ; 
zum Theil vor Silben, deren Positionslosigkeit sonst unerweislich 
ist; darnach kann man sogar das Überlieferte plautinische: quai 
mihi nunquam hoc dicat: eme, mi vir, lanam ünde tibi pällium 19 ) in 
Schutz nehmen, so gerne ' man der Holprigkeit abhülfe, nur nicht 
wie Ritsehl durch Tilgung- von mi. Auch dass gerade vor der 
Cäsur des trochäischen Tetrameters so häufig tibi angetroffen wird 
und noch in einem varronischen Vers: tu nön insanis quom tibi 
vino corpus corrumpis meto an einer Stelle wo dieser Dichter einen 
andern Pyrrhichius wohl nicht zugelassen hätte, erklärt sich aus 
der hergebrachten Verschleifung des Pronomens. 

Dativ Slngularls der nicht persönlichen Pronomina. 

293. Locativ- Dative Uli etc. Die fllr alle Geschlechter ge- 
brauchten Dative Uli isti ipsi, ferner altcri neutri uni toti u. s. w., 
älter alterei 1 *), wohl aus altcroi, sind ihrer Bildung nach Locative, 

1) Plaut. Baceh. 491. 

2) Terent. hautont. 176. 
8) Plaut. Bacch. 887. 

4) Plaut. w»7. glor. 570; im Palimpsest ti istue mit überschriebenem 6i. 
6) Plaut, mit. glor. 623. 

6) Plaut, mit. ghr. 888. 

7) Plaut, trin. 709. 

8) Plaut, merc 971. 

9) Plaut. Stich. 741. 

10) Plaut. Vers. 894. 

11) Terelit. Andr. 378. 

12) Terent. Phorm. 439, 657. 
18) Plant Mit glor. 686. 

14) Corp. imer. lat. 1. n° 198 Z. 76 (p. 62). 
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wie Ahm/; auch fungieren Uli und isti als solche, indem beide Be- 
deutungen sich bisweilen sehr nahe berühren, wie Uli minus redit 
quam obseveris ') „auf dem Acker", istic und iUic stehen als Dative 
Plaut, mtl. glor. 1003 und Mcnacchm. 304, regelmässig locativisch. 
Lucilius verlangte im Dat. Sing. Uli, im Nom. Plur. illci. 

294. Der Adicrbialdativ aliubi. Als Dativ wird alil vom ad- 

. verbialischen aliubi abgesondert, dessen Grundform alio ist; ebenso . 
das zweisilbige ah*) und alei*) von alibi (Grundform ali)x des- 
gleichen ulri neutri von utrobi neutrubi. 

295. Die echte Dativbildung illo illae. Die echte Dativbil- 
dung findet sich im Masc. illo isto ipso nicht vor Appulejus, aber 
nullo usui bei Cäsar, toto orbi bei Properz, Ante neutro empfohlen 
▼onPriscian 6 § 4, alio nemini insebriftlicu 4 ): beim Femin.: illae 
istae bei Plautus und Cato, so dass handschriftliches ille m' 5 ) nicht 
aus Uli verschrieben sein muss, inschriftlich finden wir: patronus 
emit sibi et illae et suis*); mihi et ille vius posui 1 )] bei Plautus 
rei nulli aliae; mihi solae 9 ); bei Terenz alterae'); unae totae 
mdlar laut Zeugniss der Grammatiker oder wiederholter Schreibung 
der Handschrifteu bei den besteu Autoren. 

296. Dativ von qui quis. Der Dativ quoiei des 'Relativpro- 
nomen findet sich in der Scipionengrabschrift 34 (um das Jahr 600) 
und je einmal in der lex repetundarum (631/2) und lex agraria 
(643) 10 ); in deuselben Gesetzen meist und sonst immer auf republi- 
canischen Inschriften quoi; in der lex agraria jedesmal quoieique, 
in der lex Iulia quoique; Quintilian u ) sagt: nunc „cui" tribus littcris 
enotamuSf in quo pueris nobis ad pinguem sane sonum q et u et o 
et i utebantur tantum ut ab Ulo „qui" distingucretur. Bereits bei 
den Scenikern des sechsten Jahrhunderts ist die vollere Form 
nahezu ganz ausgeschlossen: nahezu, denn jenen Inschriften gegen- 
über ist die von Ritsehl prolegomena trinumm. p. 171 aufgestellte 



1) Plaut, trinumm. 530. 

2) Lucret. 6, 1227 (1224): nam quod ali dtderat. 

3) Lex Julia municipalis: Corp. inscr. tat. I. p. 122, Z. 98. 

4) Inscr. rtgn. Neap. 4C41. 
6) Plaut. Pseudulus 783. 

6) Corp. inscr. tat. 1. n° 1429. 

7) Orclli 7383. 

8) Plaut, mtl. glor. 802, 356, 1019. Tercnt. tun. 1004. 

9) Tercnt. Phorm. 928. 

10) Corp. inscr. lat. 1. n° 198 Z. 10 und u° 200 Z. 08. (p. 58 und 83). 

11) Quintilian 1, 7, 27. 
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Behauptung, quo! müsse bei Plautus Uberall einsilbig sein, ohne 
zwingenden Grund; und man ist wohl nicht berechtigt einen Scnar 
wie trinumm. 558 si quem reperire possit cu( os sttblinat *) abzu- 
ändern, es sei denn durch Umschreibung in die Form der Gracchen- 
zeit quoiei; Einsilbigkeit bleibt seitdem Regel. 

297. In quoiei ist ahnlich wie im Genetiv quoius der Stamm 
mit t vermehrt und daran das Dativsuffix der consonantischen 
Stämme angesetzt, quoi ist nach den Inschriften zu schliesscn nicht 
älter als quoiei, und man dürfte kein Bedenken tragen es für eine 
Contraction von diesem anzusehen, zumal da der nachmalige Um- 
laut in cui auf consonantischc Natur des • deutet, wenn nicht bei 
der Auflösung in zwei Silben, schon im Hendekasyllabus Scneca's 
Troades 852 (Neue, Formenl. II», 229), kurzes t einträte, cuX, jeden- 
falls gegen die Analogie von bovi ov\ peeuj. Einstweilen ist da- 
her quoi als eine selbstständige Bildung locativischen Ursprunges 
zu betrachten, der Dativ ward vom Locativ geschieden durch eine 
eigene Dativbildung quoiei, die sich bis zum siebenten Jahrhundert 
erhielt, durch die Umlautung des Locativs zu quei aber längst ent- 
behrlich geworden war. Als Singularität anzumerken wäre der 
Dativ des Femininums qttai in einer spanischen Inschrift: quai 
Fate concesscrunt vivere*). {Fate = Fatae — Parcae.) 

298. Dativ von hic. Die Erklärung von quoi gilt auch 'für 
koi: hoice leegei im bantischen Gesetz»); die Form huic findet sich 
schon in Cäsars Zeit 4 ), sicher früher als cui; ob Plautus noch eine 
vollere Casusform als hoi kennt, was Ritsehl leugnet, ist deshalb 
schwer zu entscheiden, weil ihm für das Affix eine doppelte Form, 
cc und blos c, zu Gebote stand; also in dem Septenar mihi di- 
scipulus tibi sodalis periit huic ftlius 5 ) nach allen Regeln der Kritik 
jetzt nur hoice, nicht etwa hoieic hergestellt werden darf. Auf- 
lösungen in zwei Silben Süden sich bei Statius: laettts huic dono 

♦ oder falsus huic pennas, plebejisch quisquis huic tumulo*}, aber 
nirgends Awic undas (vor einem Vocal). 

299. Das Affix fehlt auf vulgären Inschriften öfters, hui montt- 
mento 1 ), hui si quis manus intulerit*), auch uii titelo für hui auf 



1) Ritschi schreibt qttoii. 

2) Corp. inscr. lat. 2. n° 89. 

8) Corp. inscr. lat. I. n» 197 Z. 26 (p. 45). 
4) Corp. inscr. lat. I. n° 1194. 
6) Plaut. Bacch. 484. 

6) Inscr. regn. Ncap. 166. 

7) Grutcr 890, 9. 

8) Jahn, ipeeimm epigraphicum 28, 29. 
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einer christlieheu Inschrift ; nach ilcr Ueberlieferung seh rieb Terenz 1 ): 
hui quäntam fcnstram ad nequitiem patifeccris, tibi aritcm porro ut 
non sit suavc vivcrc, wo freilich gewöhnlich hui als Interjcetion an 
das Ende des vorigen Verses gestellt wird, obwohl der Gegensatz 
von tibi das Pronomen verlangt und wohl kein Dichter des sechsten 
Jahrhunderts anders als finestra oder fenstra gesagt hat. 

300. Dativ von is: cid und ei. Der Dativ et war allzeit 
UM ich, schon in der tabula Bantina*)j einsilbig bei den Scenikern 
ond Catull, während die nachfolgende Kunstdichtung dies Pro- 
nomen vermeidet und den Dativ fast nirgends hat; Manilius hat 
eidem*) zweisilbig. Wie qttoiei neben quoi, so findet sich eiei ledig- 
lich in der lex repetundarum, aber in dieser siebenmal neben zehn- 
oder elfmaligem ei. Auf diese erweiterte Form geht das spondeische 
ei zurück, bei den Dramatikern sicher in etwa 20 Beispielen und 
noch wiederholt aber nur im letzten Fuss bei Lucrez 4 ). Durch 
Verkürzung der ersten Silbe ward daraus eei, im Seuarschluss des 
Acrostichon zu Plaut, mü. glor. 11 qudndo <Sei } nach der hand- 
schriftlichen Corruptel celi. Die lex Rubria des Jahres 705 hat 
zweimal iei; das iambische ei wie bei Ovid halieut. 34 ist höchst 

- 

selten nachzuweisen. 

301. In der lex Iulia municipalis*) Zeile 53 — quoius ante 
aedificium semita inloco erit, is eam semitam eo aedificio perpetuo 
lapidibus perpetueis integreis continentem constratam rede habeto — 
wird wohl richtiger anomale Structur als ein Dativ eo angenommen. 
Das Femininum eac scheint bei Cato wenigstens die GcwUhr mittcl- 
altriger Ueberlieferung zu haben, beruht sonst auf Vermuthungen, 
die zu vermehren (z. B. Plaut mil. glor. 1204 donavique Zae) nicht 
rathsam ist 

Locativ des Singularis. 

302. Gebrauch. Dieser Casus, Welcher das Wo bezeichnet, 
scheinbar auch das Wohin in der elliptischen Wendung quamqnam 
domi cupio opperiar*), ward durch die Gleichförmigkeit mit andern 
Casus früh unkenntlich, so dass er dem Sprachgefühl der Alten 
ganz, und dem Gebrauch grösstenteils abhanden kam. 



1) Terent. hautont. 481 f. 

2) Corp. inner, lat. I. n° 197 Z. 3 u. 12 p. 45. 

3) Lachmann zu Lucrez p. 152. 

4) Ritsch!, Bonner Programm Herbst 1841 p. 10 (opusc. II, p. 419 sq.) 
6) Corp. inser. lat. 1. n« 200. Z. 53. p. 121. 

6) Plaut. Irin. 841. 
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303. Suffix. Das Sanskrit braucht einfaches i für den Lo- 
cativ, das Griechische scheidet Loc. tn/.m vom Dativ or/.ou wie 
tafiai von ri/n>, das Oskische gleichfalls hei den 0- Stammen, 
Locativ mmnikei teret (lat. in communi agro) vom Dativ, der 
muinihU tcriit lauten würde, während bei den a- Stammen Loc. 
viai mefiai (in via media) und Dativ deivai (dcac) zusammenfallen. 
Das Oskische hat diesen Casus bei den gedachten Sämmcn aus- 
gebildet, das Umbrischc aber in allen Declinationcn im Singu- 
lar und Plural durch die Aufnahme eigener Suffixe mem und fem, 
z. B. bei den o- Stämmen Singularis puplumem, Pluralis puplufem. 
Das Latein steht dem Oskischen am nächsten. 

LocatlT Singularis der o •StJJmmc. 

304. Locativ e auf e } L Die älteste Form des Locativs der 
0-StRramc im Latein ist humoi, von jeher zweisilbig und so ver- 
schieden von dem dreisilbigen Dativ humoi mit gedehnten Vocalen; 
dieser Locativ sank zu hume wie im Nom. Pluralis ploisumoi zu 
ploirtime, und weiter zu humi. Ueber den Wechsel von e und t 
in locativischen Verbindungen welche einen Zeitpunct angeben, 
spricht ausführlich Gellius 10, 24. Man sagte bis in die classische 

-Periode diequinte und dieqttinli, Pomponius diequarte, Plautus, Cato, 
- der Prätor in gewissen Formeln, ja Augustus dieseptimi, noni, 
proxumi, crastini, pristini, auch die adverbialen Coraposita postridie, 
pridie, quotidie gehören hierher, Plautus verbindet matte sane sep- 
timi *), worin sane als Locativ verstanden werden muss, wie man 
sonst ablativisch mane multo oder integro sagte. Auch praefiscine 
und praefiscini scheinen Locativendungen wie im Griechischen 
autaifti dftaxL 

305. Locativ auf ei. Den Mischlnut zwischen e und i be- 
zeichnet ei; im Arvallied Seniums alternd advocapit conetos kann 
man Uber die Geltung von altemei wie der Verbalform streiten, 
aber TAdinri 1 ) auf einer Münze jener Zeit, wo der Genetiv blos 
mit i geschrieben ward, ist Locativ; Plautus hat die septimei 3 ). 

306. io-Stämme. Obgleich durch die Endung i Genetiv und 
Locativ gleich wurden, zeigt sich noch die Verschiedenheit beider 
im sechsten Jahrhundert bei den to- Stämmen; es ist gewiss nicht 
zu Hill ig, dass die einzigen sicheren Ausnahmen von der Regel, dass 
der Genetiv jener Stämme zu t zusammengezogen wird, in der 



1) Plaut. Mcnaechm. 1167. 

2) Corp. inscr. lat. I. n« 34. 
8) PUut. I*r*a 200. 
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Littcratur eigentliche Locativc sind; bciEnnius: Urthidisii sargus 
bonus est und bei Terenz: rtts SiUiii ecquod habcam-), also Locativ 
Sunici Genetiv Sunt. Unterstützt wird diese Annahme durch die 
lange Daner des e in den obigen Locativen; wer hatte in SulhVs 
Zeit noch im Genetiv quinte gekannt? 

307. Stets gebräuchlich blieb domi wie tarnt, die in den 
Handschriften wiederholte Vertauschung mit dem Dativ, z. B.: 
esse domui suae*) wurde schon früher (§ 284) mit einem inschrift- 
lichen Beispiel belegt; mit abgestumpfter Endung finden wir 
dömX dolos donii delenifica facta dornt fallacias*). Hierher gehören 
ferner die Wendungen belli domique und domi focique, und die 
Städtenamen wie Tarenti Abydi Cypri, die regelmassig so flectiert 
werden ohne Präposition, wenn auch die älteren Autoren Ephesi 
und in Ephcso*) ohne bpmerklichen Unterschied wechseln Hessen. 
Valerius Maximus construiert den Provinznamen Aegypti*) wie einen 
Städtenamen. 

Locativ Singular is der a- Stämme. 

808. Städtenamen. Die a- Stämme haben im Locativ ai: 
Bomai 1 ) zweisilbig, mithin vom dreisilbigen Dativ verschieden, bis 
dieser auch der Contraction unterworfen und ebenfalls in Romae 
umgelautet ward. — So die Städtenamen allzeit, Aminülae^ Corcyrae, 
(Plaut loc. dt) bei Sallust Romae Numidiaeque facinora ejus 9 ); auch 
bei Cicero: Graeciae sicut aput nos delubra humanis consecrata 
stmulacris 9 ) ist die locativische Bedeutung unleugbar; diese Form 
für das gewöhnliche in Graecia ist durch die Neigung zu alter- 
tümlicher Färbung jener Schrift veranlasst. 

309. Appellativa. Wir haben auch für Appellativa Bei- 
spiele des Locativs auf ac; Plautus schreibt proximae viciniae 
habitat 19 ), wo die Schreibung proxime nach Charisius p. 223, 11 



1) Ennius hedtjphagetiea 4. 

2) Terent. eunuehus 519. 
8).Cic. de off. 3 §99. 

4) Plaut mü. glor. 194. 

6) Plant, mil. glor. 654: pöst, Eplusi tum ndtut, notnnm in Äpulit, 
noenum Äminulae. ibid. 441: quid tibi in Ephem hic est negoti? 778: itaque 
omni* H ultrö eectari in Epheso memorat mülicres. % 

6) Val. Max. 4, 1, 15. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n* 54 med Romai fecid. 

8) Sallust. lug. 33. 

v 9) Cic. de re publ 3 § 14. 
10) Plaut. Bacch. 205. 
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wol irrig ist; Oelsas verstand es richtig nicht als Genetiv, sondern 
adverbial ita\ d. Ii. \n unserer Terminologie als Locativ. Ebenso • 
ist vidisse hic proxumac viciniae 1 ) und vidi virginemhic viciniae*), 
weder proxume zu billigen noch die Annahme eines partitiven 
Gcnetivs notwendig, wie immer man über Terent. Andr. 70 urteilen 
möge"). Für den Locativ fungiert wie so oft der Ablativ: foris 
conerrpuit proxima ticinia 4 ). Terenz verbindet tnilitiae ei domi*), 
Cicero dornt militiaeque. 

Locntir Slngulnrfs der «- nnd u -Stimme. 

310. .e- Stämme. Man könnte versucht sein das oben (§ 304) 
erwähnte die aus einem Locativ diei herzuleiten, weil nach Gcllius*) 
ditquintc pro adverbio copulate dictum est secunda in eo sylJaba cor- 
repta. Aber da im Auslaut z. B. von pridie der Vocal lang, das 
lange e aber nicht aus dem monophthongischen ei des Locativs 
hervorgehen konnte, so liegt in jenem die Verwirrung mit andern 
Casus vor, wahrscheinlich mit dem Ablativ wie hodie. 

311. u- Stämme. Die «- Stämme entbehren eines eigenen 
Locativs, qua noctu ist Ablativ. 

Locath Slngnlarls der consonantlschen und {-Stamme. 

312. Wo die consonantischen und i-Stämme durch einen 
blossen Casus local bezeichnet werden, sehen wir I und i: Itbure 
bei Horaz*), aber alter und üblicher Tiburi, Achertmti Carthagini 
Sicyoni Lacedacmoni*), Caesar Hispali vicit in den Maffeischen 
Fasten um das Jahr 750; tuani als Locativ gebilligt von Sisenna»), 
und mane, peregri und peregre; wir lesen luuci oder luci im 
bantischen Gesetz, dann in Verbindung mit einem Ablativ oder 
einer Präposition hoc luci 10 ), cum luct simul 11 ), cum primo luci 1 *), 



1) Plaut. mi7. gJor. 273. 

2) Terent.. Phormio 95. 

8) ex Andro commigravit huc vieimae. 

4) Plaut, mort. 1062. 

5) Terent. adelphi 495. 

6) Gell. 10, 24. 

7) Hör. epist. 1, 8, 12. Romae Tibur amem centotm Tibnre Romam. 

8) Plaut. Cape. 3, 5, 31. /bewirf m 5, 2, 78. l**eudtdu « 005. Livius 35,35, l. 

9) Charisius p. 203, 27. 

10) Plaut. Amphitr. 1G5. 

11) Plaut. Stichus 364. 

12) Terent. adclph. 841. 
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ebenso vcspcri oder vesjwrc und qui de vespert vivut 8UO l )\ ruri*) 
und rurP)\ Ter. adclph. 542 liest Charisius (p. 142, 2:5) rthe, aber 
unser Text ruri; Plaut, trinummus 16C bat Nonius r/f/7, die Hand- 
schriften rure; «j-or nw/ 4 ), und rure morari inschriftlich*), 
Horaz me rurZ futurum*); tempori (engten; für tempore fehlt ein 
metrischer Beleg: von dein in hes-tenws x^V erhaltenen Stamm 
hcri, dessen Läuge z. B. aus dem Hiatus Äm advectus (Plaut, tnerc. 257) 
folgt, kommt Acra, corrumpirt /icrc/c (wt7. #?or. 59), ebenso Äcrc 
(Persa 108). Qnintilian 7 ) hörte weder klar e noch i; in der bei 
Livius 1, 26, 6 überlieferten Gesetze sformel steht infelici arbori 
teste suspendito. 

. / 813. Es können ja die e- und ein Thcil der i- Formen abla- 
tivischen Ursprungs sein, wie terra marique und wie der Verfasser 
der Duellius-Inschrift rem navebos marid consol primos cestt schrieb, 
aber darin dass die Ortsnamen, welche den Ablativ ausschliesslich 
auf 2 bilden, regelmässig bei localer Bezeichnung auf i ausgehen, 
also mit dem Dativ zusammenfallen, liegt unverkennbar noch die 
Reminisccnz einer ehemals selbststUndigen Casusform. Man fasst 
daher richtig mani als echten Locativ eines i-Stammes, wo das 
Suffix t im gesteigerten Stammeslaut aufgieng, und ebenso ruri, 
indem die consonantischen Grundformen in die »-Declination Uber- 
traten; daraus ward mani und ruri in regelrechter, beim Dativ 
dargestellter Entwicklung, anderntheils man? und n» ?, worauf der 
verwandte Gebrauch des Ablativs von besonderem Einfluss war. 

314. Infinitive. Es verdient auch Beachtung, dass der In- 
finitiv, vermuthlich der Locativ erstarrter Verbalnomina, ebenso 
zwischen » und e schwankte in fieri und fiere wie Tiburi und 
Tibure; die alte Länge der Infinitivenduug genere (Praesens geno 
gleich gigno) spürt man noch bei den Dramatikern des sechsten 
Jahrhuuderts, Plaut, numquam edepol vidi promerc, verum hoc erat*), 
wo die winzige Redepanse an sich eine unzulängliche Entschuldigung 
der gedehnten Endsilbe wäre; quam me ad Uttum promittcre, nisi 
nottem ei advorsarier*); auch in Terenziscber Betonung male dkere, 



1) Plaut, mil glor. 995. 

2) Plaut, mostdl. 799. 

8) Terent. Phormio 363. 
4) Plaut merc. 760. 
6) Orelli 7404. 

6) Horat. Epist. 1, 7, 1. 

7) Quintil. 1, 4, 8. 

8) Plaut, mil. glor. 848. 

9) Plaut. Stichtu 513. 
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malefucta nc twscant sua 1 ); aber gerade diese Beispiele zeigen 
zugleich, dass bereits die Kürze gener? allgemein herrschte. 

/ i Locativ Singularls der Pronomina. 

315. Ate. Vom Pronomen hic ward ein Locativ gebildet 
nach Analogie der o- Stämme, heie hic, einmal noch mit vollem 
Affix nie heice situm*), ohne Affix hi auf einer christlichen Inschrift 
bei Boissieu 595, 55 3 ), auch die Schreibung his situs est Orelli 5844 
deutet auf eine vulgare Aussprache der Art; ganz seltsam ist auf 
der alten Grabschrift des Protogenes 4 ) zu lesen: suaveiheicei situst 
mimus, wo die Trennung in heic ei zu der bestimmten Intcrpunction 
des Steines nicht passtj die Interjection auch ungebührliches Pathos 
hineintragt, so dass hier ausser dem Pronomen auch das Affix in 
den Locativ gesetzt scheint, während bei eapse und ipsa immer 
nur eins der beiden Glieder decliniert wird. 

Man achte anf die ziemlich häufige Verwirrung zwischen hie 
und hinc, welche durch die schwankende Auspracho des Nasal- 
lautes erklärt wird: wir finden hinc sepulta est und umgekehrt 
defuetus fttr defunetus*). t 

316. Qui. Das Relativpronomen hat den Locativ quei qui, 
in adverbialem Gebrauch bei Fragen qui fit, beim Ausruf hercle 
qui ut tu praedicas cavendumst ms aps te'), in atqui und sonst, als 
Casus für den Ablativ in quipraesente 7 ) und besonders häufig quicum 
für alle Genera, quei ab eontm quei ernit*)', ebenso cum quiquam 9 ), 
quique liceant veneant 10 ), abaliqui 11 ) ; im Scnatusconsult de Bacch. ") 

1) Terent. Ändr. 23. 

2) Corp. inscr. lat. L n° 1049. 

3) Ebenso hi iacet, Corp. inscr. lat. 2. n° 3244. 

4) Corp. inscr. lat. 1. n° 1297. 

5) Corp. inscr. lat. 2. n* 2592, 4386, 4402. — 4173. 

6) Plaut. Pseudulus 473. Ueber d. Lesart s. Fleckeiscn Kritisch* Mis- 
eeUm p. 28 (Dresden 1864). 

7) Plaut. Bacch. 335. ♦ 

8) Corp. inscr. lat. 1. 200. Z. 17. lex agr. 

9) Plaut. Bacch. 17. 

10) Plaut. Menaechm. 549. 

11) Plaut. Epidic. 8, 1, 11. 

. 12) Corp. inscr. lat. n° 196. Dio .ganze Stelle heisst: sacerdos ncquis 
vir eset, magistcr neque vir neque midier quisquam eset, neve pecuniam quis- 
quam eontm comoinem [h]ahuise velet, neve magistratum neve pro magistratuo 
(i. e. magistratud) neque virum neque midierem quiquam fecisc velet, neve 
posthac inter sed comiourase neve comvovise neve conspondisc neve compromesisc 
velet neve quisquam pdem intcr sed dedhc velet. Möglicherweise ist quiquam 
ein Irrthum des Graveurs für quisquam? 
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lesen wir ncvc pro magist rat ud ncquc virum ncquc midierem quiquum 
fecise velet; bei Plautus ') qui aeque faciat confidenter quiquam quam 
quae midieres ist quiquam nicht flir quiequum in nehmen, sondern 
„in irgend einem Puncto" wie gaudere aliqui mc volo-). Die an- 
dern pronominalen Locative wurdeu beim Dativ besprochen § 200 
und 294. 

317. Ansichten der Grammatiker. Die Hlteren Grammatiker, 
wie Celsus, der Interpret des Terenz, betrachten die Locative 
schlechthin als Adverbia. Später sagt Siscnna, der Interpret des 
Plautus 3 ): quaecumque nomina e littcra ablativo singidari terminantur, 
i littera finita adverbia fiunt, wie htei und mani*). 

Für die Bildung solcher Adverbia weräen dann die bekannten 
Regeln aufgestellt, per genetivum cum ex primo et secundo ordinc 
veniunt ut Romae Beryii dornt , cum vero tertii ordinis sunt ablativo 
casu velut Carthagine. So Charisius 5 ), nach dessen Angabe die 
receniiores, vielleicht die Archaisten, CartJiagini per dativum ver- 
langten. Gellius oder mit Nonius 6 ) zu reden prudentes quorum 
auäoritas in obscuro est, meinten, die quartc könne man von der 
Zukunft brauchen, aber von der Vergangenheit die quarto; rujri 
ward festgehalten in der Bedeutung „auf dem Lande" und unter- 
schieden von rure „vom Lande"; peregre soll nicht mehr als Ad- 
verb in Joco, sondern e loco und in locum dienen. 

Dativ, Ablativ, Locativ des Pluralis. 

318. Das Suffix bus. Das Suffix des Dativ Ablativ Pluralis 
im Altindischen bhjas erscheint im Latein zu bos gesunken unter 
Ausdrilngung des j, wie in potos, das bei potestas zu Grunde liegt 
für potjos potior, wie in minus für minjus. 

Stimme auf i und consonantlsche Stämme. 

319. Ebus und ibus, büs und btls. In der dritten Dcclination 
geht dem Suffix bos oder bus beinahe immer i vorher, manchmal e. 

* 1) Plaut, mtl. glor. 465. 

2) Plaut, trueul 5, 30. ' 

3) Siscnna, der Plautusintcrpret, ist nicht identisch mit dem Staats- 
mann und Historiker, dem Zeitgenossen und Freund des Varro, sondern hat, 
wie aus dem Fragment des Plautuscommentars hervorgeht, in der nach- 
hadrianischen Zeit gelebt. 

4) Charisius p. 203, 27 u. 223, 11. 
6) Charisius p. 188, 11. 

6) Non. p. 441. 
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So finden wir navebos im Jahr 404, dann Taupcstatebus nach dem Jahr 
500»), von Grundformen navi und tempestati, wo das helle i vor dem 
Suffix im sechsten Jahrhundert zur Geltung kommt, Dcctuninebus in 
der genuesischen Tafel*) ist durch den fremden Namen Dccttmines 
entschuldigt; die Volkssprache pflanzte die filtere Lauticrung fort, 
z. B. virginebus Vcstalibus*). Einstige LHnge des Suffixes tritt 
nirgend mehr klar heraus, erlaubte aber dem Plautus noch Be- 
tonungen, wie: grdvida tegoribus onere ubcri% in aedibüs habitet*), 
cum digitis aurihis oculis labris*), dergleichen bei Terenz nicht 
mehr vorkommen. Naovius bringt allerdings diabathra in pedibus 
kabebat 1 ). 

820. Consonantische Stämme. Wie bei den t- Stämmen das 
Suffix einfach antritt in ceivibus oder tribus, so hätte auch bei 
consonantischem voebus doctorbus hominbus gebildet werden müssen; 
abgesehen, vom Umbrüchen, wo die Dative Pluralis der consonan- 
tischen Declination sehr entstellt sind {fratrus und homonus vielleicht 
aus fratrfus wie lateinisch potui aus potfui)*), zeigt das Latein 
selbst eine solche Bilduugsweise in böbus und bübtts aus bovbus 
boubus, bei Ausonius epigramm. 62 : citm bübus exagites, wie bübulcus 
(ebd. 61), während bovibus nie im Gebrauch war; sübus bei Lucrez*) 
erklärt sich aus unmittelbarer Anfügung von bus an den Stamm, 
iübus bei demselben und in Varro's Eumeniden (an colubrae an 
volvae de Albuci sübus Athenis) aus Contraction der ebenfalls zu- 
gelassenen Form suibus; senatorbus im Sen. cons. de Bacch. kann 
als ein üeberbleibsel echt consonantischer Flexion gelten, obwohl 
in demselben Document senatonbus zweimal und mulier ibus 10 ) folgt. 
Für gewöhnlich nemlich nehmen alle consonantisehen Stämme in 
diesem Casus die i.-Form an, cordibus operibus nivibus u. 8. w. 

321. Schwund des s. Das s der Endung schwindet vor Con- 



1) Corp. inscr. lat. 1. n° 195 (p. 88 gefälschte Duelliusinschrift) u. n°32 
(Scipionengrabschr i f t ). 

2) Corp. inscr. lat. 1. n° 199, Z. 39, p. 73. 
8) Jahn, speeimen epigr. p. 28, 29. 

4) Plaut. Pseud. 198. 
6) Plaut. most. 402. 

6) Plaut, most. 1116. 

7) Naevius. tragoed. 67 Ribbeck (2. Aufl.) 

8) S. übrigens Merguet: Die EntwicJcelung der lat. Formcnbilduug p. 191. 

9) Lucr. 6. 974: nam sdetigeris stibus acre venenumst. 977: taeterriuta 
cum sit || spurcities, eadem sübus haec iueunda cidetur. ö, 969: saetigerisgue 
pares sübus. 

10) Corp. inscr. lat. 1. «• 196 Z. 6 - Z. 9, 18 - Z. 20 (p. 48). * Djgitized by Googk 
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sonantcn bis gegen das Jahr 700; wie wir in einer daetylischeu 
Monodie des Ennius finden : et fera vclivolantibu tiavibu complcbit 
manu litora 1 ), und bei Lucrez ex omnibu rebus 9 )] in der vorenuia- 
nischen Metrik geschieht dies wohl auch vor Vocalcn, z. B. dedti 
TempesUitebus aide mt'rcto[d rotam 3 ), wo aller Wahrscheinlichkeit 
nach mit aide die zweite Vershälfte begann, dann aber ein dakty- 
lischer Schluss der ersten unrhythmisch ist; ebenso wäre bei Piau- 
tas ndm exaedifteavisset me ex his aedibus apsque te foret*) ein un- 
erträglicher Dactylus statt des Trochäus. — Oder soll man an ein- 
silbige Aussprache von ibus denken, wie sie fllr tibi feststeht, so 
dass das Latein vor dem Beginn der Litteratur die Bahn betreteu, 
welche im oskischen Dat. Pluralis auf tss durchmessen scheint? 

Solche Verschleifnng trifft am ersten vielgebrauchte Wörter 
wie omnibus''); Plautus Stich. 684 schreiben die Handschriften 
omnib oder omnibus modis, wo der Vers omni modis nöthig macht; 
dieses Adverb entstand, wie die Analogieen lehren, durch das 
Medium omnis modis. 

322. ibus und is. Der Wechsel von is und ibus bei verschie- 
dener Grundform hat hierait nichts gemein: Dativ Thermcnsis fin- 
det sich in der lex Antonia zum Genetiv Thermensorum neben 
Thertnesium wie umgekehrt Odiatibus et JDectunincbus et Cavaturines 
et Mentovines*) im genueser Schiedsspruch für Dectunines] moeniis 
und ilii8 von io- statt i -Stammen, regelmässig poematis epigram- 
matis aenigmatis 1 ). 

«-Stamme. u 

323. Die u- Stämme setzen bus an, aettbus speeubus por- 
tubus, schwächen aber meist den Vocal vor dem Suffix zu t, 
manibus domibus. Diese Form ist ausschliesslich angewandt bei 
den Verbalnomina fluetibus fructibus questibus, geht neben der 
»-Form regelmässig oder vonviegend her in lacibus genibus quin- 
quatribus und fast allen andern, fehlt, wenn man überhaupt selten 
vorkommende Dative mit u nicht einrechnet, blos bei tribubus und 
areubus. Die Schreibug mit u oder t ist insofern unwesentlich, 

1) Ennius trag. 89. ed. Vahlcn. • 

2) Lucr. 1, 160. , 

3) Corp. inscr. tat. 1. n* 32. 

4) Plaut, mtl. glor. 1127. 
b) Plaut. Mcnacch»,. 931. 

6) Corp. inscr. tat. 1. n» 204 Z. 9, 27, 2 p. 114; n° 199 Z. 39. p. 73. 

7) Gruter p. 408 n" 1. Z. 34. Celsius 4, 1 p. 122, 35. cd. Darcmbcrg.— 
Plaut. asin. 174: ndm ntqnr fir.tnm usqHumst ncqnc pietmn neqnc scriptum in 
poimatU. cf. Charisius 53, 12 (Keil). 
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als sie nur den Mittulton, der in diesen Wörtern gehört ward, wie 
in opiumus ojtthnus, nneh der einen oder andern Seite bestimmter 
ausprägt. 

324. Grammatiker. In der hadrianisehen Zeit klang der 
Ton mehr hell als dumpf und Seaurus p. 2259 verwirft die von 
andern aufgestellte Unterscheidung von artibus Stamm art und ar- 
tubus Stamm artn mit der Bemerkung: voz scribenda quomodo et 
sonat, nemo autem tarn insulse per n artubus dixerit. Die 'späteren 
Grammatiker aber, ohne Verständnis» für die lediglich orthoe'pische 
Natur dieser Frage, distinguieren scharf artubus partübus areubus 
von artibus partibus areibus '). — Von den Grammatikern hängen 
unsere Texte ab; bei Horaz steht: vi vocata partubus [ Lucina- 
teris affuit 9 ); motus doceri gaudet Ionicos \\ matura virgo et ßngitur 
artibus*), ersteres gegen die Regel aller Verbalia, das zweite 
schwankt, jenachdem die Alten „Künste" oder „Glieder" verstanden. 

o- «• o- Stämme. 

325. a- Stämme. Die ursprünglichen a- Stämme dehnen den 
Vocal vor dem Suffix, oder vielmehr sie wahren die ursprüngliche 
Länge, duabus ambabus. Diese Bildung erhielt sich nur zur Un- 
terscheidung des weiblichen Geschlechts vom männlichen in dis 
deabusque, filiis et filiabus f libertis et libertabus } während sonst auch 
von Weibern libertis gesagt ward, wo der Zusammenhang vor Miss- 
verständniss und Zweideutigkeit schützte. Vor dem sechsten Jahr- 
hundert hatte jeue Bildung weit grösseren Umfang, manibus der- 
trabus bei Livius Andronicus 4 ), gnatabus bei Plautus 5 ), puellabus 
portabus oleabus, pro duabus pudicabus, ex raptabus, cum aliis pau- 
cabus mit sonderbarer Alterthümelei beim Historiker Gellius*); 
Plebejer bildeten Xymphabus auf Inschriften nach deabus 1 ); die 



1) Pscudopalaemon p. 1371 noch dem Text von Putsche schreibt sogar 
die Form victubiis zum Unterschied ' von vitibus vor. Doch liest Keil 
(V. p. 537, 27) wohl mit Recht vifi» ohne e, vitu, vitubus, wie der Ver- 
gleich mit Probiis instituta artiuni p. 116, 22, Appendix p. 193, 24 beweist; 
es handelt sich nicht um victun, aber er hätte farec vittts und nicht hie setzen 
müssen; Vitus, ein sehr seltenes Wort, das in den meisten Lexica fehlt, ent- 
spricht dem griechischen ßitve, hvg, 

2) Hör. Kpod. 6, 5. 

8) Hör. carm. 3, 6, 22. 
4) Nonius p. 493. 

6) Priscian Z. 11. p. 293, 20 (Hertz). 

6) Charisius p. 64, 13. 

7) Orolli 1628: ex voto nymfabu* d. d.; 1629: domim* ni/niphab»*. 
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knpjcrnc Lntinität bat mimabus equabus animdbus 1 ) nach ßliabus 
and Ubertabus; auf den rheinischen Matronensteinen findet sich 
matribtis Gabiabus, matronis Vatriabus Aßiabus Gaiadiabus-) und 
dergleichen so hUnfig, dass man den Grund davon nur in der 
Aehuliclikeit altgallischer Formen suchen kann; daher ist sogar 
matrabus*) zu erklaren, was irgend einer zu matris Eburnicis 4 ) 
latinisiert. 

32$. e- Stämme. Von e- Stammen gehören nur diebus und 
rebus der lebendig schaffenden Sprache an, für speciebus der Ver- 
fallzeit behilft sich Cicero mit foj-mis, spebus bei Ekklesiastikern 
lautet bei Varro speribus, die alten Juristen hätten den Digesten- 
titel dt superficiebus in superfieiis corrigiert. 

327. o- Stämme. Von o- Stammen mit 6ms giebt es nur duo- 
bus und ambobus*). Der Komiker Novius, nach Nonius p. 500, 
schreibt duo verbis flir duobus, woraus hervorgeht, dass das Vul- 
gärlatein duo indeclinabel brauchen konnte. Schon bei Homer 
findet sich iür övo fioioaiov und in einem homerischen Hymnus 
(an Demeter v. 15) %iqolv . . . a/<' Sft<fw. Eine unedirte eapuani- 
sche Inschrift, welche Mommsen mittheilt, hat parentibus ambis. 

328. Metaplasmen. Es ist keine organische Weiterbildung 
dieser Flexion, sondern eine Vertauschung der Grundformen na- 
mentlich auf o mit t- Stammen, wenn wir auf vulgären Inschriften 
treffen viis semitibusque 9 ), dibus und diibus für dis und diis ziemlich 
häufig, sodass diesen Metaplasmus auch Petronius 7 ) seinem Bauer 
zueignet, filibus amieibus 9 ) sibi et suibus ,0 ) und contrahiert subus 
f&erfts 11 ); ähnlich in der älteren Litteratur generibus bei Attius 
(yafiftQolg wie Dat. Sing, generi, Nora. Plur. generes auf afrikaui- 



1) Animdbus kommt nur in der Vulgata und den Kirchenschriftstel- 
lern vor. 

2) Orelli 2079 u. Hg. 
8) Orelli 2091. 

4) Orelli 5935. 

6) duo und ambo sind wohl alte Dualnominative, welche wie Stämme 
behandelt werden und daher zu unterscheiden von dengewohnlichen o - Stäm- 
men. Der Dativ -Ablativ vom Stamm equ» auf bm würde equubus lauten, 
oder vielleicht nach Analogie des altindischen acrdbhyas (« ist Diphthong) 
equoibus equeibus equlbus. 

6) Berliner Monatsberichte 1867 p. 454. 

7) Petron. tat. 44. 

8) Struve, lieber die lateinische Declination und Conjugalion p. 16. 

9) Orelli 4G81. 

10) Inscr. regn. Neap. n° 6417. 

11) Fabrctti 85, 155. 
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»eben Inschriften wie s&cri tu'o bei NHvius) und bei Pomponius: 
quin hono animo es, video erepsti primiter de pamübus '). 

Die Endung <«. 

- 

329. Diabetische Formen. Die gewöhnliche Endung der 
o- und o-Stilnime ist is aus ais und ois, welche Diphthonge im 
Oskischen und Sabellischcn bestehen blieben, oskisch Diumpais 
und Ugati'ris Nuvlanüis, sahcllisch seffi inom suois cnatois (sibi et 
suis gnatis), im Umbrischen gleichermassen beide zu es sanken, 
tekuries junger dequrier und Treplanes jünger Treblaneir oder Tre- 
blanir. _ » 

330. Ursprung der Endung is. Das Vorwalten und der um- 
waltende Einfluss des «-Lautes für diese Endung macht ihre Iden- 
tität mit dem vorbesprochenen Suffix, die Entstehung von silvais 
agrois aus sihabios agrobios nicht recht glaublich; vielmehr wird 
man die italischen Formen gleich den griechischen vlaig ayoolg 
zu erklären haben, die bekanntlich aus l'latai ayootoi verkürzt 
sind und in denen das pluralc Locativsuffix, altindisch su wieder 
gefunden ist. Das locale Adverb foris „vor der Thür" begünstigt 
diese Auffassung; schliessendes kurzes % fiel meist ab, griech. eari 
italisch est, altlateinisch tremonti, dann tremont*), postid postepost 
u. a., das Zusammentreffen des Dat. Abi. Plur. nach Abrechnung 
des s mit dem Dat. Sing, silvai agroi wird niemanden zum Glauben 
an ein eigenes italisches Bildungsprincip verführen. 

331. Dativ -Ablativ Pluralis des Femininum auf as. Die 
älteste lateinische Form, Anfügung des Casussuffixes an den blos 
gedehnten Stammvocal , bewahrt die Inschrift devas Corniscas 
sacrum*), gefunden in der von Festus p. 64 bezeichneten Gegend 
Corniscarum divarum locus erat trans Tiberim; sie entspricht den 
altatti3chen Dativen und Locativen taftiaot üioctoi X)lvpniaoi. 

332. Dativ- Ablativ Pluralis des Femininum auf (ais) es. 
lieblicher ward Vermehrung des Stammes durch t, glciehsam de- 
vais wie griechisch fcrjioi filr ursprüngliches faatot, daraus durch 
Contraction zum Diphthong und dessen Trübung (griechisch 9taiui 
(refjoi) deves, erhalten in der Protogencs-Jnschrift 4 ) : plouruma que 
fecit poptdo soveis gattdia nuges; seit dem sechsten Jahrhundert 
schrieb man regelmässig deiveis. • 

1) Pompon. «M7. 70. 

2) Festus p. 205 (Müller): pretet tremonti practemiuit pe, d.h. prne M 
tremonti prae tremitnt te. 

8) Corp. inscr. lat. 1. m* 814. 
4) Corp. itwer. lat. 1. n° 1297. 
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333. Dativ- Ablativ Plural is des Masculinum auf (ois) es. Die 
0- Stämme schalten ebenso ein i zwischen den Endvocal lind das s 
der Endung ein ; den alten Diphthong weisen zwei Glossen des 
Festus nach, ab olocs und privicloes (verschrieben priviclio es) l ), wie 
huvoig und \/.äomu\ die Endung es ist nur in den fremden 
Namen Cavaturines et Mentovines der genuesischen Tafel, die sonst 
invitis und invileis*) schreibt. 

334. Kürzung der Endsilbe. Bei den o- Stämmen scheint 
schneller als bei deuen auf a der Diphthong zum einfachen Voca'l 
geschmolzen, nach der Verstümmelung in plautinischen Anapästen 
zn schliessen, bonls mis quid foret*) (einsilbiges mieis in der Sci- 
pionengrabschrift n° 38, ähnlich soveis, sis und tis für tvis], dotis 
doctis 4 ), viris cum summis*), in den Verbindungen multis modis und 
miris modis, wie bei den Dramatikern durchweg überliefert ist 
Statt mulCimodis und mirttnodis*), wozu Cicero 7 ) wohl aus Nävius 
und Ennius tect? fractis und vas* argenteis oder palm' et crinibus 
beizufügen wusste. Dem that die daetylisebe Versknnst Einhalt, 
die Länge der Endung bleibt Gesetz und wird seit dem Ende des 
siebenten Jahrhunderts regelmässig durch eis ausgedrückt. 

335. Schreibung eis und is. Die Schreibung eis sowohl von 
a- als 0 -Stämmen findet sich in zahllosen Beispielen: vieis tableis 
noneis scribeis incoleis controvorsieis inferieis leibereis liberttis loceis 
conciliaboleis sublegundeis crasseis acsculnieis comitieis moinieipieis 
meeis*)\ in diesem Casus allein bieten noch die augusteischen Ur- 
kunden, das Monument von Ancyra, die Triumphalfasten, die 
Leichenrede der Murdia den sonst ausgemerzten Mischlaut ei; das 
mon. Ancyr. (vom Jahr 767) in Dalmäteis, quadrigeis, emeriteis 
ttipendls neben dem weit häufigeren is*). — Auch in den Hand- 
schriften ist eis nicht selten, im Ambrosianus des Plautus z. B. 
merc. 479 tueis ingratieis, in den Medicei von Ciccros Briefen 
ludeis Marseis lateis t dann wieder bei Fronto caerimonicis roteis 
u.a., mitunter corrumpiert wie taleis in taliis 10 ). Durch das Schwanken 



1) Fertus p. 19, 205 (Müller). 

2) Corp. inser. lat. 1. «• 199. Z. 89—40 p. 73. 
8) Plant, tritt. 822. 

4) Plaut. Bacch. 1095. 

5) Plaut. ftciiduhu 174. 

6) Cf. Plaut, trin. 931. Bacch. 385. Persa 700. Ter. Andr. 939. 

7) Cic. orat. § 103. 

8) Hübner, Index Chrp. 1. p. 604. 

9) Mon. Ancyr,. ed. Monirusen p. 140. 
10) Plaut, mit glor. 1G5. 
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zwischen is und eis scheint entstanden iAtmphicis l ) — Ncptfatg 
uni das Jahr 700, sacrieis nach dem Jahr 732 bei Ritsehl priscae 
latinitatis monutnenta Tab. 77 II.; wozu derselbe ingenuils von einer 
plebejischen Inschrift") stellt, zweimal sibi et suieis*). 

* 

Stimme auf io, ia. 

336. Inschriften. Geht t der Endung is voraus, so kann es 
.durch Contraction in der Endung aufgehen, im mon. Ancyr. pro- 
vincis (die in solchen Fullen häufige Verlängerung des t Uber die 
Zeile hinaus ist das gewöhnliche Zeichen prosodischer Länge) und 
. colon is (für coloniis) neben manibiis, munieipis und munieipiis, con- 
siliis iudieiis aber auspicis stipendis collaticis, im elogium 34 proelis 
neben copiis, 29 trictoris; Maffei mus. Veron. 221, 4 iurgis, in der 
Kaiserzeit auf ganz correcten Urkunden, wie Überaus oft in unsern 
Handschriften. Ebenso verschlingt eis bis auf Augustus das vor- 
hergehende t, coloneis wiederholt in der lex Iulia municipalis vom 
Nom. Sing, colonia wie anderswo vom Nom. Sing, colonus. In- 
schriftlich findet sich ofieeis*), auch Salluvcis*) neben Bruttieis 
Messapieis, wie in den Handschriften Nom. Plur. Salluvi oder Salui 
(Gen. Salluviorum Acc. Salluvios). 

Aber auf späteren Inschriften macercis 8 ) oder osteis 1 ), im 
Digestencodex doleis für doliis sind nicht aus Contraction, sondern 
ans vulgärer Assimilation wie ascea fUr ascia herzuleiten. 

&J7. Schriftsteller. Die Litterarur nahm die zusammenge- 
zogene Form an in deis oder dis (ab deis in A, a dis in B C D 
Plaut. Stich. 296, dis mon. Ancyr. 1, 26 und etwas früher Corp. 
inscr. lat. L n° 639, für älteres deis n° 1241, zu metrischem Bedarf 
• auch zweisilbiges deis oder diis)*)\ Plautus erlaubt sich, von deis 
und meis abgesehen, die zusammengezogene Form lediglich in 
Anapästen, in Canticis wie Bacch. 1206 filis fecere insidias, tritt. 
1116 voluptätibu gaadisque antepotetis, ib. 242 nam qut amat quod 
amat quorn extemplo savis sagitatis percitssust (was für den einen 
Recensor doch ein gar zu absonderlicher Versbau war); gratiis uud 
ingratiis war stets drei- und viersilbig bei den Scenikern, während 



1) Corp. inaer. lat. 1. n« 1238. 

2) Corp. MMCr. lat. 1. n* 1492. 

8) Corp. inscr. lat. 1. n° 1042 und 1460. 
4) Corp. inscr. lat. 1. n° 1050. 
6) Corp. inscr. lat. 1. p. 460. 

6) Fabrctti 223, 595. 

7) Gori 1, 58, 140. 

8) Catull. 4, 22, wohl Moste* Beispiel. 
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Lucrez und spätere die Contraotion der damaligen Umgangssprache 
adoptierten; nonts Iunis bei Ennius 1 ) erscheint unglaublich, eher 
dürfte man lunncis zulassen. Vergil hat einmal taenis, Sencca dann 
supplicis und exilis, Martini denans*) wiederholt und selbst beim 
Adjcctiv Vipsanis columnis*); nach der Seltenheit solcher unantast- 
barer Beweise muss fdis und ähuliches bei Schriftstellern vor dem 
achten Jahrhundert für unzulässig, bei spateren immerhin für be- 
denklich gelten. 

• 

Loeativl&cher Gebranch. 

• 

338. Beide Suffixe fungieren locativisch, indem die Dativ- 
bildung der einzelnen Grundformen hierfür maassgebeud' ist: 
Itdici quei ' Ärgeis negotiantur*) und Athenis von o- und a- Stammen 
wie foris, Sardibus vom i- Stamm etwa wie Singular isch ibe. 

• • 
DatlT Ablatir Ploralis des Pronomen. 

339. Persönliche Pronomina. Beim persönlichen Pronomen, 
wo die verwandten Sprachen das Dativsuffix des Singulars anwenden 
(rjulv vfilv wie ifttv), vermehrt das Latein die Endung des Singu- 
lars bei oder bi mit dem Pluralzeichen s. Der Stamm nos, vos 
büsst sein s vor dem Suffix ein wie in vopte, der Vocal wird ge- 
dehnt So wird nobeis, wie herzustellen ist in dem verlorenen 
Senat us consultum de Tiburtibus: nosque ea ita audiveramus ut vos 
deixsistis nabeis nontiata esse; vobeis ebendaselbst und schon im 
Senatus consultum de Bacanalibus*), daun nobis und vobis > ohne 
dass die Endung wie in tibi je abgeschwächt ward. Festus sagt : 
calim dicebant antiqui pro clam, ut nis pro nobis, sam p'ro suam, 
im pro eunt*); ist diese Form echt, und das Übrige giebt keinen An- 
lass zur Verdächtigung, so gieng sie vermuthlich aus nobis hervor 
durch einen ähnlichen Process wie mihi und tibi einsilbig wurden. 

' . Uebrigens sagt im dritten und vierten Jahrhundert das Volk vos- 
cum'). — Für das Reflexivum dieut sibi auch im Plural. 



1) Ennius ann. 167. Vahlen. 

2) Vergil. Aen. 5, 269. Sencca Medea 1015, Phoenissae 625, Marti all s 
1, 118, 17. - 9, 101, 1 u. 9. 

3) Lachmann zu Lucres p. 279. 

4) Corp. inscr. Int. 1. n° 595. 

6) Corp. inscr. Int. 1. n° 201 p. 107 u. n° 196 p. 43. 

6) Festus cd. Müller p. 47. Müller liest callim. • 

7) IVo&t appendix, Grammatici latini (Keil) 4 p. 199: vobiscitin non vosenm. 
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340. Is. Der Pronomialstamm •- bildet fllr Masculinum und 
Neutrum ibus von Plautus bis auf Lucrez, erst mit laugem t, z.B.: 
latrones ibus dinumerem Stipendium 1 ), dann mit kurzem, z. B.: neque 
qukquam a tergo Xbus obstet*). Das Femininum eabus findet sich 
bei Cato 3 ) und Hemina 4 ). Gewöhnlich folgt dies Pronomen der 
Bildung der a- und o- Stamme: eieis mit langer Stammsilbe findet 
sich noch zweimal im Senatus consultum de Tiburtibus (das eine Mal 
las Visconti freilich ieis), daher wahrscheinlich auch Plautus quid 
eis preti detur*) schreiben konnte, aber schwerlich ausser den Can- 
ticis, daraus verkürzt eeis schon im Senatus consultum de Bacana- 
libus, häufig bis in die augusteische Zeit ieis*), welchen Formen 
der in unseren Handschriften eis oder iis geschriebene Jambus 
an einigen Stellen des Plautus entspricht. Am üblichsten ist die 
Contraction eis einsilbig, wie sie sich regelmässig bei den Sceni- 
kern, stets bei Lucrez findet, gleichviel ob man sie eis schrieb oder 
is, wie einmal inschriftlich 7 ), öfter in Handschriften. 

Erst unter Augustus finden wir die Form iis aus ieis, durch- 
weg mit t longa geschrieben, im mon. Ancyr., im elogium 29, 
in Verrius Fasten zum 2. Januar und 1. April'). Nach Analogie 
von is wird idem behandelt, eisdem oder isdem zweisilbig, selten 
dreisilbig: dat fadem kommt bei Juvenal vor 9 ), in iisdem diebus 
in der lex Iulia municipalis 10 ) Zeile 5, nachdem Zeile 3 isdem diebus 
• yorhergieng. 

341. Stamm sa. Vom Pronominalstamm sa finden wir in 
Giceros Gesetzestafel sisque adparento 11 ). 

342. Hie. Die Form hibus ist fllr Plautus Curculio 506 be- 
zeugt als Masculinum: parissutni estis hibus mit langem t, auch 
vonVarro- anerkannt; doch die gewöhnliche" Form des Dativ- Ablativ 
ist his; in der lex repetundarum findet sich heisce 19 ). 

343. Qui. Beim Relativum gilt qutbus auch fllr das Fetni- 



1) Plaut, mtl. glor. 74. 
. 2) Lucr. 2. 88. Lachmann zu Lwr. p. 262. 

3) Cato de re rustica 152. 

4) Priacian 7, 11. p. 294, 4 (Keil). 
6) Plaut. 3fenaechm. 072. 

6) Corp. inscr. lat. 1. elog. 32. 

7) Corp. inscr. lat. 1. n° 198 (lex repetundarum) Z. 48 p. 61. 

8) mon. Ancyr. cd. Mommsen 1, 18. Corp. inscr. lat. I. p. 28S u. 312. 

9) Juvcualis 14, SO. • 

10) Corp. inscr. lat. 1. n° 206 p. 120. 

11) Cic. de leg. 2 §21. 

12) Corp. inscr. lat. 1. n> 198 Z. 8 p. 68. 
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ninnm, daneben quis noch in Priscians Zeit, in unsern Texten 
wiederholt queis geschrieben auch nach Augustns. Die altern In- 
schriften geben nirgends diese Form, welche Festus dem Noni. 
Plor. qui vergleicht, wie quibus dem Nom. Plur. ques, aber eine 
britannische bringt ej- quis numeribus 1 ); ebenso eine metrisch ge- 
faxte spanische: legio quis est septima*); desgleichen ist bei den 
alten Scenikern die kürzere Form höchst selten Uberliefert 3 ), ob- 
gleich sie für den Vers an hundert Stellen weit bequemer wäre, 
wie Plaut. Bacch. 1081 quibus video, 584 qutbuscum habires rem ; Terent 
adclph. 822 ex quibus, wo Bentley ohne Noth quibus ex corrigierte. 
Anch in Prosa trifft man quis und aliquis neben quibus und ali- 
quibus. 

334. üle etc. Bei den übrigen Pronomina finden wir olleis 
aus altem oloes und olaes, illeis Ulis, aJieis aliis; Formen auf bus, 
wie illibus ipsibus sollen einst häufig gewesen sein. (Sergius zu 
Donat p. 545, 13 und 548, 1 [Keil]). 



1) Orelli 5863. 

2) Corp. inscr. lat. 2. n° 2660. 

3) Plaut, mosten. 1040. 
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